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Sarajewo 


Die  Verlautbarungen  aus  Sarajewo  erinnern  Stützung  eines  einzigen  Staatspräsidenten 
auf  immer  bedrückendere  Weise  an  deutsche  Nato  und  Vereinte  Nationen  mit  Schimpf  und 
Frontberichte  aus  der  Schlußphase  des  Zwei-  Schande  davongejagt.  Die  UNO  dürfte  als 
ten  Weltkrieges;  „Sieg  oder  Tod"  schreiben  weithin  erledigt  Detrachtet  werden.  Und  auch 
bosnische  Soldaten  voller  Wut  und  Verzweif-  wenn,  wie  nun  schon  unzählige  Male  beobach- 
lung  auf  ihre  Fahnen;  Zivilsten  irren  zu  zig  tet,  die  Blauhelme  weder  Sicherheit  noch  be- 
Tausenden  durch  verwüstetes  Land,  die  Stra-  rechtigte  Hoffnung  auf  Frieden  zu  den  gepei- 
ßenränder  von  zahllosen  Leichen  voll.  Alle  nigten  Bosniern  bringen  konnten,  so  gaben  sie 
Männer  über  16  werden  verschleppt,  ebenso  wenigstens  den  vor  Ort  befindlichen  Joumali- 
junge  Frauen  -  die  Empörung  darüber,  daß  sten  einen  gewissen  Rückhalt.  Was  geschieht, 
dies  alles  in  einem  einzigen  Jahrhundert  schon  wenn  auch  diese  abziehen  müssen  und  den 
wieder  passiert,  verschlägt  einem  eigentlich  Serben  niemand  mehr  Zusehen,  über  ihre 
die  Sprache,  nicht  zuletzt  angesichts  der  ef-  Greuel  berichten  kann?  Vermutlich  steigert 
fektvollen  „Nie  wieder"-Reden,  die  gerade  sich  dann  die  Raserei,  das  Abschlachten,  Ver- 
dieses  Jahr  so  gründlich  prägten  wie  Keines  gewaltigen,  Foltern,  und  Vertreiben  ins  noch 
zuvor.  Was  jetzt  aus  der  bosnischen  Metropole  Unglaublichere  -  da  nun  unter  Ausschluß  der 
zu  hören  ist,  klingt  nach  der  Sprache  eines  Öffentlichkeit. 

Landes,  das  seinem  Untergang  entgegensieht.  Ein  Sprecher  der  ägyptischen  Regierung  for- 

Die  letzte  Offensive,  jene  zur  Befreiung  Saraje-  derte  jetzt  als  einzige  Lösung,  die  Bosnier,  also 
wos,  blieb  in  der  erdrückenden  Matenalüber-  Muslime  und  Kroaten,  zu  bewaffnen.  Viel- 
legenheit  der  serbischen  Angreifer  stecken,  leicht  der  einzige  Ausweg,  der  noch  bleibt:  Die 
nun  scheint  das  qualvolle  Ende  heraufzuzie-  römische  Zeitung  „La  Republika"  brachte  es 
hen.  auf  den  fatalen  Punkt.  „Um  das  eigene  Leben 

Bis  die  mit  nur  12  500  Mann  angesetzte  aufs  Spiel  zu  setzen,  muß  der  Mensch  hassen 
„schnelle"  Eingreiftruppe  vor  Ort  sein  wird,  oder  aas  eigene  Territorium  verteidigen  wol- 
man  rechnet  mit  vier  bis  sechs  Wochen,  sind  len",heißtesdorthinsichtlichderErfolgschan- 
wahrscheinlich  alle  vier  kleineren  ostbosni-  cen  eines  internationalen  Einsatzes.  Bei  einem 
sehen  Kessel  („Schutzzonen")  geknackt  und  Krieg,  der  in  ein  solches  Stadium  getreten  ist, 
die  volle  Wucht  der  serbischen  Eroberer  wird  womöglich  die  grausame  Wahrheit.  Sollten 
auf  Sarajewo  niedergehen.  sich  allerdings  vor  allem  radikal-muslimische 

Dies  geschieht  mit  ganz  offener  Unterstüt-  Regimes  des  Orients  zur  Unterstützung  der 
zung  Belgrads:  Schon  bisher  scha  f  ften  d  ie  Ser-  Bosnier  bereitfinden,  ist,  wie  auch  Sarajewo  be¬ 
ben  ohne  Rücksicht  auf  gefaßte  Vereinbarun-  stätigt,  das  Entstehen  einer  „Islamischen  Re¬ 
gen  massenhaft  Kriegsmaterial  über  die  bos-  publik"  auf  europäischem  Boden  nicht  mehr  überraschend  genug 
nisch-serbische  Grenze.  Jetzt,  so  ist  zu  hören,  auszuschließen.  Schon  seit  einiger  Zeit  kursiert  test-Programm  Chir< 
schickt  Serbiens  Präsident  Miloäewic  sogar  unter  Moslems  das  böse  Gerücht,  das  „Christ-  jetzt  ein  neues,  dritte 
hohe  Offiziere  zur  Unterstützung  ins  Kampf-  liehe  Abendland"  beführworte  insgeheim  den  gesetzt:  die  Schmie 
gebiet.  Völkermord  an  den  muslimischen  Bosniern  Seifenoper  mit  viele 

Derselbe  MiloSewid,  dem  die  „Weltgemein-  und  sehe  deshalb  einfach  zu.  einem  Heer  von  Stati 

Schaft"  gestattete,  sich  fast  wie  ein  Friedens-  „Wir  konnten  doch  nichts  tun!"  -  wimmert  uns  zu  fragen,  ob  w 
Vermittler  aufzuführen.  es  da  aus  den  einst  so  selbstbewußten  europäi-  Rolle  von  Komparsei 

So  traf  wie  bisher  das  „Waffenembargo"  in  sehen  Hauptstädten.  Nun,  wenn  die  europäi-  Ohne  ein  allgemeir 
Wahrheit  nur  die  bosnischen  Verteidiger,  sehen  Mächte  auf  ihrem  Kontinent 
nicht  aberdieSerben.  Kein  Wunder,  daß  Bosni-  tun"  können,  darf  man  sich  nicht  all 
ens  Ministerpräsident  Silajdüic  von  einem  wundem,  wenn  alsbald  außereuro 
„Zusammenspiel  zwischen  den  Vereinten  Na-  z.  B.  islamische  Staaten  hier  ihre  M< 
tionen  und  dem  serbischen  Faschismus"  monstrieren,  wie  sie  es  vor  langer  Ze 
spricht.  einmal  taten.  Hans 

Welchen  Auftrag  die  Eingreiftruppe  mit 
deutscher  Luftunterstützung  tatsächlich  aus-  Frankreich: 
führen  wird,  bleibt  bis  auf  weiteres  unklar. 

Nachdem  in  Sebrenitza  (Srebrenica)  48  nieder¬ 
ländische  Blauhelme  vorübergehend  in  serbi¬ 
sche  Geiselhaft  geraten  sind,  fürchtet  man  in 
der  Nato-Zentrale,  daß  Den  Haag  demnächst 
den  Abzug  seines  UNO-Kontingents  beantra¬ 
gen  könnte  -  mit  dem  Wunsch  nach  Schutz 
beim  Rückzug  durch  die  Eingreiftruppe.  Dies 
könnte  einen  Domino-Effekt  auslösen:  Eine 
Nation  nachderanderen  will  ihr  Kontingent  in 
Sicherheit  bringen,  bis  der  letzte  Blauhelm  das 
in  Trümmer  liegende  Land  verlassen  hat. 

Die  12  500  Mann  der  würden  für  die  Siche¬ 
rung  des  Abzugs  aller  Blauhelme  in  „feindli¬ 
cher  Umgebung"  Expertenmeinung  zufolge 
aber  niemals  ausreichen.  Eine  gewaltige  Auf¬ 
stockung  wäre  vonnöten.  Ein  kostenträchtiges 
und  äußerst  gefährliches  Unterfangen.  Schlim¬ 
mer  noch  könnten  die  Folgen  sein:  Zunächst 
stünden  UNO  und  Nato  vollends  blamiert  da. 

Ein  brutaler  Rebellenführer  hätte  mit  Unter¬ 


zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine 


Bakschisch  /  von  hörst  stein 


gern  und  Direktoren  begangen.  „Bestechung 
und  Betrug  werden  heute  als  Teil  der  Ge¬ 
schäftspolitik  akzeptiert",  wissen  Fachleute 
wie  der  Frankfurter  Korruptions-Staatsan¬ 
walt  Volker  Schaupensteiner  und  verweisen 
auf  Horrorzahlen.  Allein  im  vergangenen 

Nach  den  Atomtests  folgt  eine  Politik  der  einsamen  Beschlüsse  Jahrsei  die  Wirtschaftskriminalität  um  mehr 

J  °  als  ein  Drittel  auf  62  000  Fälle  gestiegen.  Die 

Eines  hat  Jaaues  Chirac  mit  seinem  einsamen  Hat  diesen  Chirac  der  Teufel  geritten,  hat  ihn  Dunkelziffer  gilt  als  beträchtlich,  weil,  so 
Beschluß,  der  Atomstreitmacht  der  Grande  Na-  nach  einer  herrischen  Geste  gelüstet  oder  war  nimmt  man  an,  Aufsichtsräte  oder  Firmenlei¬ 
tion  eine  nukleare  Test-Serie  zu  gönnen,  auf  es  eine  Demonstration  nationalen  franzö-  tungen  der  privaten  Wirtschaft  im  Unter- 
Anhieb  geschafft:  man  weiß  jetzt  auch  im  fern-  sischen  Prestidenkens  in  der  Tradition  Char-  schied  zur  Staatsbürokratie  nicht  automatisch 
sten  Polynesien,  daß  Frankreich  einen  neuen  les  de  Gaulles?  Zur  Erinnerung:  Im  vergan-  die  Gerichte  bemühen.  Ein  Beamter,  der  er- 
Staatspräsidenten  hat.  Dies  aber  ist  so  ziemlich  genen  Monat  erst  hat  Frankreich  seine  Un-  wischt  wird,  muß  mit  einer  Haftstrafe  bis  zu 
das  einzige,  was  man  weiß.  Schon  die  Frage  al-  terschrift  unter  die  Verlängerung  des  Atom-  fünf  Jahren  rechnen.  Der  Manager  eines  Un¬ 
lein,  ob  denn  die  Force  de  Frappe,  heute  Force  de  sperrvertrages  gesetzt,  womit  es  sich  ver-  temehmens  allenfalls  mit  einem  Jahr  Haft  - 
disuasion  genannt,  neuerer,  noch  weiter  verklei-  pflichtete,  bis  zum  endgültigen  Abschluß  ei-  wenn  nicht  Untreue  oder  Betrug  oder  ande- 
nerter  Atomsprengköpfe  bedarf,  wird  schon  nes  weltweiten  Teststop-Abkommens  im  Jah-  re  Straftaten  zusätzlich  nachzuweisen  sind, 
unter  Fachleuten  unterschiedlich  beurteilt.  re  19%  „äußerste  Zurückhaltung"  zu  üben.  Es  Normalerweise  wird  auf  eine  Geldstrafe  er- 
Auch  über  die  Einsatzmöglichkeiten  gibt  es  ist  wie  beim  Schengener  Abkommen  (Auf-  kannt. 
so  recht  kein  klares  Bild.  Was  denn  soll  Frank-  hebung  der  Grenzkontrollen),  wo  sich  Paris  ,  -  .  _  .... 

reich  schon  anfangen  damit,  daß  es  nach  der  nach  der  Unterschrift  ebenfalls  selbst  dispen-  I  ,  me  Erhöhung  des  Strafmaßes,  wie  viel- 
Achter-Serie  auf  Respektive  unter)  Mururoa  sierte.  h,  ^geschlagen,  vermag  dem  Übel 

SSÄfhÄftÄ  Ke  B“‘T'is  T1"  Ro"Ywie “>  Schm£4"derTb gf 

Atomkneg  erreicht  hat.  Wohin  damit.  Nach  gleichermaßen,  der  französische  Pauken-  ten  wjrcj  niemand  den  Bakschisch-Sumpf 

SfcSSfdfÄ:  “hlas  »sna'blerte  ohne  Worte  eine  Rieh- 

reichs  Freunden  und  Verbtadlen  vermitteln  S,n"^2^|ad™™?I!fCFmnklS5aiäS  Plrt">«0h  zu  »khwArt™nS'|tetl»schian- 
ließe,  weiß  darauf  eine  Antwort.  ChiracsErldä-  'ÄXg  JSdie Tu-rSnerS  Z'ufTmÄ'Ä^SÄÄ 

EPng  gegenüber  Kohl  jüngst  in  Straßbuig,  die  ^  das  hinzunehmen.  Das  Motto  dessen,  was  Kulturkreisen  soeir  auf  eine  ehrwürdige  Tra- 
Tests  lagen  „,m  InteresseEuropas",  hat  denn  da deuükh zu  werden  scheint, könnte buten:  5S  Skb^?  oC  ^SSh8bleibt 
der  Kanzler  auch  mit  der  Feststellung  quittiert,  HioRnrnhe  gehört  uns  aber  die  Deutsche  Mark  ,9?  zur7c,  ,r  Uhne  öakschiscn  Dieipt 
daß  er,  der  sonst  so  Franzosenfromme,  „funda-  :)frHeu  rnnfsiert  aber  dlc  LXutsche  Mark  der  Tempel  dunkel,  wieOnent-und  Asienrei- 

mental  anderer  Meinuno"  sei  «v.  üherfahren  wiru  UU  UF  sende  schon  erfahren  haben.  Zu  Recht  warnt 


bestenfalls  die  Befähigung  z 
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Frankreich 


sehen.  Eine  Konvention  der  großen  Industrie¬ 
nationen  freilich,  die  dem  Minister  vor¬ 
schwebt,  bliebe  Makkulatur.  Wenn's  ums  Geld 
geht,  um  Export  und  -  letztlich  -  Arbeitsplätze, 
tragen  Konventionen  nicht  weit.  Man  sollte 
auch  das  Kind  nicht  mit  dem  Bade  ausschüt- 
ten,  ein  wenig  mehr  Weitläufigkeit  wäre  Herrn 
Waigel  und  seinen  Beamten  durchaus  zu  wün¬ 
schen.  Deutsche  Manager  können  nur  davon 
träumen,  was  ihre  japanischen  Kollegen  bei¬ 
spielsweise  an  Spesen  rechtmäßig  verpulvern 
dürfen;  Wein,  Weib  und  Gesang  als  Genaltsbe¬ 
standteil. 

Matürlich  ist  das  nicht  Grund  genug,  der 
allgemeinen  Balkanisierung  Deutsch- 


Wieder  mal  das  alte  Dreiecksspiel? 


Diplomatische  Sandkasten-Manöver  zwischen  Atlantik  und  Ural 

*  -  .  .  Handelsvereinbarung  („Interimab- 

Kummc. ')  zwischen  der  EU  und  Rußland  un¬ 
terzeichnet  werden  kann.  In  Paris  wird  erwar¬ 
tet,  daß  das  Abkommen  im  September  unter- 

*  **  *  l 

Die  Tatsache)  daß  sowohl  Paris  wie  Moskau 
auf  die  zu  entwickelnde  Rolle  der  OSZE  (die 
Nachfolgeorganisation  der  KSZE)  angewiesen 
sind  er ldärt  sicherlich  zu  einem  Teil  auch  die 
freundlichen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  den  beiden  Hauptstädten.  Für  die  Rus¬ 
sen  sei  Frankreich  „ein  notwendiger  Partner", 
heißt  es  in  der  Pariser  Botschaft  der  Russischen 
Förderation  im  Anschluß  an  die  erste  per¬ 
sönliche  Kontaktaufnahme  zwischen  Jelzin 
und  Chirac  in  Halifax.  Politiker  der  neogaul¬ 
listischen  Szene  wie  der  Präsident  der  Na¬ 
tionalversammlung,  Philippe  Seguin,  ver¬ 
bergen  indes  nicht,  daß  ihres  Erachtens  Ruß¬ 
land  voll  in  das  europäische  Spiel  eingefügt 
werden  solle.  Ein  Gegengewicht  zur  Wirt- 
«rhaftsmacht  Deutschland  wird  damit  ge¬ 


hn  Unterschied  zu  den  deutschen  Medien  15  Milliarden  Franc  (etwas  mehr  als  vier  Milli-  ehe  eine 
bewahren  die  französischen  Zeitungen  in  der  arden  Mark),  was  selbstverständlich  nicht  mit  kommen 
Tschetschenien-Krise  eine  gewisse  Zurückhai-  den  1 00  Milliarden  Mark  zu  vergleichen  ist,  d  le 

tung,  ohne  daß  daraus  auf  ein  Desinteresse  der  Rußland  Deutschland  schuldet.  Ginnte 

französischen  Öffentlichkeit  gegenüber  Ruß-  Seit  1990  ist  die  finanzielle  Hilfe  aus  Paris  auf  schntKre^  sun  ^o^ 

land  geschlossen  werden  könnte.  Allerdings:  6,4  Milliarden  US-Dollar  aufgelaufen,  und  das 
Im  Gegensatz  zur  Bundesrepublik  ist  Frank-  im  Rahmen  des  „Tokio-Pakets"  von  43,4  Milli¬ 
reich  nur  geringfügig  in  die  Finanzmisere  der  arden  US-Dollar,  das  vom  G7-Gipfel  1993  ge- 
russischen  Wirtschaft  verstrickt.  Nach  dem  schnürt  worden  ist.  Die  Tatsache,  daß  die  Fi- 
französischen  Außenministerium  betragen  nanzen  Frankreichs  wenig  mit  denjenigen  gegenwärtig 
die  russischen  Schulden  gegenüber  Paris  nur  Rußlands  zu  tun  haben,  erklärt,  warum  die  ""  on 


-L  AI  lands  untätig  zuzusehen.  Doch  Werte¬ 
verfall  und  Hedonismus,  die  Gier  nach  Jetzt 
und  Gleich,  der  skrupellose  Drang,  möglichst 
über  Nacht  reich  zu  werden  -  das  sind  Hal¬ 
tungen,  die  sich  nicht  mit  einem  Federstrich 
ausmerzen  lassen.  Erziehung  ist  gefragt,  Fami¬ 
lie,  Bindung;  die  Ausrichtung  der  sittlichen 
Energien  auf  die  Gemeinschaft  hin,  auf  die 
Nation.  Die  Zugehörigkeit  zu  seiner  Nation,  so 
konstatiertederChirac-BeraterTodd  exempla¬ 
risch,  sei  das  Letzte,  was  Frankreichs  Arbeitern 
geblieben  ist.  Und  die  Deutschen?  In  einer  Ge¬ 
sellschaft  allerdings,  die  den  Spitzensportler, 
den  Fußballstar  und  den  Showstar  um  ein  Viel¬ 
faches  höher  dotiert  als  ihren  Kanzler  oder  Se¬ 
natspräsidenten,  sind  derlei  Ideale  nicht  leicht¬ 
hin  zu  propagieren.  Es  ist  freilich  auch  zu  fra¬ 
gen,  ob  der  Staat  seiner  Fürsorgepflicht  gegen¬ 
über  den  Bürgern  gerecht  wird.  WenndieSteu- 
er-  und  Abgabenlast  zu  erdrücken  droht,  zu¬ 
mal  wenn  sie  als  ungerecht  empfunden  wird, 
neigen  eben  viele  dazu,  sich  irgendwie  schad¬ 
los  zu  halten.  Auch  hier  hat  Preußen  Vorbilder 
geliefert:  den  pflichtbewußten  Soldaten  und 
den  korrekten  Beamten.  Wie  lautete  einst  eine 
Potsdamer  Maxime?  Kleiden  in  seinem  Stand, 
wohnen  über  seinem  Stand  und  essen  unter 
seinem  Stand. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnunj 
aus  „Die  \ 


Eine  Art  von 


Ihr  Schicksal  wurde  mehrfach  verfilmt,  sehnliche  Versicherungsprämie  wurde 
zahlreiche  Bücher,  Broschüren  und  Hör-  fällig.  So  die  Theorie  zweier  Autoren,  die 
spiele  berichten  über  das  schaurige  ihre  Rechercheergebnisse  jetzt  im  angese- 
Schicksal  des  englischen  Luxusdampfers  henen  Verlag  „Weidenfeld  and  Nichol- 
„Titanic",  der  im  April  1912  auf  seiner  son"  auch  in  Buchform  veröffentlicht  ha- 
Jungfemfahrt  mit  einem  Eisberg  kolli-  ben. 

dierte  und  im  Nordatlantik  versank.  Mit  Tatsache  ist:  Von  3600  Teilen,  die  bisher 
ihr  gingen  etwa  1500  Passagiere  in  die  ei-  aus  der  „Titanic"  geborgen  wurden, 
sige  Tiefe.  konnte  keines  die  Identität  des  Schiffes 

Eine  schlimme  Geschichte,  wenn  sie  beweisen.  Auffällig  ist  aber  eine  Reihe 
denn  stimmen  würde.  Denn  wenn  man  von  Mysteriositäten,  die  mit  der  Fahrt  des 
der  nach  britischen  Maßstäben  angesehe-  Schiffes  Zusammenhängen.  Am  auffällig- 
nen  „Daily  Mail"  Glauben  schenken  darf,  sten  dabei,  daß  Reedereibesitzer  und 
dann  ist  die  „Titanic"  überhaupt  nicht  Großbankier  John  P.  Morgan  und  andere 
versunken.  Der  Hintergrund:  Bei  dem  Mitglieder  der  US-Hochnnanz  sich  un- 
damals  am  15.  April  1912  versunkenen  mittelbar  vor  Abfahrt  krank  meldeten 
Schiffsollessich  um  das  völlig  baugleiche  und  auch  eine  wertvolle  Kunstsammlung 
Schwesterschiff  „Olympic"  gehandelt  ha-  wieder  von  Bord  bringen  ließen, 
ben.  Der  1911  fertiggestellte  Dampfer  war  Morgan  machte  übrigens  auch  später 
im  gleichen  Jahr  mit  einem  Kreuzer  kolli-  noch  bei  einem  „Schiffeversenken'*  von 
diert  und  dabei  in  seiner  Struktur  schwer  sich  reden,  als  die  mit  Passagieren  wie 
beschädigt  worden.  Die  Reederei  „White  Munition  vollgestopfte  „Lusitania"  nach 
Star"  verlor  den  Gerichtsprozeß  und  saß  deutschem  Torpedotreffer  1915  vor  Ir- 
auf  einem  Berg  von  Schulden.  Um  die  los-  land  in  die  Luft  flog.  Hier  gab  es  mehr  als 
zu  werden,  setzte  man  einen  gigantischen  nur  die  Versicherungsprämie  zu  holen: 
Versicherungsbetrug  ins  Leben:  Bei  einer  Mit  dem  vermeintlichen  „Mord  auf  hoher 
Reparatur  wurden  die  Schiffe  „ausge-  See"  wareine  wichtige  Vorentscheidung 
tauscht",  und  anschließend  die  notdürf-  für  den  Kriegseintritt  der  USA  gefallen, 
tig  reparierte  „Titanic"  (alias  „Olympic")  Morgan  konnte  wieder  beruhigt  schlafen; 
auf  ihre  Jungfernfahrt  geschickt,"  bei  der  er  sollte  seine  Milliarden-Anleihen  an  die 
sie  allen  Warnungen  zum  Trotz  mit  voller  Briten  Wiedersehen,  mit  Zins  und  Zinses- 
Fahrt  in  die  Eisfelder  rammte.  Eine  an-  zins.  JFW 
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Zeitgeschichte 


Fünf  Jahre  nach  Ende  der 
DDR  wird  hartnäckig  ver¬ 
sucht,  die  zweite  deutsche 
Diktatur  immer  weiter  zu 
verharmlosen.  Im  zweiten 
Teil  seines  Beitrages  erhellt 
Helmut  Kamphausen  nicht 
nur  die  Hintergründe  der 
Bildung  der  SED,  sondern 
auch  die  Haltung  von  Poli¬ 
tikern  des  Westens  bei  den 
Parteigründungen  nach 
1945. 


Teil  II 


Westlich  der  Elbe  und  Werra  waren 
zu  diesem  Zeitpunkt  politische 
Ziele  weder  bei  den  Besatzungs¬ 
mächten  noch  bei  den  deutschen  Politikern 
zu  erkennen.  Die  Engländer  und  Amerika¬ 
ner  glaubten  an  die  Verwirklichung  der  Ab¬ 
sprachen  von  Jalta,  genossen  den  Sieg  und 
hatten  über  die  Zukunft  der  Besiegten  noch 
keine  klaren  Vorstellungen.  Sie  wollten  zu¬ 
nächst  einmal  Ruhe,  Reparationen  und  so 
schnell  als  möglich  eine  Umerziehung  der 
Deutschen  zu  perfekten  Demokraten.  Das 
Fehlen  einer  politischen  Konzeption  für  die 
unmittelbare  Nachkriegszeit  sollte  sich  für 
die  Westmächte  in  den  nächsten  Jahren  au¬ 
ßerordentlich  nachteilig  auswirken.  Nach¬ 
teilig  für  die  westlichen  Sieger;  aber  auch 
nachteilig  für  das  deutsche  Volk.  In  den 
westlichen  Besatzungszonen  wurden  Par¬ 
teien  erst  viel  später  zugelassen,  und  dann  in 
der  ersten  Phase  auch  nur  auf  Kreisebene. 

Mitte  Januar  1946  hatte  der  Zentralaus¬ 
schuß  der  SPD  in  einem  Aufruf  an  alle  Mit¬ 
glieder  und  Funktionäre  gefordert,  daß  die 
Vereinigung  der  SPD  mit  der  KPD  keines¬ 
falls  auf  der  Ebene  in  den  Kreisen,  Ländern 
oder  Besatzungszonen  vollzogen  werden 
dürfe.  Eine  Vereinigung  beider  Parteien  sei 
nur  möglich  durcn  den  Beschluß  eines 
Reichsparteitages. 

Dieser  Aufruf  des  Zentralausschusses  der 
Sozialdemokraten  mißfiel  der  KPD,  die  an 
einem  schnellen  Zusammenschluß  beider 
Parteien  interessiert  war.  Auf  ihre  Interven¬ 
tion  bei  der  SMAD  wurde  die  Verbreitung 
der  SPD-Entschließung  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  verboten.  Als  schließlich  die 
SPD-Führung  diesen  Aufruf  durch  Boten  an 
die  unteren  Parteigliederungen  weiterbe¬ 
fördern  ließ,  wurden  diese  Kuriere  in  großer 
Zahl  verhaftet.  Funktionäre  der  SPD,  die 
sich  über  das  Verbot  der  Veröffentlichung 
der  Entschließung  hinwegsetzten,  wurden 
von  der  Besatzungstruppe  ihrer  Parteiämter 
enthoben. 

Der  Druck  der  Sowjets  auf  Gegner  der 
Vereinigung  zwischen  SPD  und  KPD  wurde 
immer  stärker.  Die  Befürworter  des  Zusam¬ 
menschlusses  nahmen  an  Zahl  zu.  Ob  aus 
Furcht  vor  Repressalien  oder  aus  Überzeu¬ 
gung  konnte  damals  und  kann  heute  nicht 
mehr  festgestellt  werden.  Bekannt  wurde 


Adenauers  Geheimnis 


aber,  daß  eine  gewaltige  Verhaftungswelle 
gegen  Sozialdemokraten  einsetzte,  wobei 
die  Sowjets  keinerlei  Rücksicht  auf  das  Alter 
der  Verhafteten  nahmen.  14-  bis  16jährige 
Kinder  von  SPD-Genossen,  die  für  ihre  Vä¬ 
ter  Botengänge  im  Sinne  der  Partei  gemacht 
hatten,  wurden  verhaftet  und  zum  Teil  zu 
langjährigen  Haftstrafen  verurteilt. 

Der  von  der  KPD  beeinflußte  Flügel  der 
Sozialdemokratischen  Partei  in  der  sowjeti¬ 
schen  Besatzungszone  setzte  sich  schließlich 
im  Zentralausschuß  der  SPD  durch.  Für  den 
19.  und  20.  April  1946  wurde  eine  Parteikon¬ 
ferenz  zur  Vorbereitung  der  Vereinigung 
mit  der  KPD  einberufen. 

Knapp  eine  Woche  nach  diesem  Beschluß 
der  SPI>Führung  in  der  Sowjetzone  trat  am 
26.  Februar  im  Parteihaus  der  SPD  in  Berlin 
die  2.  gemeinsame  Konferenz  der  Parteilei¬ 
tungen  der  SPD  und  KPD  mit  den  Vertretern 

aller  Landes- und  Bezirksorganisationen  der 

beiden  Parteien  in  der  Sowjetzone  zu  einer 
Tagung  zusammen.  Von  jeaer  Partei  waren 
30  Mitglieder  anwesend.  Die  Konferenz  be¬ 
riet  den  „Entwurf  über  die  Grundsätze  und 
Ziele  der  Sozialistischen  Einheitspartei 
Deutschlands"  und  beschloß  nunmehr  für 
den  21.  und  22.  April  die  beiderseitigen  Par¬ 
teitage  einzuberufen,  um  die  Vereinigung 
zu  vollziehen. 


Das  führte  am  1 .  März  zu  einer  heftigen 
Diskussion  auf  einer  Konferenz  aller  Funk¬ 
tionäre  der  Berliner  SPD.  Otto  Grotewohl 
nahm  gegen  die  Zweifel  an  der  „demokrati¬ 
schen  Ehrlichkeit"  der  KPD  Stellung  und 
verteidigte  die  Politik  des  Zusammen¬ 
schlusses  u.  a.  so:  „die  von  mir  im  Aufträge 
des  Zentralausschusses  auf  der  Zonenkon¬ 
ferenz  des  FDGB  am  11. 2. 1946  abgegebene 
Erklärung,  daß  wir  unsere  Forderung  nach 
Abhaltung  eines  Reichsparteitages  aufge¬ 
ben  (...)  ist  (...)  auf  Widerspruch  bei  man¬ 
chen  Genossen  gestoßen.  Für  diesen  Be¬ 
schluß  waren  folgende  Tatsachen  maßge¬ 
bend: 

1.  In  einer  Verhandlung  am  8.  Februar 
1946  in  Braunschweig  erklärte  mir  der  Ge¬ 
nosse  Dr.  Schumacher  ausdrücklich,  daß  er 
parteimäßig  an  der  Zonenbegrenzung  fest- 
nalten  müsse  und  daß  die  Abhaltung  eines 
Reichsparteitages  nicht  in  Frage  kommen 
könne,  bevor  nicht  Deutschland  wieder  ein 
Reich  ist. 

2.  Die  Vertreter  der  Parteiorganisationen 
in  der  SBZ  mit  Ausnahme  des  Bezirkes  Ber¬ 
lin  erklärten  dem  Zentralausschuß,  daß 
nach  der  Stellungnahme  des  Genossen 
Schumacher  eine  weitere  Hinauszögerung 
der  eigenen  Entscheidung  in  der  Frage  der 
Vereinigung  der  beiden  Organisationen  un¬ 
ter  keinen  Umständen  mehr  tragbar  sei." 

Otto  Grotewohl  konnte  die  Berliner  SPD- 
Funktionäre  nicht  überzeugen.  Mit  einer 
Zweidrittelmehrheit  beschlossen  sie  eine  ge¬ 
heime  Urabstimmung  der  Berliner  SPD  zur 
Frage  der  Vereinigung  von  SPD  und  KPD. 
Diese  Urabstimmung  wurde  am  31.  März 
1946  durchgeführt.  Von  den  66  246  Mitglie¬ 
dern  in  Groß-Berlin  -  39  716  davon  in  den 
westlichen  Bezirken  Tiergarten,  Wedding, 
Kreuzberg,  Charlottenburg,  Spandau,  Wil¬ 
mersdorf,  Zehlendorf  und  Reinickendorf  - 
übten  23  755  ihr  Wahlrecht  aus.  Davon 
stimmten  19  529  gegen  eine  sofortige  Verei¬ 
nigung^  937 stimmten  mit  ja".  Damit  trenn¬ 
te  sich  die  SPD-Parteiorgamsation  der  West¬ 
sektoren  Berlins  von  der  SPD  der  Sowjetzo¬ 
ne. 

Während  es  in  der  Sowjetzone  der  KPD 
gelang,  die  SPD  zur  Selbstaufgabe  zu  veran¬ 
lassen,  hatte  es  die  bürgerliche  Christliche 
Demokratische  Union  im  Einflußbereich  der 
Sowjets  mit  anderen  Schwierigkeiten  zu  tun: 

Der  1.  Vorsitzende  der  CDU,  Dr.  Andreas 
Hermes,  und  sein  Stellvertreter,  der  2.  Vor¬ 


Westbindung  zuerst  oder  Vorrang  für  die  Wiedervereinigungspolitik?  CDU-Griinder 
Konrad  Adenauer,  Jakob  Kaiser 


es  sei  demnach  der  vernünftigste  Weg,  vor¬ 
erst  mit  den  westlichen  Siegermächten  in 
geordnete  Beziehungen  zu  kommen.  Ein  de¬ 
mokratisches  Deutschland  sei  identisch  mit 
den  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ver¬ 
hältnissen  der  Westalliierten,  die  im  übrigen 
daran  intressiert  sein  könnten,  Deutschland 
(so  meinte  er)  etwa  in  den  Grenzen  des  Rei¬ 
ches  Karls  des  Großen  wiederherzustellen. 
Dieser  Ausspruch  Adenauers  macht  deut¬ 


helm  Pieck,  konstatieren,  daß  die  Einheits¬ 
bewegung  in  der  Sozialdemokratischen  Par¬ 
tei  in  der  sowjetischen  Besatzungsmacht 
ohne  gewaltsame  Nachhilfe  vor  sich  gehe. 
Auf  der  gleichen  Konferenz  sagte  Walter 
Ulbricht:  „Man  fragt:  Werdet  ihr  in  der  so¬ 
wjetischen  Zone  auch  Wahlen  durchführen? 
wir  sagen:  Jawohl  (...)  wir  werden  sie  so 
durchführen,  daß  unter  Garantie  in  allen 
Städten  und  Orten  eine  Arbeitermehrheit 
zustande  kommt." 


Welches  Deutschland? 

Deutsche  Politiker  und  ihre  Parteien  nach  der  „Stunde  Null“ 

VON  HELMUT  KAMPHAUSEN 


sitzende  der  CDU  der  Sowjetzone,  Dr.  Wal¬ 
ther  Schreiber,  mußten  aur  Anordnung  der 
Sowjetischen  Militäradministration  am  19. 
Dezember  1945  ihre  Parteiämter  niederle¬ 
gen.  Die  Sowjets  beriefen  sich  auf  den  Befehl 
Nr.  2  vom  10.  Juni  1945,  der  ihnen  ein  Ein¬ 
spruchsrecht  in  den  zugelassenen  Parteien 
einräumte.  Grund  für  das  Eingreifen  der  So¬ 
wjets  in  die  CDU-Parteiführung:  Hermes 
und  Schreiber  hatten  sich  entschieden  gegen 
die  entschädigungslose  Enteignung  des 
Großbauerntums  ausgesprochen.  Nachfol- 

er  für  die  beiden  Entlassenen  im  Vorstand 

er  CDU  wurden  als  1 .  Vorsitzender  Jakob 
Kaiser  und  als  sein  Stellvertreter  Emst  Lem- 
mer. 

Zu  den  Schwierigkeiten  mit  den  Besat¬ 
zungsbehörden  in  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungszone  gesellte  sich  aber  auch  eine  Krise 
innerhalb  aer  eigenen  Partei.  Die  Gründer 
der  CDU  und  Erfinder  des  Namens  dieser 
Partei  waren  nationalbewußte  Deutsche,  die 
natürlich  davon  ausgingen,  daß  nach  einer - 
wenn  vielleicht  auch  langen  -  Zeit  Deutsch¬ 
land  als  Ganzes  wieder  handlungsfähig  sein 
würde.  Für  sie  war  Berlin  deshalb  nach  wie 
vor  die  Hauptstadt  des  Deutschen  Reiches. 
Aus  diesem  Grunde  legten  sie  Wert  darauf, 
daß  eine  die  Besatzungszonen  übergreifen¬ 
de  Parteiführung  ihren  Sitz  in  Berlin  haben 
müsse. 

Dagegen  stemmte  sich  aber  Dr.  Konrad 
Adenauer,  der  in  der  CDU  der  britischen 
Besatzungszone  eine  beherrschende  Rolle 
übernommen  hatte.  Schon  im  Frühjahr  1946, 
als  Emst  Lemmer  in  Rhöndorf  Gast  Konrad 
Adenauers  war,  hatte  der  spätere  erste  Bun¬ 
deskanzler  seine  Vorstellungen  von  einer 
zukünftigen  Politik  für  Deutschland  entwik- 
kelt.  Lemmer  zitiert  Adenauer  in  seinem 
Buch  „Manches  war  doch  anders"  so:  „Er 
(Adenauer,  Anm.  des  Autors)  fügte  hinzu, 


lieh,  wie  gering  seine  geschichtlichen  Kennt¬ 
nisse  waren,  denn  dem  Reich  Karls  des  Gro¬ 
ßen  gehörten  auch  Frankreich  und  Oberita¬ 
lien  an. 

Am  6.  April  1946  trafen  sich  Kaiser  und 
Adenauer  in  Rhöndorf,  wobei  der  Berliner 
CDU-Repräsentant  eine  Aktennotiz  über¬ 
reicht  bekam.  Es  war  die  Niederschrift  über 
eine  Konferenz,  zu  der  sich  Adenauer  weni¬ 
ge  Tage  zuvor  insgeheim  mit  Politikern  aus 
der  britischen  una  amerikanischen  Zone  in 
Stuttgart  getroffen  hatte,  um  sich  Rücken¬ 
deckung  nir  eine  Auseinandersetzung  mit 
Kaiser  zu  besorgen.  Aus  diesem  Papier  ging 
hervor,  daß  sich  die  Herren  geeinigt  hatten, 
aus  der  CDU  der  britischen  und  amerikani¬ 
schen  Zone  eine  Partei  zu  bilden.  Dieser  Par¬ 
tei  könne  sich  die  CDU  der  sowjetischen 
Zone  und  die  Berliner  CDU  anschließen.  Sitz 
der  künftigen  Parteileitung  für  ganz 
Deutschland  dürfe  aber  keinesfalls  Berlin 
sein. 

Die  Rivalität  der  Berliner  CDU,  die  gleich¬ 
zeitig  die  CDU  der  Sowjetzone  war,  mit  den 


Die  „rotlackierten  Nazis“ 


christlichen  Demokraten  in  den  westlichen 
Besatzungszonen  zeichnete  sich  damals 
schon  ab.  Diese  Konkurrenz  sollte  schließ¬ 
lich  Formen  annehmen,  die  sich  für  Deu  tsch- 
land  als  Ganzes  verheerend  auswirken 
mußte. 

Im  sozialistischen  Lager  setzten  sich  die 
Kommunisten  durch.  Die  Besprechungen 
mit  dem  Zentralausschuß  der  SPD  über  die 
Vereinigung  beider  Parteien  verliefen  ganz 
im  Sinne  der  Absichten  der  DKP-Führung 
und  damitauch  im  Interesse  der  SM  AD.  Auf 
der  ersten  Parteikonferenz  der  KPD  am  2. 
März  konnte  der  Vorsitzende  der  KPD,  Wil¬ 


Das  waren  deutliche  Worte,  und  doch  lie¬ 
ßen  sich  die  SPD-Spitzenfunktionäre  Otto 
Grotewohl,  Erich  Gniffke  und  Max  Fechner 
nicht  davon  abhalten,  mit  einer  Partei  zu  fu¬ 
sionieren,  die  so  unverblümt  verkündete, 
daß  sie  sich  gegebenenfalls  auch  über  demo¬ 
kratische  Spielregeln  hinwegsetzen  werde. 

Das  Vorgehen  der  Sozialdemokraten  in 
der  sowjetischen  Besatzungszone  war  bei 
den  Genossen  in  den  westlichen  Besat¬ 
zungszonen  auf  heftige  Kritik  gestoßen.  Dr. 
Kurt  Schumacher,  der  faktisch  die  Stellung 
eines  1.  Vorsitzenden  ausübte,  hatte  sich 
scharf  gegen  jedes  Zusammengehen  mit 
„den  rotlackierten  Nazis"  ausgesprochen. 
Daraufhin  veröffentlichte  am  20.  März  1946 
„Das  Volk",  das  Zentralorgan  der  SPD  in 
Berlin,  einen  Offenen  Brief  des  Mitglieds  des 
Zentralausschusses  der  SPD,  Max  Fechner, 
an  Dr.  Kurt  Schumacher,  in  dem  er  diesem 
einen  „parteipartikularistischen  Zonen¬ 
standpunkt"  und  undemokratisches  Ver¬ 
halten  vorwarf:  „Ich  kann  in  allen  Ihren 
Handlungen  beim  besten  Willen  nicht  die 
Haltung  eines  Mannes  erkennen,  der  seiner 
Sache  so  sicher  ist,  wie  Sie  es  vorgeben.  Viel- 


Der  „BHE“  verschwand  bald 


mehr  sehe  ich  hinter  den  Taktiken  und  frag¬ 
würdigen  Methoden  die  Befürchtung  des 
Politikers,  der  genau  spürt,  daß  er  für  eine 
verlorene  Sache  kämpft." 

Aber  auch  dieser  Brief  konnte  -  jedenfalls 
dort,  wo  die  Macht  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungsbehörden  nicht  hinreichte  -  nichts 
ausrichten.  Der  Zusammenschluß  der  SPD 
und  KPDzurSEDfand  im  April  1946statt.  In 
Westdeutschland  blieb  die  SPD  schärfster 
Kritiker  der  KPD  und  damit  der  SED. 

Neben  den  beiden  großen  Volksparteien 
CDU  und  SPD  -  in  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungszone  SED  -  wurden  in  Westdeutsch¬ 
land  1945/46  noch  andere,  kleinere  Parteien 
gegründet,  die  allerdings,  bis  auf  die  Christ¬ 
lich  Soziale  Union  (CSU)  in  Bayern  und  die 
Freie  Demokratische  Partei  (Ft)P),  in  allen 
Besatzungszonen  sehr  bald  verschwanden. 
Es  waren  das  u.  a.  der  „Bund  der  Heimatver¬ 
triebenen  und  Entrechteten"  (BHE),  die 
„Bayerische  Volkspartei",  die  „Deutsche 
Partei"  und  das  „Zentrum".  Schluß 
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Wenn  aus  Menschen  Freiwild  wird 

Vorverurteilungen,  Pöbeleien,  Beleidigungen:  Achtung  vor  anderen  kaum  noc  ge  ragt 


I  Medien: 


Boris  Jelzins  löste  die  Andeutung  seines  Büro¬ 
chefs  Wiktor  Iliuschin  aus,  er  habe  die  tägliche 
Aktenmenge  für  den  Präsidenten  drastisch  ver¬ 
ringern  müssen.  Jelzin  wurde  wegen  akuter 
Durchblutungsstörungen  des  Herzens  ins 
Krankenhaus  eingeliefert  und  führt  die  Ge¬ 
schäfte  vom  Bett  aus  weiter. 

Gefährliche  Reise 

Zumeist  ukrainische  und  weißrussische  Räu¬ 
bermachen  Polen-Reisen  immer  gefährlicher.  Sie 
sind  mit  den  neuesten  Kalaschnikows  sowie  mit 
Funkgeräten  und  schnellen  Wagen  ausgerüstet. 
Ihre  Masche:  Ein  Auto  stellt  sich  quer,  vermumm¬ 
te  und  bewaffnete  Männer  springen  heraus  und 
bestehlen  ihre  Opfer  im  Handumdrehen. 

Neuer  Handelskrieg? 

Mickey  Kantor,  für  seine  Aggressivität  be¬ 
kannter  US-Handelsbeauftragter,  will  Kanada 
zwingen,  mehr  als  die  vereinbarten  1,5  Millio¬ 
nen  Tonnen  Weizen  jährlich  aus  den  USA  ein¬ 
zuführen.  Ansonsten  droht  Kantor,  wie  im  Falle 
Japans,  mit  einem  Handelskrieg.  Kanadier 
sprechen  von  „US-Wirtschaftsimperialismus". 

Haider  für  Lauschangriff 

Jörg  Haider,  Chef  der  „Freiheitlichen"  Öster¬ 
reichs,  will  jetzt  Innere  Sicherheit  zum  General¬ 
thema  machen.  In  den  Großstädten  der  Alpenre¬ 
publik  fühlen  sich  bereits  fast  90  Prozent  der 
Frauen  nicht  mehr  sicher.  Haider  fordert  daher 
eine  bessere  Ausstattung  der  Polizei,  strengeren 
Strafvollzug,  besseren  Zeugenschutz  mit  Kron¬ 
zeugenregelung  sowie  die  akustische  Raumüber¬ 
wachung,  auch  „Großer  Lauschangriff"  genannt, 
bei  Schwerstkriminellen. 


Zitat  der  Woche 


99  Wäre  das  Ziel  des  Bombenanschlags 
im  Dezember  eine  linksgerichtete 
Zeitung  gewesen  -  und  die  Bomben¬ 
leger  neonazistische  Rowdies  -,  dann 
hätte  die  deutsche  Establishment- 
Presse  mit  einer  Raserei  von  Bestür-  ,, 
zung  und  Wut  reagiert.  •• 

Das  amerikanische  Magazin  „Newsweek"  zum  An¬ 
schlag  auf  die  „Junge  Freiheit"  im  Dezember  1994. 

Sachsen: 


Die  lieben  Mitmenschen  können  eine  wah¬ 
re  Pest  sein  -  das  durften  jetzt  auch  die  sechs¬ 
fache  Wimbledon-Siegerin  Steffi  Graf  und 
ihr  Vater  erleben.  Seit  Tagen  schwirren  Ver¬ 
dächtigungen  durchs  Land,  dieGrafs  hätten 
Steuern  hinterzogen.  Obwohl  noch  nicht 
einmal  heraus  ist,  ob  die  Vorwürfe  stimmen, 
geschweige  denn,  wer  (wenn  sie  denn  zu  trä¬ 
fen)  schuld  ist,  Tochter  oder  Vater  oder  bei¬ 
de,  ergeht  sich  eine  Nachbarin  der  Grafs  vor 
laufender  Kamera  bereits  in  wilden  Speku¬ 
lationen:  „Also  wenn  da  was  gewesen  ist, 
dann  glaube  ich,  der  Vater  war's",  tröpfelte 
es  in  argloser  Fistelstimme  aus  dem  Fernse¬ 
her. 

Mit  solchem  Wenn-Dann-Gedeutele  wird 
leichtfertig  der  Ruf  anderer  Menschen  aufs 
Spiel  gesetzt  -  und  die  harmlose  Dame  aus 
Brühl  weiß  es  wahrscheinlich  noch  nicht  ein¬ 
mal. 

Woher  auch?  Anerkannte  Autoritäten 
machen  es  ia  vor:  Wie  z.  B.  ist  es  zu  verant¬ 
worten,  daß  der  zuständige  Leiter  der  Ober¬ 
staatsanwaltschaft  frank  und  frei  aller  Welt 
Auskunft  gibt  über  das  schwebende  Verfah¬ 
ren,  obwohl  die  Auswertung  des  mutmaßli¬ 
chen  Belastungsmaterials  nach  seinen  eige¬ 
nen  Worten  „noch  Wochen,  wenn  nicht  so¬ 
gar  Monate"  dauern  wird.  Da  wäre  doch 
wohl  eisernes  Schweigen  angebracht,  bis 
wenigstens  hieb-  und  stichfeste  Ermitt¬ 
lungsergebnisse  vorliegen.  Ein  jeder  weiß 
schließlich,  daß  ein  rufschädigender  Ver¬ 
dacht,  erst  einmal  von  nicht  minder  verant¬ 
wortungslosen  Medien  verbreitet,  nie  wie¬ 
der  spurlos  verschwindet,  sondern  häßliche 
Flecken  am  Revers  der  Verdächtigen  hinter¬ 
läßt.  Und  die  haben,  so  gebieten  es  Gesetz, 
Sitte  und  Anstand,  als  unschuldig  zu  gelten, 
bis  das  Gegenteil  bewiesen  ist,  und  genießen 
ebenso  lange  das  Recht  auf  Schutz  ihrer  Per¬ 
sönlichkeit  wie  alle  anderen  unschuldigen 
Bürger  auch.  Jetzt  wird  es,  auch  nach  einem 
Freispruch  der  Grafs,  später  einmal  heißen: 
„...  die  schon  einmal  unter  dem  Verdacht 
standen  ...",  und  schon  wieder  wird  ge- 


munkelt,  daß  „wahrscheinlich  doch  irgend 
etwas  dran  gewesen  sein  wird". 

Neidgeplagte  Zyniker  werfen  jetzt  gern 
ein,  daß  Steffi  Graf  ja  soviel  Geld  verdient 
habe,  daß  sie  ein  bißchen  Gift  schon  abkön¬ 
nen  muß.  Richtig  ist,  daß  sie  Schätzungen 
zufolge  über  ein  Jahreseinkommen  (Werbe- 
einnanmen  mitgerechnet)  in  zweistelliger 
Millionenhöhe  verfügt.  Richtig  ist  aber  auch, 
daß  die  Beckers,  Grafs  und  Co.  mit  ihrem 
sportlichen  Können  einen  ganzen  Industrie¬ 
zweig  in  Schwung  gebracht  haben,  daß  an 
dem  von  ihnen  ausgelösten  Tennisboom 
Tausende  von  Menschen  zusammengenom¬ 
men  Summen  verdient  haben,  gegen  die  die 
von  den  Tennisidolen  angehäuften  Millio¬ 
nen  kaum  ins  Gewicht  fallen.  Ein  paar  Men¬ 
schen  haben  mit  zäher  Arbeit  in  sich  selbst 
investiert,  und,  wenigstens  über  die  von  der 
sprunghaft  angewachsenen  Tennisbranche 
aogefallenen  Steuereinnahmen,  ein  ganzes 
Land  hat  profitiert. 

Keine  Entschuldigung  für  etwaige  Steuer¬ 
vergehen,  aber  doch  reichlich  genug  Vorlei¬ 
stung,  um  eine  gerechte  und  redliche  Be¬ 
handlung  erwarten  zu  können. 

Leider  sind  der  Zynismus  und  die  Hem¬ 
mungslosigkeit,  d  ie  an  dem  „  Fall "  Graf  zu  ta¬ 
ge  traten,  längst  keine  Ausnahme  mehr.  So¬ 
genannte  „Kabarettisten"  und  Moderatoren 
schießen  unter  die  Gürtellinie,  beschimpfen, 
beleidigen  und  halten  ehrabschneidende 
Reden,  um  sich  anschließend  hinter  der 
„Freiheit  der  Kunst"  zu  verstecken  oder  hin¬ 
ter  der  Meinungsfreiheit.  Neuer  Star  auf 


dem  Parkett  des  Niedermachens  ist  ARD- 
Moderator  Friedrich  Küppersbusch  von 
„ZaK".  Küppersbusch  nannte  den  bayeri¬ 
schen  Ministerpräsidenten  einen  „durchge¬ 
knallten  Polit-Alien"  (nach  einem  amerika¬ 
nischen  Weltraum-Gruselfilm)  und  machte 
aus  Bundespräsident  Roman  Herzog  einen 
„Groschen-Roman".  Sprüche  solchen  Tief¬ 
gangs  las  der  Autor  dieser  Zeilen  zuletzt  ei¬ 
lig  auf  die  Tafel  gekritzelt,  bevor  der  unbe¬ 
liebte  Lehrer  das  Klassenzimmer  betrat. 
Herr  Küppersbusch  findet  so  etwas  witzig. 
Die  ARD  offenbar  auch. 

Besonders  abstoßend  aber,  wenn  derlei 
Zeug  mit  dem  Hinweis  auf  hohe  Werte  der 
Freiheit  gerechtfertigt  wird.  Denn  die  Frei¬ 
heit  kann  im  Gegenteil,  w-ie  die  Geschichte 
zeigt,  nur  gedeihen,  wo  ein  Mindestmaß  an 
gegenseitiger  Achtung  gewahrt  wird.  Wer 
die  Freiheit  dahingegen  dazu  mißbraucht, 
seinen  niederen  Instinkten  freien  Lauf  zu 
lassen,  der  untergräbt  und  gefährdet  sie  - 
und  dies  wahrscheinlich  nachhaltiger,  als 
offensichtlich  extremistische  Spinner,  die 
unsere  freiheitliche  Ordnung  offen  von 
draußen  bekämpfen,  statt  sie  unerkannt  von 
innen  auszuhöhlen.  Journalisten,  die  zu 
Recht  behaupten,  der  Freiheit  zu  dienen, 
wissen  stattdessen,  wo  Schlagfertigkeit  in 
Pöbelei  und  sachliche,  wenn  auch  harte  Kri¬ 
tik  in  Ehrabschneidung  umkippt.  Das  gilt 
für  Politiker  und  Prominente  aller  Art  eben¬ 
so  wie  für  „gewöhnliche"  Zeitgenossen  -ob 
man  sie  nun  leiden  kann  oder  nicht. 

Hans  Heckei 


Gleich  noch  einmal  nachsetzen 


Maße  integrierende  Funktion.  Er  war  ihnen  Syn- 


Nach  der  Eggert-Aflare  kommt  Kurt  Biedenkopf  selbst  ins  Visier  * 

Kurt  Biedenkopf  hatte  den  rühmlosen  Ab-  Hier  drängt  sich  die  Frage  auf,  wer,  neben  Der  ehrwürdige  Begriff  Reich 
gang  seines  Innenministers  Heinz  Eggert  noch  der  naturgemäß  interessierten  SPD-Opnositi-  Deutschen  über  100G  fahre  laue 
nicht  verdaut,  da  gerät  er  bereits  selbst  ins  on,  so  erpicht  sein  kann  auf  schlechte  Nach-  M/iIIp inieor,  Wurfe FunlUm,  Fr- 
Kreuzfeuer.  Gestern  noch  der  Musterknabe  richten  aus  dem  Lande  Kurt  Biedenkopfs.  Be-  fürFiniolcPü  und  o.-eirhJ 

von  Mitteldeutschland,  sieht  sich  Sachsens  kannt  ist,  daß  der  Ministerpräsident  oei  der  r.LJi;«  rMHL,  j  r 
CDU-Ministerpräsident  mit  einem  Mal  har-  Bonner  Unionsführung  nicht  viel  beliebter  ist  W 

scher  Kritik  ausgesetzt.  Die  Situation  in  Sach-  als  sein  gestürzter  Innenminister  Eggert:  Letz-  ?w.~  'Ir 

sen  sei  nachweislich  schlechter  als  in  anderen  terer  hatte  die  Personalabsprachen  der  CDU-  hingsfahigkeit;  dies  allerdings  oft 
mitteldeutschen  Ländern,  bemängeln  zum  Spitze  mit  seiner  erfolgreichen  Kanidatur  zum  bennsucht  nach  diesen  Zust 

Beispiel  die  Arbeitgeberverbände.  Bei  der  Bundesvorstand  gehörig  durcheinanderge-  Bunt  eines  Stolz  vermittelnden  Fai 
jüngsten  Konjunkturumfrage  habe  sich  erwie-  bracht.  Biedenkopf  wiederum  gehört  seit  lan-  zu  kurz  gesprungen,  wenn  man  n 
sen,  daß  Produktionserwartungen,  Umsatz-  gern  (schon  weit  vor  1989)  zu  den  Intimfeinden  Wendung  dieses  bedeutungsträc. 


Wirrungen: 

Die  Deutschen  und  die  Tradition 

Seit  jeher  ein  offenbar  unlösbares  Spannungsverhältnis 

Die  Deutschen  sind  in  politischen  Angelegen-  Art  der  Falschmünzerei  war  es  auch,  die  dazu 
heitert  oft  komische  Leute:  Sie  bewundern  den  führte,  daß  sich  Deutschland  nach  der  Wieder- 
Traditionsfundus  anderer  Staaten  neidvoll  und  Vereinigung  der  alten  Bundesrepublik  mit  Mit¬ 
behandeln  gleichzeitig  jedes  Traditionsgräslein  teldeutschland  nicht  mehr  auf  seinen  alten 
auf  ihrer  eigenen,  immer  wieder  umgepflügten  Staatsnamen  besinnen  mochte.  Dabei  ist  diese 
Erde  wie  Unkraut.  Jetzt  soll  der  Reidistag,  nur  Bundesrepublik  staats-  und  völkerrechtlich  mit 
weil  er  demnächst  -  Gott  sei  Dank  -  Tagungs-  dem  Reich  immer  identisch  geblieben, 
statte  des  Deutschen  Bundestages  sein  wird.  Fast  mehr  noch  verwundert,  daß  selbst  der  17. 
nicht  mehr  Reichstag  heißen  dürfen.  Ist  denn  Juni  -  dieser  Kampftag  Hir  Freiheit  und  Demo- 
„Reich"  ein  Unwort,  das  aus  unserer  politischen  kratie.an  dem  im  fahre  1953  die  Farben  Schwarz- 
Alltagssprache  vollends  ausgerottet  werden  Rot-Gold  durch  Märtyrerblut  ihren  Segen  cr- 
fnuß?  hielten  -  dem  deutschen  Anti-Instinkt  zum  Op- 

Der  ehrwürdige  Begriff  „Reich“  hatte  für  die  ste,lt  dieser  Tagfürden 

eutsehen  über 100G fahre  lang  eine  in  hohem  ^cn  ff  ™Wtdwmmu- 

laße  integrierende  Funktion.  Erwar  ihnen  Syn-  Gewaltsystem  und  damit  für  den  An- 

n /m  für  Einigkeit  und  gesichertes  Recht,  für  “s  verdienten  Endes  dieser  fahrhundert- 


e  richten  aus  dem  Lande  Kurt  Biedenkopfs.  Be-  m  m  für  Einigkeit  und  gesichertes  Recht  für  aes  verdienten  Endes  dieser  Jahrhundert- 
s  kannt  ist,  daß  der  Ministerpräsident  bei  der  pSÄ jiJ SundFrStm^äZrel'Jin  Irrung.  Und  genau  ihn  schaffte  man  ausge- 

Z  aissein  MstSzte^tanCTmünEto  EMtert'^Lete1 

a  fere^hafte'di^PersonalabsDmch^fler  CDU-  lungsfähUit;  dies  allerdings  oft  mehr  im  Sinn  '  ÄÄ"™ 


aussichten,  Absatz  auf  dem  westdeutschen 
und  internationalen  Markt, Gewinnerwartung 
oder  Investitionsabsichten  in  Sachsen  hinter 
dem  Schnitt  in  Mitteldeutschland  herhinkten. 

Die  sonst  kaum  spürbare  SPD-Opposition 
im  Freistaat  wittert  ihre  Chance  und  setzt  nach: 
Die  Ideenlosigkeit  im  Wirtschaftsministerium 
sei  grenzenlos,  poltert  SPD- Wirtschaftsexper¬ 
te  Friedemann  Tiedt.  Überdies  arbeite  die 
Wirtschaftsförderung  in  Sachsen  ausschließ¬ 
lich  für  Dresden,  bemängelt  Peter  Seifert, 
Oberbürgermeister  von  Chemnitz  und  eben¬ 
falls  Sozialdemokrat. 

Auf  Anfrage  des  Ostpreußenblattes  äußerte 
Armin  Reck,  Pressesprecher  des  sächsischen 
Wirtschaftsministers,  Befremden  über  die 


als  sein  gestürzter  Innenminister  Eggert:  Letz¬ 
terer  hatte  die  Personalabsprachen  der  CDU- 
Spitze  mit  seiner  erfolgreichen  Kanidatur  zum 
Bundesvorstand  gehörig  durcheinanderge¬ 
bracht.  Biedenkopf  wiederum  gehört  seit  lan¬ 
gem  (schon  weit  vor  1989)  zu  den  Intimfeinden 
von  CDU-Chef  Kohl.  Ob  hier  jemand  den 
durch  die  Eggert-Affäre  ausgelösten  Anse¬ 
hensverlust  gleich  noch  zu  einer  Generalab¬ 
rechnung  nutzen  will?  H.  T. 


dem  30.  Januar  1933  beginnt.  Doch  genau  diese 


schem  Durchschnitt.  Im  März  lagen  sie  dem¬ 
nach  deutlich  über  und  im  Mai  etwa  gleich  mit 
dem  Mittelwert  aller  fünf  Länder.  Jm  Export 
liege  Sachsen  sogar  über  dem  Durchschnitt. 
Bei  der  Industrieproduktion  habe  der  Freistaat 
im  ersten  Drittel  1995  25  Prozent  über  dem 
Vorjahreszeitraum  gelegen. 

Auch  bei  der  Zahl  der  Handwerksbetriebe 


Handwerksbetriebe 


Reck:  „Beide  Länder  liegen  für  1993  und  1994 
genau  gleichauf".  Bei  den  anderen  Daten,  die 
dem  Ostpreußenblatt  vorliegen,  ist  von  einem 
spürbaren  Rückfall  Sachsens  ebenfalls  nichts 

zu  sehen. 


Auch  ihre  Tradition  war  bald  vergessen:  Revolutionäre  1848  vor  dem  Berliner  Palais  des 
Prinzen  Wilhelm 


misuiung  utm  uumu  uuen  jur  pouusene  nana-  ■  .  • .  ,,  .  y.  •  . 

lungsfähigkeil;  dies  allerdings  oft  mehr  im  Sinn  f-,  ,  elf  Vfmf.,!us  ^f11^  Platte  vnd  er  aus 
einer  Sehnsucht  nach  diesen  Zuständen  denn  im  T.  I  8  dfr  ^ahnun8  unf  der  Hoffnung  zu 
Sinn  eines  Stolz  vermittelnden  Faktums.  Es  wäre  1  'ff  f8  j  .fSf  geworden  war. 
zu  kurz  gesprungen,  wenn  man  meinte,  die  Ver-  ,  1 ■, fnrl  ,  ,e  deutscher  Traditionsmuf- 
wendung  dieses  bedeutungsträchtigen  Wortes  tele,.fe,der  fortsetzen  Da  war  der  Hauptstadt¬ 
lasse  sich  allein  deshalb  nicht  mehr  rechtfertigen ,  *  rc'l’  , ,m  Ausland  nur  mit  Verwunderung 
weil  für  bestimmte  selbsternannte  „praeccptores  genommen  wurde,  oder  die  plötzli- 

Gennaniae“  die  deutsche  Geschichte  erst  mit  cne.  W11  am.  Grundgesetz,  nachdem  dieses 
dem  30.  Januar  1933  beginnt.  Doch  genau  diese  ers  ,zu  40.  Geburtstag  zu  Recht 

emphatisch  gefeiert  worden  war  und  iie  Mittel- 
ijj  —  deutschen  1990  genau  zu  diesem  ihren  Beitritt 

erklärt  hatten.  Aus  der  Zeit  der  jungen  Bunde s- 
,  i  ,  J  ;  republik  ist  erinnerlich,  daß  die  ersten  Bundes¬ 

wehrsoldaten  in  ihrem  äujleren  Erscheinungs¬ 
bild  auf  keinen  Fall  auch  nur  die  leiseste  Ähnlich¬ 
keit  mit  Soldaten  der  Wehrmacht  haben  durften, 
■fr  das  populäre,  von  Reichspräsident  Fried- 
ru  h  Eber t  zur  Nationalhymne  erklärte  Deutsch¬ 
landlied  wäre  fast  einer  vom  seinerzeitigen  Bun¬ 
despräsidenten  in  Auftrag  gegebenen  Retorten¬ 
hymne  zum  Opfer  gefallen 
Die  Wurzeln  solaicr  Fehlleistungen  liegen  lei- 
der  tiefer  als  nur  in  der  Nachkriegszeit,  in  der  die 
Deutschen  durch  die  sogenannte  Umerziehung 
ihrem  eigenen  Wesen  entfremdet  werden  sollten. 
-’Chon  im  19.  Jahrhundert,  als  das  zuvite  deut¬ 
sche  Reich  entstand,  beging  man  eine  folgen¬ 
schwere  Sünde,  indem  man  den  politischen  An- 
der  Paulskirche  und  die  Farben  Schwarz- 
Rot-Oold  verschmähte  und  so  Zusammengehö¬ 
rendes  auseinanderriß:  nämlich  das  Demokrati¬ 
sche  und  das  Nationale  -  eine  Sünde,  die  im  wei- 
terenVerhuf  der  deutschen  Geschichte  für  man- 
ches  Unglück  ursächlich  wurde.  Heute  sollten 
wir  klug  genug  sein  und  beide  Dinge  beieinander 
- ____  _  lassen  und  dementsprechend  das,  um  an  Resten 

olutionäre  ,848  vor  den,  Berliner  Pale,,  de,  S  "ÄffÄÄS 

Reichstag  bleiben.  Arnulf  Streitberger 
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Das5DflpmiMaii 


Aus  aller  Welt 


Arabien/Nahost 


Leserbriefe 


Neue  Lunten  ans  Pulverfaß  gelegt 


Entscheidender  Beitrag 

Betr.:  Folge  23/95,  Seite  4,  „Jelzin  am  Ende?“ 

Auch  wenn  Jelzin  1996  nicht  wieder  zum 
Präsidenten  Rußlands  gewählt  würde;  eines 
ist  gewiß:  Er  hatte  einen  sicheren  Instinkt  für 
das  „Wesentliche"!  Alsam  Kaspischen  Meer 
große  Erdölvorkommen  entdeckt  wurden 
und  Aserbeidschan  im  Oktober  1994  mit  ei¬ 
nem  Erdölkonsortium  von  Briten,  Amerika¬ 
nern,  Türken,  Iranern  und  der  russischen 
Gesellschaft  LUKOIL  einen  „Jahrhundert¬ 
vertrag"  über  die  Förderung  im  Wert  von 
ca.  10  Mrd.  Dollar  Unterzeichnete,  leistete 
Jelzin  einen  entscheidenden  Beitrag.  Da  es 
Schwierigkeiten  wegen  des  Verlaufs  der 
Pipeline  gab,  empfahl  Jelzin  die  Trassenfüh¬ 
rung  durch  Tschetschenien! 

Zwar  legte  sich  Tschetscheniens  Präsident 
Dudaiew  quer:  doch  dagegen  gibt  es  be¬ 
kanntlich  ganz  „legale"  Mittel.  Man  dekla¬ 
riert  den  Präsidenten  zum  „Rebellen",  seine 
Soldaten  zu  „Banditen"  und  schon  hat  man 
sowohl  den  „Freibrief"  für  eine  „friedenser¬ 
haltende  Maßnahme"  d.  h.  militärischen 
Einsatz,  als  auch  die  stillschweigende,  mora¬ 
lische  Unterstützung  von  internationalen 
Verfechtern  der  vielzitierten  „Menschen¬ 
rechte",  die  augenzwinkemd  Verständnis 
dafür  haben,  daß  man  bei  einem  Geschäft 
dieser  Größenordnung  einen  „kleinen 
Krieg"  nun  mal  in  Kauf  lehmen  muß. 

Wilhelm  Hillen,  Suderburg 

Schweden  lieferte  aus 

Dem  Bayerischen  Fernsehen  sei  Dank,  daß 
es  noch  einmal  den  grausam  realistischen 
Bericht  über  das  Schicksal  der  ostdeutschen 
Menschen  ausgestrahlt  hat.  Leider  werden 
unsere  Politiker  und  in  deren  Schlepptau  die 
von  ihrer  eigenen  Unfehlbarkeit  durchdrun¬ 
genen  Vertreter  der  Medien  die  Sendung 
wohl  kaum  gesehen  haben.  Tod  durch  Er¬ 
schöpfung  und  Erfrieren,  Tod  in  der  Ostsee 
oder  im  einbrechenden  Eis  des  Frischen 
Haffs,  Verhungern  in  polnischen  Konzen¬ 
trationslagern,  Sterben  im  Bombenhagel, 
Vergewaltigung,  Verschleppung  und  Fron¬ 
arbeit  in  der  Sowjetunion  -  dies  alles,  und 
dazu  die  aufopfernde  Kampfbereitschaft 
unserer  Soldaten,  die  die  Flüchtenden  buch¬ 
stäblich  mit  ihren  Leibern  abschirmten  und 
dafür  nur  Tod  oder  Gefangenschaft  vor  sich 
sahen,  paßt  ja  nicht  in  das  Schablonenden¬ 
ken  von  der  „Befreiung". 

Das  Schicksal  der  Soldaten,  die  auf  eine 
Rückkehr  nach  Deutschland  vertrauten,  als 
sie  sich  in  schwedische  Internierung  rette¬ 
ten,  wurde  hier  auch  dargestellt.  Trotz  Pro¬ 
testen  aus  der  eigenen  Bevölkerung  lieferte 
Schweden  sie  an  die  Sowjetunion  aus.  Hin¬ 
ter  dieser  nicht  nur  völkerrechtswidrigen, 
sondern  extrem  unmenschlichen  Entschei¬ 
dung  stand  unter  anderem  das  Schriftstel- 
Ierenepaar  Gunnar  und  Alva  Myrdal.  1970 
zeichnete  der  Börsenverein  des  Deutschen 
Buchhandels  beide  mit  seinem  „Friedens¬ 
preis"  aus!  -  Sind  wir  noch  zu  retten? 

Anne-Marie  Winkler,  Bamberg 


Eine  Welle  brisanter  Krisenherde  gefährdet  den  noch  jungen  Friedensprozeß 

Das  Bubenstück  von  Katar  löste  in  der 
Welt  mehr  Gelächter  denn  besorgte  Mienen 
aus:  Da  teilt derSohndesgeradeim  Ausland 
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möglich  auf  iranische  Hilfe  zurückgegriffen,  ser  selbst  der  Herr  im  Hause,  und  nur  Allah  alle  mißliebigen  arabischen  Staatsführer  zu 
Teheran  ist  auf  die  Saudis  nicht  gut  zu  spre-  Weiß,  was  er  mit  der  neuen  Machtfülle  an-  ermorden  und  durch  Fundamentalisten  zu 
eben  wegen  deren  verhältnismäßig  guten  stellen  wird.  ersetzen.  Wenn  Ägyptens  Staatschef  Muba- 

Beziehungenzu  Washington.  Die  UntersKit-  Eine  ähnlich  brisante  Situation  entfaltet  rak  die  Urheber  aes  gegen  ihn  gerichteten 
jung  u‘]rS  8pfien  Saucu-Arabienhätte  den  sich,  von  der  Weltpresse  weit  mehr  beachtet,  Anschlags  von  Addis  Abeba  prompt  im  Su- 
Mullahs  die  einmalige  Chance  eröffnet,  am  zwischen  dem  Sudan  und  Ägypten.  DerSu-  dan  vermutete,  so  ist  dies  also  keineswegs 
Gegenufer  des  Golfes  einen  Brückenkopf  zu  Jan  paktiert  seit  Jahren  offen  mit  radikalen  aus  der  Luft  gegriffen, 
installieren.  Hier  spätestens  wären  vermut-  Islamisten.  Schon  der  ägyptische  Präsident  Zur  Unübersichtlichkeit  der  Lage  trägt 
lieh  die  USA  wieder  auf  den  Plan  getreten,  Saddat  fiel  1981  einem  Attentat  radikaler  bei,  daß  in  den  arabischen  Staaten  von  ag- 
die  in  Sachen  Ol-Staaten  -  siehe  Kuweit  -  Moslems  zum  Opfer.  Seit  Mitte  Mai  kursie-  gressiven  Protestnoten,  staatlich  ge- 
bekanntlich  keinen  Spaß  verstehen.  Damals  ren  Gerüchte,  daß  sich  in  der  sudanesischen  puschtem  Volkszom  oder  demonstrativen 
konnte  der  alte  Emir  seinen  Sohn  noch  in  Hauptstadt  ein  islamistisches  Komitee  ge-  Truppenaufmärschen  an  der  Grenze  noch 
letzter  Minute  ausbremsen,  jetzt  aber  ist  die-  gründet  haben  soll,  daß  das  Ziel  verfolgt,  lange  kein  direkter  Weg  zu  Kampfhandlun- 


Aufklärung 


Europa  sieht  nur  bei  Sonnenschein 


Neuer  Satellit  kommt  möglicherweise  mit  deutscher  Beteiligung 

Vom  Raumfahrtzentnim  Kourou/Fran-  ein  Auflösungsvermögen  von  10  Metern. 
zösisch-Guayana  ist  jüngst  an  Bord  einer  Das  Helios-Projekt  wurde  1987  gestartet, 
Ariane-Rakete  der  Satellitt  Helios  1 A  ins  All  wobei  sich  Frankreich  auch  um  eine  deut¬ 
gestartet.  Ausgesetzt  wurde  er  in  einer  Um-  sehe  Beteiligung  bemühte.  Die  Regierung  in 
laufbahn  in  800  km  Höhe.  Der  Satellit  ver-  Bonn  lehnte  aber  ab  und  wollte  sich  im  Be- 
fügt  über  ein  Auflösungsvermögen  von  ei-  darfsfall  auf  Bilder  amerikanischer  Aufklä- 
nem  Meter  und  kann  beispielsweise  einen  rungssatelliten  verlassen.  Seit  mehreren 
Panzer  von  einem  Lastwagen  oder  ein  Monaten  prüft  Bonn  jedoch,  ob  es  sich  nicht 
Kampfflugzeug  von  einer  Frachtmaschine  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  doch  an  dem 
unterscheiden;  sein  großer  Nachteil  besteht  Projekt  beteiligen  möchte;  ob  diese  Ent- 
darin,  daß  er  Aufnahmen  nur  bei  Tageslicht  Scheidung  beim  deutsch-französischen 
und  bei  gutem  Wetter  machen  kann.  Eine  Gipfeltreffen  in  Straßburg  schon  getroffen 
lückenlose  Überwachung  aller  Konfliktge-  wurde,  ist  noch  nicht  bekannt.  Frankreich 
biete  der  Welt  mit  dem  Helios-System  wird  hofft  jedenfalls  vor  allem  für  den  leistungs- 
erst  möglich  sein,  wenn  auch  der  Zwillings-  fähigeren  Nachfolge-Satelliten  Helios  2,  der 
Satellit  Helios  1 B  seine  Tätigkeit  aufgenom-  im  Jahre  2001  ins  All  starten  soll,  auf  eine 
men  hat;  sein  Start  ist  für  kommendes  Jahr  deutsche  Beteiligung.  Mit  diesem  Projekt  ist 
geplant.  auch  eine  geplante  enge  Zusammenarbeit 

Der  von  Matra  Marconi  Space  gebaute,  3,5  der  Konzerne  Aerospatiale  (Frankreich) 
Milliarden  Mark  teure  Satellit  Helios  1 A  be-  und  Daimler-Benz-Aerospace  (DASA)  auf 
sitzt  eine  garantierte  Lebensdauer  von  min-  dem  Gebiet  der  Satelliten  und  Lenkraketen 
destens  fünf  Jahren.  An  seiner  Finanzierung  verknüpft. 

haben  sich  neben  Frankreich  auch  Italien  Der  nunmehr  im  All  befindliche  Helios 
mit  14  und  Spanien  mit  7  Prozent  beteiligt.  1 A  ist  jedenfalls  noch  kein  Ersatz  für  ameri- 
Die  Daten,  die  der  2,5  Tonnen  schwere  Auf-  kanische  Aufnahmen.  Denn  die  Satelliten 

der  USA  sind  nicht  nur  allwettertauglich 
und  bei  Tag  und  Nacht  einsetzbar,  sondern 
verfügen  auch  über  ein  Auflösungsvermö¬ 
gen  von  bereits  17  Zentimetern. 

Ziel  des  Helios-Programms  ist  es,  mittel- 
klärungssatellit  ab  Oktober  erstmals  liefern  fristig  von  amerikanischer  Aufklärung  und 
soll,  können  von  den  Genera  lstäben  der  d  rei  vor  allem  von  dem  Wohlwollen  der  USA 
Länder  unabhängig  voneinander  genutzt  unabhängigzu  werden,  eine  Grund  voraus- 
und  sollen  auch  der  WEU  zur  Verfügung  setzung  für  eine  eigenständige  Rolle  der 
gestellt  werden.  Die  drei  Staaten  haben  für  WEU /EU  im  Bereich  der  Verteidigung.  So 
die  Helios-Daten  eigene  Empfangsstatio-  hat  etwa  der  Rückzug  der  USA  aus  der  ge- 
nen:  Frankreich  in  Colmar  im  Elsaß,  Italien  meinsamen  Überwachung  im  ehemaligen 
in  Lecce  und  Spanien  auf  den  Kanarischen  Jugoslawien  die  Europäer  zumindest  zeit- 
Inseln.  Jedes  Land  kann  mit  einem  Codie-  weise  vom  Zugang  zu  entsprechenden  Auf¬ 
rungsverfahren  selbst  entscheiden,  welche  nahmen  abgeschnitten.  Außerdem  hält  sich 
Aufnahmen  es  machen  will.  hartnäckig  das  Gerücht,  daß  die  USA  vor 

Frankreich  betreibt  schon  seit  1986  fünf  dem  Golf-Krieg  gegen  den  Irak  Saudi-Ara- 
Erdbeobachtungssatelliten  vom  Typ  Spot,  bien  retuschierte  Aufnahmen  vorgelegtJia- 
deren  Daten  auch  für  militärische  Zwecke  ben,  um  der  Führung  in  Riad  aggressive 
genutzt  werden.  Diese  Satelliten  sind  aber  Absichten  Bagdads  gegen  ihr  Land  vorzu- 
auch  nicht  allwettertauglich  und  haben  nur  gaukeln.  Alfred  von  Ameth 


Österreich 


Reformkatholiken  sorgen  für  Aufruhr 


500  000  Unterschriften  für  tiefgreifende  Veränderungen  gesammelt 

Mehr  als  500  Jahre  nach  Martin  Luthers  hohe  Zahl  der  Unterstützer.  So  hob  der  St. 
Geburtstag  und  trotz  erfolgreicher  Gegenre-  Pöltner  Diözesanbischof  Krenn  hervor,  daß 
formation  mit  Feuer  und  Schwert  klopft  nun  über  kirchliche  Regeln  und  Dogmen  nicht 
wieder  der  Protestantismus  an  Österreichs  durch  Volksabstimmungen  entschieden 
katholische  Kirchentüren.  Dieses  Mal  je-  werde,  und  verglich  zumindest  indirekt  das 
doch  in  Gestalt  eines  Religionslehrers  aus  Kirchenvolksbegehren  mit  der  Volksab- 
dem  „heiligen  Land  Tirol";  und  auch  nicht  Stimmung  über  den  Anschluß  an  das  natio- 
mit  95  Thesen,  die  wie  weiland  1517  an  eine  nalsozialistische  Deutschland  im  Jahre  1938, 
Kirchentür  gehämmert  werden,  sondern  in  wo  die  Mehrheit  geirrt  habe.  Daß  bei  dieser 
Form  eines  „Kirchenvolksbegehrens",  des-  Interpretation  vor  allem  die  katholische  Kir- 
sen  Inhalt  mit  tatkrätiger  Unterstützung  der  che,  die  einhellig  zu  einem  Ja  aufgerufen 
Medien  in  Österreich  verbreitet  wurde.  hatte,  an  erster  Stelle  geirrt  haben  müßte. 

Verlangt  wird  darin  unter  anderem:  die  sagte  Krenn  nicht, 
volle  Gleichberechtigung  der  Frau  im  sakra-  Auf  diese  Äußerung  folgte  ein  tagelanger 
len  Bereich,  inklusive  Zulassung  zum  Prie-  Sturm  der  Entrüstung,  wobei  sich  die  ande- 
steramt,  eine  baldige  Abschaffung  des  ren  Bischöfe  beeilten,  ihre  Dialogbereit- 
Pflichtzölibats  für  Geistliche,  die  rechtsgül-  schaft  zu  betonen.  Der  Präsident  des  Bibel- 
tige  Einbindung  der  Gläubigen  bei  Bischofs-  Werkes,  der  Judaist  Kurt  Schubert,  strich  je- 
emennungen,  eine  Distanzierung  von  sexu-  doch  heraus,  daß  auch  die  Anliegen  des  Kir- 
almoraliscnen  Obsessionen  wie  der  Gleich-  chenvolksbegehrens  die  Probleme  von  Kir- 
setzung  von  Empfängnigsregelung  und  che  und  Glauben  in  einer  säkularen  Gesell- 
Abtreibung  sowie  freundlichere  Umgangs-  schaft  nicht  lösen  könnten.  Ein  Blick  auf  jene 
formen  mit  Homosexuellen,  amtsenthobe-  Kirchen,  in  denen  die  Ziele  dieser  Aktion 
nen  Priestern  und  wiederverheirateten  Ge-  bereits  erfüllt  seien,  zeige,  „daß  der 
schiedenen.  Zu  ernsten  Spannungen  führten  Schwund  an  christlicher  Substanz  dort  nicht 
prompt  die  kirchlichen  Reaktionen  auf  die  geringer  ist  als  bei  uns".  VA 


Entscheidung  in  Straßburg 


Frau  und  Familie 
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Nächtlicher  Diensteinsatz 

Ein  neues  Leben  in  schwerer  Zeit  /  Von  Margit  Knopke 
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,Nu  schusch  man  schön 


Brief  an  den  Enkel 

VON  IRIS  PIPPART 

Mein  liebes  Enkelchcn!  Du  bist  mit 
Deinen  sechs  Jahren  schon  weit  ge¬ 
reist,  aber  noch  nicht  in  meine  Hei¬ 
mat  Memel,  die  heute  Klaipeda  genannt  wird. 
Ich  habe  Dir  ja  schon  oft  von  Memel  und  unse¬ 
rer  geliebten  Kurischen  Nehrung  erzählt,  von 
der  selbst  Humboldt  geschwärmt  hat.  Heute 
will  ich  Dir  einige  Ausdrücke  aufschreiben 
und  hoffe,  daß  Du,  wenn  ich  einmal  nicht  mehr 
da  bin,  darauf  achtest,  sie  nicht  zu  verlieren. 
Dir  traue  ich  das  zu! 

Deine  Mami,  in  Karlsruhe  geboren,  warein 
trautstes  Mariellchen.  Am  Ostersonntagmor¬ 
gen,  wenn  ihre  Elterchens  noch  schliefen, 
schlich  sie  sich  ins  Schlafzimmer,  hob  die  Bett¬ 
decke  auf,  schlug  mit  einem  Büschel  Ziveige 
sanft  auf  die  Beine  und  rief  fröhlich:  „Oster, 
Schmackostcr,  schenk  Eier  und  Speck,  sonst 
geh  ich  nicht  weg!" 

Als  Lösegeld  waren  insbesondere  Scho¬ 
kolade  und  andere  Süßigkeiten  hoch 
willkommen.  Aber  nicht  immer  waren 
Ziveige  zur  Hand:  In  einem  Urlaub  hat  sie  uns 
mit  einem  Regenschirm  „schmackostert" ; 
doch  trotz  aller  Einreden,  Lösegeld  mußte  sein! 

Deine  Omi  geht  mit  einem  Lischke  oder 
Krepsch  einkaufen.  Wenn  ich  zu  Dir  komme, 
habe  ich  einen  Pachcidel  mit.  Auch  wenn  Du 
mich  manchmal  am  Ärmel  zodderst,  sage  ich 
nicht  krätscher  Bowke  oder  Lachodder  zu  Dir, 
höchstens  kleiner  Lorbaß. 

Burrert  von  unserer  Kiefer  im  Garten,  hast 
Du  die  noch?  Wenn  Du  uns  wieder  besuchst, 
muß  ich  aufvassen,  daß  Opi  dir  nicht  zuviel 
Kardemomcnens  gibt.  Und  vergiß  deine  Pam- 
puschen  nicht ;  im  Garten  kannst  Du  ja  auf 
Deinen  Schlorren  gehen.  Überdies,  wenn  icii 
recht  gehört  habe,  sagst  Du  ja  schon  zu  Ma¬ 
rienkäfer  Babuschchen  und  zu  Sahne 
Schmand. 

Weißt  Du,  unsere  Nachbarn  in  der 
Heimat  hießen  z.  B.  Baltruschat, 
Schameitat,  Abromeit,  Kaludrigkeil. 

Du  wußtest,  daß  ich  im  April  zu  „unserem 
Klärchen"  nach  Aschaffenburg  zum  Klassen¬ 
treffen  fahre.  Extra  angerufen  hast  Du  mich 
und  mir  „schöne  Tageh  gewünscht.  Mein  Le¬ 
ven,  mein  Sonnenschein,  Deine  Wünsche  ha¬ 
ben  sich  erfüllt.  Wir  „Mädels",  wie  uns  Helga 
noch  immer  liebevoll  nennt,  haben  von  mor¬ 
gens  bis  abends  plachandert.  Stell  Dir  mal  vor: 
Klärchen,  Annemarie  und  Edith  sind  gar  nicht 
in  Memel  geboren;  sie  haben  nur  einige  Jahre 
bei  uns  gelebt.  Zu  Anfang  waren  sie  sehr  skep¬ 
tisch,  doch  wenig  später  haben  sie  Memel  in  inr 
Herz  geschlossen.  Meinen  Eltern  ging  es  eben¬ 
so.  Von  Dir  hoffe  ich,  daß  Du  einmal  mein  ge¬ 
liebtes  Memel  und  seine  herrliche  Landschaft 
aufsuchst  und  liebgewinnst.  Zum  Schluß  ei¬ 
nen  süßen  Butsch  von  Deiner  Omi! 


Seit  einiger  Zeit  arbeitete  ich  als  Putzfrau 
im  Kommissariat.  Oft  benötigten  die 
Milizianten  mich  privat  zum  Putzen. 
An  diesem  Tage  -  man  schrieb  das  Jahr  1945 
-  war  ich  vom  Kommissar  der  Miliz,  Kowal¬ 
ski,  zum  Aufräumen  seiner  renovierten 
Wohnung  geschickt  worden.  Frau  Kowals- 
ka,  hochschwanger  mit  ihrem  dritten  Kind, 
kam  mit  der  Arbeit  und  den  beiden  kleinen 
Kindern  nicht  mehr  zurecht.  Sie  nahm  die 
Hilfe  gern  an,  war  nett,  ließ  mich  ohne  „  Auf- 
sicht'parbeiten  und  war  glücklich,  als  sich 
das  Durcheinander  langsam  auflöste.  Sie  bat 
am  Abend,  ich  möchte  am  nächsten  Tag  wie¬ 
derkommen. 

Rechtschaffen  müde  lag  ich  im  Bett.  Doch 
statt  des  Schlafes  wanderten  meine  Gedan¬ 
ken  zu  den  Erlebnissen  des  Tages.  Dankbar 
und  zufrieden,  daß  ich  wiederkommen 
durfte.  Denn,  längst  nicht  jede  dieser  Ar¬ 
beitsstellen  war  angenehm ... 

Ich  erwachte  von  lauten  Stiefeltritten  auf 
der  Holztreppe.  Lautes  Klopfen  an  der  Tür. 
Ich  öffnete,  voller  Angst  vor  dem  Ungewis¬ 
sen.  Miliziant  PionteK  stand  vor  mir.  Ich 
kannte  ihn,  ein  anständiger,  ruhiger 
Mensch.  Aber,  was  wollte  er? 

Piontek  sah  meine  Angst.  „Kommissar 
Kowalski  schickt  mich,  sollst  zu  seiner  Frau 
kommen,  sie  glaubt,  das  Kind  kommt."  - 
„Kann  er  keine  Hebamme  holen?",  fragte 
ich.  „Die  kommt  nachts  nicht." 

Wir  waren  auf  der  dunklen  Straße;  ich 
fragte:  „Wie  spät  ist  es?"-„Zehn  nach  zwei", 
kam  die  Antwort,  „anständige  Leute  schla¬ 
fen  jetzt",  setzte  er  hinzu.  -  „Also  sind  Sie 
und  ich  keine  anständigen  Leute?",  fragte 
ich,  befürchtend  er  könnte  böse  werden. 
„Du  und  ich  sind  im  nächtlichen  Dienstein¬ 
satz!"  -  „Oh!  Und  was  soll  ich  bei  dem 
Diensteinsatz  tun?"  -  „Du  sollst  Frau  Ko- 
walska  helfen!"-„Ich  habe  keine  Erfahrung 
im  Kinderkriegen."-„Du  sollst  ja  keine  krie¬ 
gen,  nur  der  Kowalska  helfen.' -  „Ich  weiß 
nicht,  ob  ich  das  kann,  ich  bin  erst  siebzehn", 
gab  ich  zu  bedenken.  „Genosse  Kowalski 
sagt,  du  hast  in  der  Apotheke  gearbeitet,  du 
kannst  das!"  -  „Teufel  noch  mal!  Da  haben 
wir  doch  keine  Kinder  zur  Welt  gebracht!" 
Soviel  Dummheit  ärgerte  mich. 

Mein  Begleiter  lachte:  „Ach  Mädel,  das 
glaub  ich  dir  sogar."  -  „Haben  Sie  das  nicht 
gelernt  bei  der  Ausbildung?"  -  „Wir  haben 
keine  Ausbildung",  sagte  er  trocken.  „Dann 
kann  unser  Diensteinsatz  ja  lustig  werden." 

Kowalski  öffnete  die  Tür.  Ich  sah  die  Erre¬ 
gung,  die  Angst  um  seine  Frau  in  diesen 
Äugen.  Das  war  nicht  mehr  der  Kommissar, 
nur  ein  ratloser,  unbeholfener  Ehemann. 

„Viel  Glück!",  flüsterte  Piontek  und  klopf¬ 
te  mir  auf  die  Schulter. 

Frau  Kowalska  empfing  mich  auf  der  Toi¬ 
lette.  „Wir  müssen  aufpassen,  daß  das  Kind 
nicht  ins  Becken  fällt,  hatte  sie  gerade  ge¬ 
sagt.  -  Als  ein  kleiner  Kopf  auf  meine  Arme 
rutschte,  griff  ich  zu,  hielt  ein  Beinchen,  Frau 
Kowalska  hatte  ein  Ärmchen  ergriffen.  Sie 
legte  das  Kind  auf  ihre  warmen  Oberschen¬ 
kel,  deckte  es  mit  dem  Nachthemd  ab. 

Ich  war  von  diesem  Wunder  einer  Geburt 
so  beeindruckt,  daß  ich  weinte,  vor  Freude, 
vor  Ergriffenheit.  -  Das  kleine,  rosige 
Menschlein  schrie,  füllte  seine  Lungen  mit 
Luft.  Danach  atmete  es  ruhig  und  gleichmä¬ 
ßig.  Ein  neues  Menschlein  war  den  glückli¬ 
chen  Eltern  geschenkt  worden.  Ein  neues 
Leben  -  in  dieser  Zeit,  und  ich  durfte  dabei 
sein,  ich  fand  es  wunderbar.  Jetzt  versuchte 
dies  kleine  Wesen  seine  ganze  Faust  in  den 


Mund  zu  gekommen.  Frau  Kowalska  strei¬ 
chelte  behutsam  das  kleine  Köpfchen  mit 
den  dunklen  Härchen. 

Karolek  Kowalski  schaute  zur  Tür  hinein. 
„Was  ist  es  denn?",  fragt  er  als  erstes.  „Das  - 
das  habe  ich  noch  nicht  gesehen!",  gab  die 
Mutter  ehrlich  zu.  Ich  wußte  es  auch  nicht.  - 
Viel  zu  faszinierend  empfanden  wir  dies 
Geschenk  Gottes,  um  auf  solche  „Kleinigkei¬ 
ten"  zu  achten.  Sofort  schautesie  nach.  Dann 
rief  die  Mutter  beigeistert:  „Karolek!  Es  ist 
ein  Junge!"  -  „Hast  du  dich  nicht  geirrt?"  - 
„Dummer  Karolek,  ich  weiß  doch  wie  ein 
Junge  aussieht!"  Nun  sollte  er  Schnur  zum 
Abnabeln  bringen.  Fand  nichts  vor  Aufre¬ 
gung,  brachte  eine  Schublade  voller  Besteck. 
Piontek  fand  das  Richtige.  -  Ruhig  und  si¬ 
cher  versorgte  die  Mutter  ihr  Kind,  gab  An¬ 
weisungen.  Wie  bewunderte  ich  diese  Frau. 

Mutter  und  Kind  waren  im  Bett.  Inzwi¬ 
schen  feierten  die  Männer  das  Ereignis  oder 
tranken  sich  Mut  an.  Zwei  Flaschen  Schnaps 
hatten  gewirkt.  -  Karolek  lag  ausgestreckt, 
laut  schnarchend  im  Korridor,  Piontek  mit 
dem  Kopf  auf  dem  Küchentisch.  Ich  sollte 
Erbsensuppe  kochen.  Übrigens,  die  erste 
meines  Lebens!  Sie  wurde  immer  dicker,  ich 
goß  Wasser  dazu,  hatte  schon  zwei  Töpfe 
voll.  Angebrannt  war  sie,  versalzen  auch  - 
aber  sie  schmeckte  allen.  Ich  wurde  sogar 

§elobt,  wegen  meiner  „weisen  Voraussicht", 
aß  ich  für  die  nächsten  drei  Tage  gekocht 
hatte. 


Lorbaßkinder? 

Swen-Uwe  ö s  ons  Enkelche, 

Ganz  drall  un  wunderboar! 

Dal  kiewig,  lostje  Kruschelke 
Ös  gradzich  knapp  en  Joahr. 

Sien  Patschehänkes  grabschre  flink, 
Wat  he  man  reiche  kann; 

Un  wenn  nich  oppaßt,  ös  gewiß 
Omachens  Brille  dran. 

Dal  blanke  Ding,  dal  glitzert  hübsch, 
Gefällt  dem  Jung,  dem  netten. 

Un  Oma  hett  stets  grote  Not 
Ehr  „ Noasenrad “  to  retten! 

„Du  böst  e  Lorbaß ",  seggt  se  denn 
Un  butscht  em  enmoal  fein. 
Christina,  gratet  Schwesterke, 
Meggd  gern  dat  sölwge  sein! 

Se  peest  ruck  zuck  zu  de  Mama, 
Nuscht  jeit  hie  ehr  geschwinder . 
„Oh,  weißt  du  was ",  verteilt  se  ehr, 
.,  Wir  zwei  sind  Lorbaßkinder!“ 

Wie  lächelnd  hoalt  de  Kindertied 
Ons  bie  de  Enkels  ein. 

Christina,  säte  „Mimmimaus“. 
Meggd  uk  e  Lorbaß  sein! 

Wie  Schempc,  na  so  klinkt  dat  nich. 
nei  bloßieh  altbekannt, 

Als  ging  e  langer  Weg  torigg 
Noa  Bus  öns  Kinnerland. 

Johanne  Krüger 


Schmand,  Plinse  und  auch  Wruke 

Für  Sie  durchgeblättert  -  Herkunft  der  Wörter  erforscht 


Was  genau  bedeutet  „adäquat"?  Und 
woher  kommt  dieses  Wort  über¬ 
haupt?  Was  ist  eine  „Direktive"? 
Woher  kommt  der  Ausdruck  „Jalousie"? 
Wann  spricht  man  von  einer  „Muhme"? 
Und  aus  welcher  Zeit  stammt  der  Begriff 
„Zylinder"?  -  Fragen  über  Fragen,  die  viel¬ 
leicht  nicht  nur  Freunden  von  Kreuzwort¬ 
oder  Silbenrätseln  keine  Ruhe  lassen.  Wer 
wissen  will,  wie  alt  ein  Wort  ist,  woher  es 
stammt,  welche  Bedeutung  ihm  anhaftet, 
der  findet  Antworten  in  dem  „Etymologi¬ 
schen  Wörterbuch  des  Deutschen"  (Erar¬ 
beitet  im  Zentralinstitut  für  Sprachwissen¬ 
schaft,  Berlin,  unter  Leitung  von  Wolfgang 
Pfeifer.  Ungekürzte,  durchgesehene  Ausga¬ 
be,  dtv  Nr.  3358,  1666  Seiten,  brosch.,  DM 


•tymologie"  ist  die  „Lehre 
lft  und  Entwicklung  der 


39).  Übrigens:  „Et 
von  der  Herkun 
Wörter,  historisch-vergleichende  Wortfor¬ 
schung";  wird  in  den  zwanziger  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts  ins  Deutsche  übernom¬ 
men  ... 

In  über  8000  Einträgen  werden  rund 
22  000  Wörter  erläutert,  darunter  auch  so 
herrlich  ostpreußische  wie  Schmand,  Plinse 
und  Wruke.  Auch  Zagei,  koddrig  und  bar¬ 
men  finden  sich.  Nehrung  und  Haff  werden 
ebenso  erläutert  wie  der  Elch  oder  der  Bern¬ 
stein.  Nicht  zuletzt  ein  hoffnungsfrohes  Zei¬ 
chen,  daß  diese  Wörter  längst  in  den  deut¬ 
schen  Sprachgebrauch  aufgenommen  wur¬ 
den  und  daß  die  heimatlich 
doch  nicht  ganz  ausstirbt. 


e  Sprache  eben 

o-n 


Zwei  ganz  verschiedene  Kerle 

Heitere  Betrachtung  aus  dem  Alltag  /  Von  Siegfried  Waiden 


Es  war  am  Donnerstag,  und  sie  saßen 
wie  immer  um  diese  Zeit  im  Cafe 
„Extrablatt"  in  Münster.  Gesprächs¬ 
stoff  hatten  sie  zur  Genüge,  und  falls  er  ein¬ 
mal  auszugehen  drohte,  begannen  sie,  be¬ 
reits  abgehakte  Themen  von  Neuem  zu  be¬ 
sprechen.  Das  donnerstägliche  Treffen  der 
Damen  war  schließlich  ein  Kaffeekränzchen. 

Fast  immer  war  das  Verhalten  der  Ehe¬ 
partner  ihr  Thema  Nummer  eins.  Auch  heu¬ 
te  waren  wieder  die  Männer  an  der  Reihe. 
Rosemarie  eröffnete  die  Runde  mit  einer 
Hymne  auf  ihren  Heinrich. 

„Jetzt,  da  ich  hier  sitze  und  mich  mit  euch 
vergnüge",  begann  sie,  „jetzt  schuftet  mein 
Heinrich  zu  Hause  wie  ein  Berserker.  Er 
wäscht  das  Geschirr  ab,  macht  die  Betten 


„Paß  man  kiek, 
Mannche!" 

Scherenschnitte  (2) 
Hannelore  Uhse 


und  putzt  alle  Fenster.  Wenn  ich  meinen 
Heinrich  nicht  hätte,  wäre  ich  arm  dran.  Für 
mich  ist  er  das  Muster-Exemplar  eines  Ehe¬ 
mannes." 

„Was  ist  dein  Supermann  denn  von  Be¬ 
ruf?",  fragte  Gisela,  die  neben  der  Erzählerin 
saß. 

„Jetzt  ist  er  Rentner,  und  früher  war  er  bei 
einer  Reinigungsfirma  als  Fensterputzer  be¬ 
schäftigt",  antwortete  Rosemarie. 

„Dann  ist  natürlich  alles  klar",  sagte  Gise¬ 
la,  „dein  Mann  ist  mit  dem  Putzen  groß  ge- 
worden  und  kann  es  nun  wahrscheinlich 
nicht  mehr  lassen.  Dieses  Glück  habeich  mit 
meinem  Mann  leider  nicht,  und  das  hängt 
auch  mit  seinem  Beruf  zusammen." 

„W  ieso  mit  dem  Beruf?",  fragte  Rosema¬ 
rie.  „Mein  Heinrich  würde  zu  Hause  auch 
arbeiten,  wenn  er  nicht  Fensterputzer  gewe¬ 
sen  wäre.  Warum  sollte  bei  dir  der  Beruf 
deines  Mannes  eine  so  große  Rolle  spielen?" 

„Es  ist  aber  leider  so",  sprach  Gisela, 
„mein  Mann  ist  jetzt  Pensionär,  er  war  vor- 
her  Kriminalkommissar." 

dtT  er  doch  <luch  Zeit  zum 
Haushalt",  unterbrach  Rosema- 
3  antwortete:  „Die  Zeit  hätte  er 
das'st  Hfhtig,  aber  er  fühlt  sich  noch 
zuviel  im  Knminaldienst." 

„Wieso?  fragte  Rosemarie  ungläubig, 

äS  zaü  to?”auspu,z  mU  dem 

la"SälnineA if^f  tiebe"  antwortete Gise- 

näfulK  Tbt  immer  noch  zu  sehr 

den  Tatort  kT,minallstischen  Grundsatz  für 
S1  jSfai  T  5610611  Menschen  ein  gan- 
bSüBr^nf  Lte  lt1ng  zugerufen  hat:  Nichts 

een  lawi,  6bts  v<rrandern  und  alles  so  lie- 
gen  lassen,  wie  es  ist! 
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8.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Inzwischen  ist  seit  der 
letzten  Fahrt  über  den  Strom  einige  Zeit  vergan¬ 
gen.  Mittleruvile  sind  die  von  I  ‘  ’ 

gewünschten  Pferde 
Jonas  Brander  müssen 


und  der  Strom  schweigt 


Mosche 
Jakob  und 

.  - - —  .  ’illkischken 

abholen  und  zum  Strom  bringen.  Wider  Eru>ar- 
ten  gelingt  es  den  beiden  ohne  Schwierigkeiten, 
die  Tiere  oei  Mosche  abzuliefern. 

Sie  hatten  auch  diesmal  wieder  Glück, 
unbemerkt  ihre  Anlegestelle  zu  erreichen, 
und  verstauten  anschließend  die  Waren  im 
Schuppen.  „Weißt  du  was,  Jonas,  wir  wollen 
die  Sachen  in  dieser  Nacht  hier  unbeaufsich¬ 
tigt  lassen  und  gehen  nach  Hause.  Es  ist 
wirklich  notwendig,  daß  wir  uns  endlich 
mal  wieder  richtig  ausschlafen." 

„Wie  du  meinst,  Vater,  es  wird  schon 
nichts  passieren." 

So  trabten  die  beiden  davon  und  hatten 
bald  ihr  Haus  erreicht. 

Der  Herbst  war  angebrochen,  der  sich 
durch  seine  charakteristische  Um-  und  Ein¬ 
färbung  der  Natur  auch  im  Memelstromge¬ 
biet  in  roten,  braunen  und  goldenen  Farben 
ankündigte,  häufig  in  dieser  Jahreszeit  mit 
nebelvernangenem  Himmel.  Auch  wenn 
der  Herbst  der  Natur  ein  neues  Kleid  anlegt, 
bewahrt  er  sich  doch  immer  ein  Doppelge¬ 
sicht.  ln  ihm  klingt  der  Sommer  nach  und  es 
kündigt  sich  bereits  die  kalte  Jahreszeit  an. 

Von  den  Feldern  spürt  man  den  beizenden 

Geruch  der  brennenden  Kartoffelfeuer.  „Mosche  habe  ich  bereits  verständigt",  Winter.  Die  Landarbeiter  werden  mit  10  Es  kam  leichter  Wind  auf,  der  den  Nebel 
Scharen  von  Saatkrähen  ziehen  mit  ihrem  sagtederVater.„Ererwartetdichwieimmer  Mark  Wochenlohn  abgefunden,  weil  die  zum  Teil  vertrieb,  als  er  am  deutschen  Ufer 
seltsamen  Gekrächze  über  das  Land  und  an  der  alten  Stelle  am  anderen  Ufer.  Es  ist  Güter  nicht  mehr  zahlen  können.  Die  wer-  anlegte.  Jonas  wunderte  sich,  daß  ihn  Mo- 
sammeln  sich  für  den  großen  Zug  nach  dem  diesmal  nichts  mitzubringen,  nur  das  Geld  den  ihre  landwirtschaftlichen  Produkte  sehe  nicht  wie  gewohnt  erwartete.  Was  soll¬ 
warmen  Süden.  Die  Erntezeit  ging  ihrem  für  die  Waren  von  Mosche.  Ich  würde  ja  gern  nicht  mehr  los.  Die  Litauer  haben  in  ihrem  te  er  nun  tun?Er  sprang  aus  seinem  Kahn, 

Ende  entgegen.  mitkommen,  aber  du  weißt,  wir  haben  an  Land  genug  davon.  Wenn  unsere  Männer  zog  diesen  mit  dem  Bug  auf  den  Uferrand 

„Jonas",  sagte  eines  Tages  der  Vater,  diesem  Abend  unsere  Genossenschaftsver-  arbeitslos  werden,  erhalten  sie  keinerlei  hinauf  und  blickte  sich  forschend  um.  Es 

„morgen  müßtest  du  vom  Josef  Milbrand  in  Sammlung,  da  muß  ich  unbedingt  erschei-  Unterstützung,  wie  es  einmal  zu  deutscher  wurde  ihm  unheimlich  zumute  und  Miß- 

Lompönen  Reisch-  und  Wurstwaren  abho-  nen.  Zeit  war.  Litauen  ist  eben  ein  armes,  kleines  trauen  regte  sich  in  seinem  Inneren.  Da  ver¬ 

lern  Das  ist  mit  ihm  abgemacht  worden.  „Das  schaffe  ich  schon  allein,  Vater,  du  Land.  Nein,  Adele,  ich  sehe  darin  nichts  nahm  Jonas  aus  dem  nahen  Weidengebüsch 
Mosche  benötigt  sie  für  die  Delikateßwaren-  kannst  dich  darauf  verlassen. "  Schlimmes,  wenn  ich  versuche,  unser  Leben  verdächtige  Geräusche, 

geschäfte  in  Tilsit."  „Du,Jakob",meintedieMutternachdenk-  ein  wenig  zu  verbessern.  Sollten  sich  die  Plötzlich  sprangen  zwei  uniformierte 

Beim  Abendessen  besprachen  sie  dann  lieh,  „jedesmal  mache  ich  mir  große  Sorgen,  schlechten  Zeiten  ändern,  hören  wir  damit  Männer  hervor.  Es  waren  deutsche  Zollbe- 
noch  weitere  Einzelheiten  dieses  Untemeh-  wenn  ihr  die  Sachen  über  den  Strom  bringt,  auf",  antwortete  Jakob  ruhig  und  gelassen,  amte,  die  laut  riefen:  „Halt,  halt,  stehenblei- 
mens.  „Wenn  du  von  Lompönen  zurück  Passiert  euch  mal  was,  stehe  ich  allein  da."  „Wir  passen  schon  auf,  daß  nichts  passiert  ben!"Sie  kamen  näher.  Für  Jonas  gab  es  kein 
bist,  fahren  wir  in  den  Abendstunden  sofort  „Ja,  Adele,  du  hast  ja  recht.  Wie  wollen  wir  und  daß  sie  uns  nicht  erwischen.  Mach  dir  Entkommen  mehr.  Ihm  blieb  vor  Schreck 
zum  Schuppen,  verladen  schnell  die  Waren  aber  in  dieser  Notzeit  hier  im  Memelland  man  nicht  so  viel  Sorgen,  Adele.  Es  wird  fast  das  Herz  stehen.  Solange  war  immer  al- 
und  du  ruaerst  dann  hinüber.  Die  Abende  überleben,  seit  die  Litauer  unser  Land  be-  schon  alles  gutgehen."  les  gutgegangen,  dachte  er  in  diesem  Au- 

sind  jetzt  schon  dunkler  geworden.  Außer-  setzt  haben?  Ich  habe  doch  schon  mal  gesagt,  Jonas  besorgte  am  nächsten  Tag  die  Waren  genblick,  und  nun  haben  sie  mich  erwischt! 
dem  liegt  auf  dem  Strom  und  den  Stromwie-  unser  Schmuggel  ist  für  uns  Notwehr!  Wir  von  Josef  Milbrand  aus  Lompönen.  Dann  „Nanu",  rief  einer  der  beiden  Zollbeam- 
sen  manchmal  ziemlicher  Nebel.  Das  ist  für  stehlen  doch  nichts,  bezahlen  die  Waren,  die  fuhren  Vater  und  Sohn  in  der  aufkommen-  ten,  „schau'  dir  das  mal  an"  und  beleuchtete 
unseinguterSchutz.lchfahremitdemPlan-  bei  uns  sehr  preiswert  sind,  und  Mosche  den  Dunkelheit  mit  dem  Planwagen  zum  den  Kahn  mit  seiner  Taschenlampe.  „Der 
wagen  sofort  nach  Hause,  damit  nichts  auf-  verkauft  diese  auf  der  deutschen  Seite  zu  Schuppen  am  Strom.  Sie  beluden  rasch  den  hat  aber  komische  Ruder.  Die  sind  ja  mit 
fällt.  Man  weiß  ja  nie,  ob  sich  nicht  wieder  einem  höheren  Preis.  Natürlich  sparen  wir  Kahn,  und  Jonas  legte  sich  kräftig  in  die  Ricken  umwickelt!" 
unerwarteter  Besuch  einstellt.  Es  könnte  ja  auch  die  hohen  Zollgebühren.  Das  ist  unser  Ruder.  Der  Vater  fuhr  sogleich  nach  Hause.  Fortsetzung  folgt 
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Das  Jahrhundert  der  Lüge 
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und  friedliebende  Nation,  die 
in  einer  besonders  schwieri¬ 
gen  geopolitischen  Mittella¬ 
ge  immer  wieder  ihre  Exi¬ 
stenz  selbst  behaupten  muß. 
256  Seiten. 
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Kreis 

Löten 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marlon  Llndt  (Kochbuch) 

Im  Herzen  von  Ostpreußen,  Bildband  von  Arno  Surminski 
Masuren-Träume  (Ein  Heimatbuch  mit  Gedichten  und  Farbfotos) 
Reise  durch  Ostpreußen  (aktueller  Bildband) 

Memelland  mit  Kurlscher  Nehrung  (Reiseführer) 

Ostpreußen  (südliches),  Westpreußen  und  Danzig  (Reiseführer) 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
20,-  DM  (durch  Überweisung/per  Scheck) 


[eil  von 
Slowenien 


Passions 

ppielort 


Auflösung  Nr.  28 


Name/Vomame 


Slraße/Nr 


PLZ/Orl 


Unterschritt  des  Vermittlers 


Datum 

Die  Prämlenauslieferung  erfolgt  etwa  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten 
Bezugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 


(f  Eos  jOflpmifimbtait 


Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Horst  Mrotzek 


Zwei  auf  einen  Streich 


Unser  abgelegenes  Dorf  hätte  viel¬ 
leicht  lange  im  Dornröschenschlaf 
geschlummert,  wenn  es  da  nicht  die 
Rivalität  zweier  Erzfeinde  gegeben  hätte, 
die  das  Dorfleben  mit  ihrer  Streitsucht  sen¬ 
sationell  belebt  hätten.  Der  eine,  Johann  Ja¬ 
gusch,  dessen  Wohlstand  von  umfangrei¬ 
chem  Wald  besitz  herriihrte,  und  der  andere, 
Erich  Wrobel,  dessen  ganzer  Stolz  eine  statt¬ 
liche  Herde  schwarzweißer  Milchkühe  und 
ein  Dutzend  Schweine  waren,  waren,  soweit 
sie  zurückdenken  konnten,  in  Feindschaft 
zerstritten. 

Der  Anfang  dieser  langandauemden  Fa¬ 
milienfehde  lag  schon  bei  den  Vätern.  Anlaß 
soll  eine  Frau  gewesen  sein:  obgleich  sie  dem 
einen  fest  versprochen  war,  schnappte  sie 
ihm  der  Nebenbuhler  kurz  vor  der  Hochzeit 
weg.  Die  Schande  schmerzte  den  Genarrten 
so  sehr,  daß  er  es  ein  Leben  lang  nicht  verges¬ 
sen  konnte. 

Vererbter  Streit 

Die  beiden  Söhne  Johann  und  Erich  führ¬ 
ten  den  Streit  unbedacht  fort  und  pflegten 
ihn  wie  ein  Vermächtnis.  Sie  wetteiferten 
um  die  Gunst  der  Leute  im  Dorf,  jeder  woll¬ 
te  ein  größeres  Fähnlein  an  Getreuen  hin¬ 
ter  sich  scharen.  So  versuchten  sie  auch, 
sich  in  ihrer  Spendierlust  zu  überbieten. 
Schenkte  der  eine  den  Schulkindern  einen 
Medizinball,  so  stiftete  der  andere  eine 
große  Schultafel.  Sollten  die  sich  doch  strei¬ 
ten,  wenn  nur  jedesmal  auch  für  uns  was 
dabei  abfällt,  dachten  die  Leute  schaden¬ 
froh. 

Aber  dann  kam  jener  denkwürdige  Tag, 
der  in  der  Dorfchronik  mit  dicken  Lettern 
vermerkt  war  und  den  die  Dorfbewohner  so 
gern  feierten  wie  Kaisers  Geburtstag.  -  Es 
war  an  einem  Sommermorgen.  Und  es  gibt 
nichts  Edleres,  als  einen  Sommermorgen  in 
der  masurischen  Landschaft.  Da  wächst 
Natur  und  Mensch  zu  einer  harmonischen 
Einheit,  und  so  fühlt  man  sich  unversehens 
in  eine  Welt  versetzt,  in  der  sich  böse  Dinge 
zum  Guten  wenden. 

Nach  einem  kräftigen  Frühstück  spannte 
Erich  Wrobel  seine  Braunen  vor  den  Prit¬ 
schenwagen,  um  nach  seinen  schwarzwei¬ 
ßen  Milchkühen  auf  der  Weide  zu  sehen. 
Zur  gleichen  Stunde  aber  war  auch  Johann 
Jagusch  unterwegs.  Er  wollte  in  seinem 


Betty  Römer-Götzelmann 

Es  war  ein  guter  Morgen.  Die  Mutter 
teilte  ihre  kleine  Familie  ein.  „Du 
nimmst  den  Sack  und  holst  die  zehn 
Pfund  Kartoffeln,  die  es  für  jeden  von  uns 
gibt",  sagte  sie  zu  ihrer  Ältesten,  der  neun 
Jahre  alten  Betty.  Die  machte  sich  auf  den 
Weg  in  die  Stadt,  stellte  sich  in  eine  fünfzehn 
Meter  lange  Schlange  und  wartete  geduldig, 
bis  die  Menschen  vor  ihr  Schritt  für  Schritt 
vorwärts  kamen. 

Die  Mutter  und  ihre  Kleinste,  die  sieben¬ 
jährige  Anni,  machten  sich  auf  den  Weg  zum 
Bäcker.  Dort  waren  zwei  Brötchen  pro  Per¬ 
son  abzuholen,  also  acht  Stück.  Mutter  freu¬ 
te  sich.  Das  gibt  heute  Festtagsessen,  wenn 
wir  alle  Erfolg  haben. 

Beim  Bäckerladen  war  die  Menschen¬ 
schlange  besonders  lang.  Viele  alte  Frauen 
standen  dort,  Invaliden  und  Schwangere. 
Manche  beherrschten  das  Ausstaffieren, 
dacht  die  Mutter.  Warum  klappt  es  bei  mir 
nie,  wenn  ich  mir  ein  Sofakissen  unter  den 
Rock  stopfe?  Ach,  es  ist  schon  besser  so. 

Sie  tritt  von  einem  Fuß  auf  den  anderen, 
scherzt  mit  ihrer  kleinen  Tochter  und  ver¬ 
sucht,  ihre  benachbarten  Mitmenschen  in 
der  Schlange  zur  Fröhlichkeit  zu  bewegen. 
Es  scheint  die  Sonne.  Es  gibt  Kartoffeln,  es 
gibt  Brötchen.  Heringe  solle  es  im  Kauf¬ 
mannsladen  auch  noch  geben. 

Die  kleine  Anni  hüpft  aus  der  Schlange 
heraus.  Sie  findet  keine  Spielgesellen.  Sie 
spielen  nicht  miteinander.  Sie  schauen  sich 
alle  nur  stumm  an,  und  sie  ähneln  sich  im 
Äußeren  alle.  An  den  Füßen  haben  sie  seltsa¬ 
mes  Schuh  werk  oder  nur  dicke  wollene  Sok- 
ken  mit  einem  Lederflecken  als  Sohle.  Dar¬ 
über  die  dunkle  Trainingshose,  ein  ausge¬ 
wachsener  Mantel  oder  nur  ein  Pullover  und 
die  Zipfelmütze. 


Wald  prüfen,  welche  der  Bäume  er  zum  Fäl¬ 
len  freigeben  könnte. 

Und  wie  es  das  Schicksal  so  wollte,  trafen 
beide  in  einem  Hohlweg  aufeinander,  der  so 
schmal  war,  daß  es  kein  Ausweichen  gab. 
Langsam  fuhren  sie  aufeinander  zu,  bis  die 
Pferde  dicht  voreinander  hielten.  Dann  stell¬ 
ten  sich  die  beiden  in  ihrem  Wagen  auf,  hiel¬ 
ten  straff  die  Zügel  und  funkelten  sich  mit 
bösen  Blicken  an.  Immer  wieder  knallten  sie 
mit  ihren  Peitschen,  daß  die  Pferde  nervös 
auf  der  Stelle  den  Erdboden  stampften  und 
dabei  den  Staub  aufwirbelten.  Ein  Bild  fast 
wie  aus  einem  Handbuch  für  römische  Wa¬ 
genlenker. 

Als  sie  dann  endlich  ihre  aussichtslose 
Lage  eingesehen  hatten,  verstummte  das 
Peitschenknallen  und  die  Pferde  standen 
still.  Eine  paradiesische  Ruhe  kehrte  ein. 
Aber  nicht  lange,  denn  nun  versuchten  sie, 
den  Gegner  mit  garstigen  Worten  zum 
Rückzug  zu  zwingen. 

„Fahr  rückwärts!",  rief  Erich  Wrobel  un- 


Neidenburg:  Blick  auf  die  Stadt  und  das  Schloß 


Foto  Archiv 


gehalten.  „Das  sollt  doch  ein  Kinderspiel  für  ern'" 


ten  und  muß  gestärkt  gegen  meinen  Wider¬ 
sacher  aushalten.  Und  dem  Gastwirt  sag,  er 
soll  mir  ein,  zwei  Fäßchen  Bier  schicken,  be¬ 
vor  ich  verdurste.  Und  schließlich  richte 
meinen  Feuerwehrkameraden  aus,  sie  sol¬ 
len  schleunigst  kommen,  es  gibt  was  zu  fei- 


dich  sein,  du  hast  es  doch  gelernt!" 

„Fahr  du  doch  rückwärts!  Ich  bitte  mir 
Respekt  aus  -  du  bist  der  Jüngere!",  antwor¬ 
tete  Johann  Jagusch  zornentbrannt. 

„Wenn  du  so  alt  wie  der  Sadowski  aus 
Neidenburg  mit  seinen  einhundertelf  Jahren 
wärst,  dann  würde  ich  meinen  Hut  ziehen 
und  dir  den  Weg  freigeben.  -  Aber  so  kannst 
du  lange  warten!",  rief  Erich  Wrobel  erbost 
hinüber. 

Plötzlich  trat  der  Förster  aus  dem  Wald 
hervor  und  unterbrach  den  Disput  der  bei¬ 
den  Streithähne.  „Was  ist  denn  hier  los,  ihr 
beiden  Unverbesserlichen?  Ihr  steht  euch  ja 
gegenüber  wie  die  zwei  Wisente  vor  dem 
Justizpalast  in  Königsberg.  Wenn  ihr  Wur¬ 
zeln  geschlagen  habt,  könntet  ihr  stehend 
ein  Schläfchen  halten,  dann  kehrte  wenig¬ 
stens  der  sonntägliche  Frieden  wieder  ein!", 
hielt  er  ihnen  eine  kleine  Standpauke. 

„Red  nicht  so  einen  Unsinn,  Förster!",  er¬ 
widerte  Johann  Jagusch  unfreundlich.  „Ver¬ 
stehst  ja  doch  nichts  von  Familienangele¬ 
genheiten,  du  verknöcherter  Junggeselle.  - 
Geh  lieber  zu  meiner  Frau  und  sag  ihr,  sie 
soll  zur  Mittagszeit  eine  ordentliche  Portion 
vom  Sonntagsbraten  rüberschicken,  denn 
ich  werd '  in  einer  wichtigen  Sache  festgehal- 


„Laß  dich  nicht  beschwatzen!",  griff  unge¬ 
duldig  Erich  Wrobel  ein.  „Und  übrigens  hast 
du,  als  preußischer  Beamter,  für  ausglei¬ 
chende  Gerechtigkeit  zu  sorgen.  Also  gen  zu 
meiner  Frau  und  sag  ihr,  daß  auch  ich  eine 
gute  Portion  zu  essen  brauche,  um  gegen 
diesen  Schreihals  da  zu  bestehen.  Dem  Wirt 
sag,  ich  hätte  gern  mindestens  ein  Faß  mehr 
als  der  da.  Und  meinen  Sangesbrüdem  be¬ 
stellst  du,  bei  mir  gibt  es  ein  noch  größeres 
Fest  zu  feiern!" 

Und  weil  nicht  nur  die  Feuerwehrleute 
und  Sänger  gern  feierten  und  besonders, 
wenn  die  Zeche  ein  anderer  zahlt,  folgten 
auch  alle  übrigen  frohgemut  den  Einladun¬ 
gen.  Als  alle  versammelt  waren  und  die  bei¬ 
den  Widersacher  sich  gestärkt  hatten,  blies 
ein  Feuerwehrmann  kräftig  in  sein  Horn, 
mit  dem  sonst  der  Feueralarm  verkündet 
wurde,  und  gab  so  das  Zeichen  zum  Beginn 
der  Feier.  Und  schon  stimmten  die  Männer 
vom  Gesangsverein  das  Lied  vom  Mann 
namens  Waldemar  an  und  fragten  immer 
wieder:  Wer  denn  den  Käse  zum  Bahnhof 
gerollt  habe  und  gaben  noch  andere  lustige 
Lieder  zum  besten. 

Dann  stellten  sich  die  beiden  Kontrahen¬ 
ten  in  ihren  Wagen  auf  und  fingen  an  zu  di¬ 
rigieren.  Nun  stimmte  die  ganze  Versamm- 


Nur  ein  Brötchen 


Langsam  schob  sich  die  Menge  nach  vom. 
Mittendrin  die  Schwangeren.  Sie  schimpf¬ 
ten.  Ihr  „Es  gibt  heute  keine  Menschlichkeit 
mehr"  löste  höhnisches  Gelächter  aus.  Die 
Sofakissen  waren  längst  verrutscht. 

„Ich  habe  Heringe",  sagte  eine  vorbeige¬ 
hende  Nachbarin.  E>er  Mutter  läuft  das 
Wasser  im  Mund  zusammen.  Hering  und 
Pellkartoffeln,  die  Bettychen  hoffentlich 
mitbringt.  „Annichen,  nimm  den  Bezug¬ 
schein,  laß  ihn  dir  nicht  wegnehmen,  laß 
dich  nicht  abdrängen,  ich  lauf  uns  Heringe 
holen." 

Die  kleine  Anne  wartet  allein,  geduldig. 
Viel  zu  geduldig  für  ein  kleines  Mädchen, 
das  eigentlich  spielen  sollte.  Ein  alter  Mann 
nimmt  sie  in  seine  Obhut.  Er  achtet  darauf, 
daß  sie  nicht  verdrängt  wird,  daß  sie  immer 


Anni  bekommt  eine  große  Papiertüte  ge¬ 
reicht,  eine  Tüte  voller  Brötchen,  deren  Duft 
sie  gierig  einatmet.  „Nun  hast  du  Brötchen", 
sagt  die  Frau,  „nun  darfst  du  mir  den  Schein 
geben."  Das  überzeugt  Anni.  Sie  reckt  sich, 
hält  ihre  kleine  Hand  mit  dem  Schein  in  die 
Höhe.  Sie  wendet  sich  und  sucht  flink  ihren 
Weg  durch  die  Menschenhosenbeine  nach 
draußen.  Sie  öffnet  die  Tüte.  Brötchen!  Sie  ißt 
eines. 

Langsam,  sehr  langsam,  geht  sie  die  weni¬ 
gen  Schritte  nach  Hause.  Sie  ißt  noch  ein 
Brötchen.  Dann  legt  sie  die  Brötchen  alle  hin¬ 
aus  auf  die  Wiese.  „Ein  Brötchen  für  Vati,  ein 
Brötchen  für  Mutti,  ein  Brötchen  für  Betty." 
Die  restlichen  Brötchen  ißt  sie  auf.  Sie  kaut 
und  kaut. 

Sie  kommt  nach  Hause.  Sie  öffnet  die  Tür 


lung  ein.  Und  wo  Gesang  ist,  ist  auch  bald 
Musik,  und  wo  Musik  ist,  ist  auch  schnell 
Tanz!  Den  Rhythmus  schlug  einer  mit  dem 
Löffel  auf  eine  leere  Heringsdose,  ein  paar 
leere  Wurstdosen  wurden  ebenso  bearbei¬ 
tet.  Und  dann  gab  es  noch  einen,  der  bliesauf 
dem  Kamm.  Blech  und  Kamm  aber  wurden 
vom  Bläser  übertönt. 

Der  Dirigentenwettstreit  der  beiden  Riva¬ 
len  war  noch  lange  in  vollem  Gange,  und  es 
war  nicht  abzusehen,  wer  als  erster  aufge¬ 
ben  würde.  -  Da  geschah  es!  Wie  einer  seiner 
jahrzehntealten  Baumriesen,  der  mit  Axt 
und  Säge  zu  Fall  gebracht  wird,  kippte  Jo¬ 
hann  Jagusch  nach  hinten  über  und  landete 
zu  einem  narkoseartigen  Schlaf  auf  seinem 
Wagen.  Wenig  später  tat  es  ihm  Erich  Wro¬ 
bel  gleich.  Hätte  er  weniger  von  dem  Bier 
und  einen  Liter  der  stärkenden  Milch  seiner 
Schwarzweißen  getrunken,  wäre  er  be¬ 
stimmt  als  Sieger  aus  diesem  Wettstreit  her¬ 
vorgegangen. 

Zweckmäßige  Idee 

Die  Musik  spielte  auch  ohne  die  Mitwir¬ 
kung  der  Dirigenten  weiter.  -  Was  beileibe 
kein  Beispiel  für  die  Überflüssigkeit  von  Di¬ 
rigenten  sein  sollte.  -  Der  Bürgermeister,  der  J| 
es  nicht  nur  verstand  mit  Menschen  umzu¬ 
gehen,  sondern  auch  ein  Mann  mit  Pferde¬ 
verstand  war,  ordnete  den  Abtransport  der 
Pferde  in  die  heimischen  Ställe  an. 

Die  Sänger  heiser,  die  Tänzer  müde,  und 
weil  der  Morgen  mit  einem  neuen  Arbeits¬ 
tag  aufwartete,  beschlossen  die  Versammel¬ 
ten,  das  schönste  Fest  in  ihrer  Dorfgeschich¬ 
te  zu  beenden.  Aber  was  sollte  mit  den  bei¬ 
den  schlafenden  Rivalen  geschehen?  Da  hat¬ 
te  einer  eine  zweckmäßige,  wie  listige  Idee. 
Zwei  auf  einen  Streich!  Erich  Wrobel  legten 
sie  zu  Johann  auf  den  Wagen,  schoben  die 
menschliche  Fracht  heimwärts  und  stellten 
sie  auf  dem  Dorfplatz  ab. 

Tief  wie  in  Abrahams  Schoß  schliefen  die 
beiden  Erzrivalen,  daß  sie  selbst  die  Ortsver¬ 
änderung  nicht  wahmahmen.  Erst  die  mor¬ 
gendliche  Frische,  die  sich  über  die  beiden 
Schläfer  neigte,  ließ  sie  frösteln  und  in  der 
Meinung,  sie  befänden  sich  in  heimischen 
Ehebetten,  suchten  sie  die  körperliche  Wär¬ 
me  ihrer  Eheliebsten  und  krochen  ganz  eng 
zusammen.  Und  schließlich  umarmten  sie 
einander  inniglich.  Ein  Szenenbild  wie  aus 
dem  Komischen  Theater! 

Die  ersten  Dorfbewohner,  die  auf  dem 
Weg  zur  Arbeit  am  Platz  vorbeikamen,  sam- 


neben  ihm  ist.  Nach  zwei  Stunden  ist  Anni  zu  dem  Zimmer,  in  dem  die  Familie  wohnt,  mehen  sich  um  den  Wagen  und  genossen 
vor  der  Ladentür.  Ihre  kleinen  Finger  halten  lebt,  kocht,  schläft.  Alle  sind  zu  Hause.  Sie  kichernd  das  groteske  Bild.  Dann  holte  einer 
verkrampft  den  Bezugschein.  Immer,  wenn  ruft  fröhlich:  „Mein  Brötchen  habe  ich  schon  den  Lehrer,  der  mit  Zeichenblock  und  Stift 
die  Ladentür  geöffnet  wird,  strömt  ein  Duft  aufgegessen."  erschien  und  in  skizzenhaften  Zügen  diese 

wie  nach,  ja  -  wie  nach  Weihnachten  heraus.  Die  Mutter  schaut  auf  die  restlichen  drei  komische  Situation  für  immer  festnielt.  Als 
Sie  kann  nicht  sehen,  woher  dieser  warme  Brötchen.  Sie  kämpft  mit  den  Tränen,  nimmt  Bildunterschrift  schrieb  er:  Die  Feindschaft 
würzige  Duft  kommt.  Sie  sieht  nur  dunkle  ihre  kleine  Tochter  in  ihre  Arme,  sie  wiegt  müde,  es  lebe  die  Freundschaft! 
Hosenbeine,  grau-grüne  Uniformmäntel,  sie,  die  schluchzt.  Als  die  heiHen  ,  ,  j  „  . 

wollene  Frauenbeine.  Sie  reckt  ihre  kleine  VaH/4ior>  crk„,  «  n.  „-i — •.  —  c  -  -i.  <  •  —  ■  -  -  '  urch  das  Getu- 

Stupsnase  in  die  Höhe.  So  atmet  sie  den  Duft 
nach  frischem  Brot,  nach  Strietzel  und  Ho¬ 
nigkuchen  ein. 

Nun,  endlich,  steht  sie  vor  der  Ladenthe- 


lebt,  kocht,  schläft.  Alle  sind  zu  Hause.  Sie 
ruft  fröhlich:  „Mein  Brötchen  habe  ich  schon 
aufgegessen." 

Die  Mutter  schaut  auf  die  restlichen  drei 
Brötchen.  Sie  kämpft  mit  den  Tränen,  nimmt 
ihre  kleine  Tochter  in  ihre  Arme,  sie  wiegt 
sie,  die  schluchzt. 


wollene  Frauenbeine.  Sie  reckt  ihre  kleine  „Vatichen,  schau  einmal."  Er  schaut  auf,  schel  und  Gekicher  aufwarhflr.  „  „ ‘ 

Stupsnase  in  die  Höhe.  So  atmet  sieden  Duft  kommt  an  den  Tisch,  er  sieht  dort  drei  Brot-  strahlend  blauen  Moreenhimmo'l 
nact,  frisch™  Brot,  nach  Strießd  und  Ho-  chen.  Er  versieht.  Er  nimmt  seine  Frau,  er  hätten  sie »hSSSSÄ 
nigkuchen  ein.  nimmt  seine  kleine  Tochter  in  die  Arme.  Er  schlossen  und  a11p«  u  wieaer  vV 

Nun,  endlich,  steht  sie  vor  der  Ladenthe-  legt  seinen  Kopf  an  die  Schulter  seiner  Frau.  Aber  ein  ZuriirV  oak  ®LC  u,"  gemacht, 
ke.  Nein,  jetzt  ist  diese  Kleine  hier  an  der  Ein  Schütteln  geht  durch  seinen  Körper.  Die  viele  der  DorfhpwnK  en.n 

Reihe,  zeig'  mir  deinen  Schein."  Eine  Frau-  große  Tochter  Betty  sieht  die  drei  MeVschen,  ler  Eintrag  eSeTernfn^1 d*,S-B,ld  V°'‘ 
enhand  greift  über  die  Theke.  Die  kleine  die  weinenden  Eltern,  die  kleine  Schwester  sante Gelegenheit  v« an]U’ 
Anni  hält  den  Bezugsschein  eisern  fest.  Mut-  Anni.  Sie  weiß  nicht,  soll  ich  auch  weinen.  Dokument  im  q,k  rPa^1  hatten  fanden  das 
ti  hat  doch  gesagt ...  „Ich  gebe  ihn  nicht  her.  Sie  sieht  die  drei  Brötchen  auf  dem  Tisch,  sie  BüreermeisterimiT31^6!]  .Kasten_vo.r  dLem 
ich  darf  es  nicht,  ich  soll  ihn  mir  nicht  weg-  schaut  in  die  leere  Tüte.  Sie  umschlingt  die  Hpn  k,.iAm  cf.  ausgehangt.  -  Zwischen 


ti  hat  doch  gesagt . . .  „Ich  gebe  ihn  nicht  her, 
ich  darf  es  nicht,  ich  soll  ihn  mir  nicht  weg¬ 
nehmen  lassen."  -  „Ist  schon  gut  ...  ist  ja 
schon  gut,  Herr  Dowidat  schauen  Sie  doch 
mal  nach,  wieviel  Personen  sind  berech¬ 
tigt?" 


schaut  in  die  leere  Tüte.  Sie  umschlingt  die 
Knie  von  Vater  und  Mutter,  sie  reckt  ihr 
Gesicht  zu  ihnen  hoch.  Sie  fragt:  „Warum 
weint  ihr  nur  über  das  eine  Brötchen,  das 
Anni  schon  aufgegessen  hat?" 


fr*-  j'PPen  war  von  nun  an  eine 

friedhche  und  glückliche  Zeit  angebrochen, 
und  spater  kam  es  sogar  vor,  daß  Mitglieder 
tetenlnCn  *e  *n  °‘e  ar>dere  hineinheira- 
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Vor  100  Jahren  wurde  der  Maler 
Georg  Kolm  in  Insterburg  geboren 

...  Selbstporträt  (1920):  Herbe  Strenge 

trauten  Landschaft,  der  Geborgenheit  des  gen  allein  etwa  60  Ölgemälde  geschafften  hat, 

ger,  weicher  und  tausendfach  belebt  durch  Hauses  dargestellt  sind.  den  Dürerpreis.  Bei  Teichert  fand  eine  sehr  er- 

'  t-  Es  ist  erstaunlich,  wie  ausdrucksstark  trotz  folgreiche  Ausstellung  statt,  die  keiner  so 

w  >ppich  von  zahllosen  Nuancen".  der  strengen  Malweise  die  Gesichter  seiner  leicnt  vergessen  haben  wird,  der  dabei  sein 
.  Carl  von  Lorck  nennt  Kolm  mit  Recht  in  einer  Modelle  sind,  nicht  zuletzt  die  Porträts  vieler  konnte.  Aber  der  Künstler  war  schon  krank 

Gräfe  &  Unzer  erschiene-  Zeit  des  allgemeinen  Umbruchs  einen  Maler  prominenter  Königsberger  Persönlichkeiten,  und  verstarb  am  12  November  des  gleichen 
nen  Heft,daszumGedächtnisvonGeorgKolm  der  Gegenwart,  deren  Probleme  auch  heute  Man  erkennt  es  an  den  herben,  verschlossenen  Jahres,  nach  einer  Operation,  „an  Entkräf- 
herausgekommen  war.  Der  darin  enthaltene  noch  nicht  gelöst  sind,  sondern  noch  vertieft  zu  Zügen  des  Selbstbildnisses  oder  an  dem  wie  tung",  wie  es  bei  Carl  von  Lorck  heißt.  - 
Beitrag  des  Kunsthistorikers  Carl  von  Lorck  sein  scheinen.  Nicht  von  ungefähr  heißt  es  in  erstarrten  Gesicht  des  Mannes  vor  der  „Hen-  Wir  haben  seine  Frau  als  einen  lebensfrohen 
und  die  Verse  von  Fritz  Kudnig  geben  Auf-  Fritz  Kudnigs  im  Jahre  1930  geschriebenen  kersmahlzeit".  Da  spricht  ein  Künstler  zu  uns,  und  tatkräftigen  Menschen  kennengelemt.  Sie 
Schluß  über  Leben  und  Wirken  des  Malersaus  Gedicht:  „Zur  Wüste  haben  wir  Menschen  die  deran  seinerzeit  gelitten  und  sie  in  voller  Rea-  ist  mit  der  Tochter  zu  Verwandten  nach 
Ostpreußen.  Margarete  Kudnig  faßte  für  uns  herrliche  Erde  gemacht:/in  das  Blühen  und  lität,  oft  bis  an  die  Grenzen  der  Häßlichkeit,  Amerika  gezogen,  und  wir  haben  sie  in  ihrer 
zusammen:  _  Leuchten  der  Gotteswelt/ trugen  wir  Haß  und  gestaltet  hat.  resolutenTatkraftbewundert.Eswurdebe- 

Wer  war  Georg  Kolm?  Er  wurde  am  25.  Juli  Neid  und  Erbärmlichkeit, /so  daß  die  Liebe  Wenn  Carl  von  Lorck  abschließend  sagt,  richtet,  daß  sie  für  die  lange  Seereise  ihr  neues 
1895  in  Insterburg  geboren,  stammte  aus  einer  fast  ausstarb  auf  unserer  Erde/und  jeder  von  Kolm  sei  „nie  von  der  erreichten  Höhe  herabge-  Sommerhütchen  in  einer  weißen  Papiertüte 

ländlichen  Besitzerfamilie  und  muß  eine  uns  ist  des  Nächsten  erbitterter  Feind..."  sunken,  sondern  er  habe  mit  jedem  Werk  neue  mitgenommen  habe!  Sie  war  eine  Ostpreußin, 

schwere  Kindheit  erlebt  haben,  „eigenwillig  Somit  hätte  man  Kolm  auch  einen  Maler  der  Stufen  erklommen",  so  heißt  es  bei  Fritz  Kudnig  die  sich  nicht  unterkriegen  ließ.  Aber  sie  soll 
vor  den  Eltern  und  fremd  unter  den  Geschwi-  Zukunft  nennen  können,  so,  als  hätte  er,  der  von  diesem  Werk:  „das  schwer  und  voll  Not  doch  verwundert  gewesen  sein,  daß  man 
stem",  wie  Carl  v.  Lorck  zu  berichten  weiß,  immer  Suchende,  der  immer  irgendwie  Hei-  und  verhaltener  Sehnsucht/weil  es  zum  Hirn-  gleich  am  ersten  Tag  nach  ihrer  Ankunft  mit 
Nach  dem  Abschluß  einer  Tischlerlehre,  nach  matlose,  die  spätere  Heimatlosigkeit  seiner  melwollteunddochandieErdegefesseltwar./  mr  in  die  Stadt  fuhr,  um  einen  „Job"  zu  be¬ 
freiwilligem  Kriegseinsatz  und  nach  seiner  Landsleute  vorausgeahnt.  Selbst  m  dem  von  Wir  aber  stehen  davor  in  Ehrfurcht,  gesenkten  sorgen.  Die  Östpreußen  lassen  es  im  allge- 
schweren  Verwundung  nahm  Kolms  Leben,  ihm  oft  gestalteten  Motiv  der  Familie,  eines  Hauptes/ wie  vor  allem, /das  von  dem  Kampf  meinen  etwas  langsamer  angehen!  Wer  weiß, 
sozusagen  durch  das  Schicksal  gezwungen,  Menschenpaares  scheint  etwas  von  dieser  Ver-  des  Menschen  mit  seiner  Erde  künde."  -  was  aus  ihr  geworden  ist?  Und  wer  weiß,  was 

den  ihm  vorbestimmten  Lauf.  Uber  die  Werk-  lassenheit  zu  liegen,  auch  wenn  diese  Men-  Im  Jahre  1930  erhielt  Georg  Kolm,  der  dem  aus  den  Bildern  von  Georg  Kolm  geworden 
statten  für  behinderte  Soldaten,  die  es  auch  sehen  vor  der  heimatlichen  Kulisse  der  ver-  Werkverzeichnis  nach  neben  vielen  Zeichnun-  ist? 


Georg  Kolm:  Die  Verbannten  (1930)  und 

Wieder  einmal  gilt  es,  an  einen  Künstler  handschriftliche  Struktur  flockiger,  kleinteili- 

zu  erinnern,  der  heute  längst  in  Ver-  ger,  weicher  und  tausendfach  beLL.  2 _ I 

gessenheit  geraten  ist:  Georg  Kolm,  zarte  Spachtelaufträge  zu  einem  hellen,  bunt- 
dervor lOOjahrendasLichtderWelterblickte.  farbigenTej 
Margarete  Kudnig  (t^blätterte  vor  vielen  Jah-  C  ' 
ren  in  einem  1930 


für  immer  gelähmten  rechten  Hand  Schüler  ,  ,iki  u  uivuivn  i  unvn  nuu  icn  uu  ein  Juieu  gvsungvn 

und  später  Meisterschüler  des  genialen  Gra-  ''  O  O 

nhikep  Prof.  Heinrich  Wolf f  wurde,  der  für  die  Dem  Angerburger  Bariton  Willy  Rosenau  zum  80.  Geburtstag  -  Künder  Ostpreußens  in  aller  Welt 

künstlerische  und  geistige  Entwicklung  des  "  °  r 

jungen  Kolm  von  größter  Bedeutung  werden  \  flT  it  meinen  Tönen  hab  ich  dir  ein  Lied  dingt  Zirkusdirektor  werden,  wie  er  in  seinen  Rosenau  1950  einlud,  Dozent  an  der  Hum- 
sollte.  |\/|  gesungen/ ein  Lied,  das  mir  aus  tief-  Lebenserinnerungen  schreibt.  Und  er  wurde  boldt-Universität  Berlin  zu  werden.  Die 

Nach  der  Heirat  im  Jahre  1921  wurde  in  Kö-  JL  VJL  ster  Seele  drang./  Du  Heimat,  hältst  Zirkusdirektor,  der  Willyche.  „Willros"  nann-  schwierigen  Zeitumstände  jedoch  hielten  den 
nigsberg  eine  bescheidene,  oft  von  Wirtschaft-  mich  innig  fest  umschlungen,/  Du  warst  der  teer  sein  „Unternehmen",  mit  dem  er  nicht  nur  Ostpreußen  davon  ab,  das  Angebot  anzuneh- 
licnen  Sorgen  belastete  Existenz  aufgebaut.  Quell  zu  dieser  Lieder  Klang."  -  Willy  Rosen-  die  Kinder  der  Nachbarschaft  erfreute.  Tiere  men. 

Wenn  man  Kolms  Bildern  in  der  Öffentlichkeit  au,  der  ostpreußische  Bariton  aus  Angerburg,  liebt  er  übrigens  noch  heute;  so  nennt  der  Dnu>naii  «n»  an  it»  Wipn«  finpr  ,  •  , 
begegnete,  schienen  sie  in  ihrer  fast  farblosen  hat  zur  Feder  gegriffen  und  diese  Zeilen  zu  Jubilar  vier  edle  Perserkatzen  sein  eigen,  zwei  .  _  .  „  . ,  „V, ,  J;  ,  * 

Schwere  irgendwie  aus  dem  Rahmen  des  Her-  Papier  gebracht,  die  von  seinem  Lebensinhalt  davon  hören  auf  die  Namen  „Dur"  und 

kömmlichen  herauszufallen.  Immer  über-  kündenl  der  Musik.  Getreu  seinem  Motto  „Es  „Moll"...  CÄKitStoS 

raschten  sie  durch  die  Großflächigkeit  der  macht  immer  große  Freude,  anderen  Freude  Aber  auch  den  schönen  Künsten  war  Willy  .  Wj„  R  '  nl?  .  _  in  ' 

Kompositionen,  durch  die  Sparsamkeit  der  zu  bereiten",  reist  er  auch  heute  noch  durch  die  Rosenau,  der  als  Sohn  eines  Fleischermeisters  v  .  .  X  Ani,„rh,,ro  „  wir 

Nuancierung  in  der  Farbgebung,  ja,  durch  die  lande  unc l  singt  seine  Lieder  -  oft  zu  Ehren  in  Angerburg das WÄgbUdg  zu-  SSS* 

„fast  lackartige  Glatte",  von  der  der  sachver-  seiner  Heimat.  getan.  „Ein  Zirkusdirektor  bin  ich  nicht  ge-  ?  .  JL  Gestalter  des  vielfältigen  Pro- 

ständige  Kunstkenner  von  Lorck  sagt:  „Wo  ist  Am  22.  Juli  nun,  man  glaubt  es  kaum,  wird  worden",  sagt  er  schmunzelnd,  „aber  der  *  f  Er  stellte  sein  «roßesKönnfneanz  in 
in  diesen  Gemälden  Schatten  und  Licht?  Wo  dieser  unverwüstliche  Ostpreuße  80  Jahre  alt!  Jugendwunsch,  in  der  Manege  zu  stehen,  hat  §  Di  '  '  d  ih&  j n temrerierten  Wer 

sind  hier  Nähe  und  Feme?  Und  wo  sind  Ver-  Ein  „wohlverdienter  Ruhestand"  ist  ein  sich  in  anderer  Form  verwirklicht."  So  erhielt  .  „  erp  e  e  en  er 

gangenheit  und  Zukunft?  Die  Gestalten  sind  Fremdwort  für  den  Sänger  -  noch  immer  geht  er  ersten  Klavierunterricht  bei  der  Angerbur- 

ohne  Licht  und  Schatten  in  einer  licht-  und  er  auf  Tournee  und  findet  ein  begeistertes  Pub-  ger  Pädagogin  Anna  Tromm  und  später  bei  Nach  dem  Krieg  hat  sich  Willy  Rosenau  vor 

schattenlosen  Umwelt  gemalt,  und  doch  er-  likum,  so  kürzlich  auf  einer  Kreuzfahrt  durch  dem  Musiklehrer  der  Hindenburgschule,  allem  mit  einer  von  ihm  entwickelten  musika- 
kennbar  da,  wo  sie  selbst  Licht  und  Schatten  das  Schwarze  Meer.  Überhaupt  hält  es  den  Emst  Schink.  In  Königsberg  wurde  Willy  Ro-  lischen  Darbietung  einen  Namen  gemacht:  der 
geworden  sind."  Ostpreußen  nicht  in  den  Grenzen  seines  Hei-  senau  Schüler  von  Professor  Hugo  Hartung,  Hörfolge.IngeschickterVerbindungvon  Wort 

Selbst  die  Bilder  von  einer  für  Kolm  sehr  matlandes.  Mit  seinem  1955  gegründeten  „Ro-  „der  mir  entscheidende  Grundlagen  für  meine  und  Musik  nat  der  heute  in  Baden-Baden  le- 
v\  jchtigen  Spanien-  und  Frankreichreise  (1926)  senau-Trio",  zu  dem  als  treue  Partner  die  Pia-  Sängerlaufbahn  gab".  Unter  Hartung  sang  bende  Sänger  über  50  Themen  (von  „Mozart" 
sind  noch  geprägt  von  dieser  herben  Strenge,  nistin  Helga  Becker  und  der  Sprecher  Martin  Rosenau  in  Königsberg  und  auf  Tourneen  in  bis  „Masuren",  von  Wilhelm  Busch  bis  Her- 
die  nur  wenig  dem  Wesen  der  südlichen  Land-  Winkler  gehören,  hat  er  über  10  000  Gastspiele  ostpreußischen  Städten  Solopartien,  so  in  mann  Sudermann)  aufbereitet.  Sein  Publikum 
schaft  und  ihrer  heißblütigen  Menschen  zu  in  aller  Welt  gegeben.  Bachs  „Matthäus-Passion",  in  Mozarts  „Re-  dankt  ihm  mit  begeistertem  Applaus  -die 

entsprechen  scheint.  Erst  in  den  letzten  Bil-  Unterhalten  wollte  der  Willy  aus  Angerburg  quiem",  in  Haydns  „Jahreszeiten",  in  Händels  Manege  ist  zur  Bühne  geworden. 


Fritz  Kudnig  Georg  Kolm 


Einsame  sind  wie  alle. 

Und  einsam  sucht  jeder  den  Weg 
durch  die  Wüste  des  Lebens. 

Denn  zur  Wüste  haben  wir  Menschen 

die  herrliche  Erde  gemacht; 

in  das  Blühen  und  Leuchten  der  Gotteswelt 

trugen  wir  Haß  und  Neid 

und  Erbärmlichkeit, 

so  daß  die  Liebe  fast  ausstarb 

auf  unserer  Erde 

und  jeder  von  uns  des  Nächsten 

erbitterter  Feind ... 

Du  aber,  der  du  nun  flohst 
von  dieser  verwüsteten  Erde, 
trugst  schwerer  als  andere 
an  ihrem  dunklen  Leide. 

Denn  du  hattest  dir, 

inmitten  der  Herzlosen,  ein  Herz  bewahrt, 
ein  Kinderherz, 

weit  auf  ge  tan  dem  Reinen ,  Schöne  n  und  Guten, 
das  völlig  zu  vernichten  den  Menschen 
noch  nicht  gelungen  war . 


Doch  was  du  von  solchen  Schätzen 
in  dein  Herz  geschlossen, 
das  trugst  du  in  dir  stets  in  Scheu 
und  fast  in  Furcht, 

es  könnte  dir  wieder  genommen  werden, 
von  den  Menschen . . . 

Bleich  und  wie  erstarrt  war  dein  Gesicht. 

Der  Kampf  mit  dem  Leben 

ließ  dir  kaum  ein  Lächeln  dann  und  wann  ... 

Und  dein  in  sich  gekehrter  Blick 

war  immer  trächtig 

von  dunklem  Erdenschicksal. 

Und  wie  du  selbst  war  alles,  was  du  schufst 

mit  deinen  nimmermüden  Künstlerhänden: 

die  Landschaften,  die  du  maltest, 

waren  voll  weher  Einsamkeiten: 

die  Häuser  und  Hütten  lagen  wie  erdrückt 

von  unsichtbaren  Lasten; 

die  Bäume  standen 

mit  schmerzzerquähem  Geäst; 

die  Blumen  litten  vor  Sehnsucht 

nach  dem  Licht. 


Die  Menschen,  alle, 
selbst  die  Menschen  der  Lust, 
die  in  Sinnlichkeit  ertranken, 
waren  wir  versteint; 

denn  alle  waren  Verbannte  aus  dem  Paradiese . . . 

Nun  ward  dein  Leib  zu  Erde, 
aus  der  er  kam. 

Deine  Seele  aber  stieg  auf 
zu  lichteren  Höhen. 

Ihr  Werk  jedoch,  das  schwer  und  voll  Not 

und  verhaltener  Sehnsucht, 

weil  es  zum  Himmel  wollte  - 

und  doch  an  die  Erde  gefesselt  war  - 

dies  Werk  spricht  zu  uns  nun 

von  deinem  Ringen ... 

Wir  aber  stehen  davor  in  Ehrfurcht, 
gesenkten  Hauptes,  wie  vor  allem, 
das  von  dem  Kampf  des  Menschen 
mit  seiner  Erde  kündet, 
und  grüßen  dich.  Bruderseele, 
die  du  uns  vorausgeeilt  ins  Licht! 


Willy  Rosenau:  Sänger  und  Rezitator 

Foto  Archiv 
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on  August  1 947  bis  Oktober  1 948  war 
ich  als  Strafgefangener  an  der  Wie¬ 
deraufnahme  der  Bemsteinförde- 


Ein  Stückchen  Brot  und  Wassersuppe 


rung  in  Palmnicken  beteiligt.  Der  Aufbau  _  _  _ __  1 qai  ..nrl  1 948  in  Palmnicken 

wurde  überwiegend  von  Strafgefangenen  Als  Strafgefangener  bei  der  Wiederaufnahme  der  Bernsteinförderung  1947  i 

vollbracht,  die  unter  jeglicher  Menschen-  ien»,ic-5nn  Meter  Die  Rohre  wurden  von  uns, 

.  ■  ■ 1  .  • Pl."  _1 .  D.i  .  J  1A 7-»«-.  -r*  i  f  TaKron  CfrafarKnif  ironirtoilf  Utitcpb  cninP  \A7t>i  CI  inCtpn  7\  II  Cllt?  bnCtl'  1 JU  L  I J  fcW  i  _  •  Pi J  J 


vollbracht,  die  unter  jeglicher  Menschen¬ 
würde  für  ein  Stückchen  Bot  und  eine  Was¬ 
sersuppe  Knochenarbeit  leisten  mußten, 
von  der  Unterbringung  ganz  zu  schweigen, 
da  für  uns  als  Unterkunft  nur  Zelte  zur  Ver¬ 
fügung  standen.  Die  Heizung  war  ein  klei¬ 
ner  Ofen,  bei  25  Grad  Frost  schliefen  wir, 
Mann  an  Mann  auf  dem  kalten  Erdboden. 
Hätte  ich  nicht  in  einer  Holzbude  einen  alten 
Militär-Tamanzug  gefunden,  den  die  Rus¬ 
sen  nicht  haben  wollten,  wäre  ich  erfroren. 

Der  obere  Teil  des  Hügels  zur  Ostsee,  wel¬ 
cher  noch  zum  Abbaggem  zur  Verfügung 
stand,  war  eingezäunt  und  wurde  nachts 
bewacht.  In  der  Umzäunung  standen  unsere 
Zelte  zum  Übernachten.  Einen  Häftling,  der 
ausbrechen  wollte,  hat  man  erschossen  und 
zwei  Tage  vor  dem  Ausgangstor  zur  Ab¬ 
schreckung  liegen  lassen.  Unfälle  und  Sterb¬ 
lichkeit  waren  groß.  Mein  Landsmann  Fi¬ 
scher  ist  nach  drei  Wochen  an  Erschöpfung 
gestorben. 

All  dies  war  nicht  mehr  so  aufregend, 
denn  ich  habe  unter  den  Russen  von  1945  bis 
1 947  in  Königsberg  Schlimmeres  erlebt:  Wir, 
meine  Mutter  und  ich  sowie  Herr  und  Frau 
Reichert,  wohnten  in  einem  zerschossenen 
Haus  in  der  Steffeckstaße  vom  Hammer¬ 
teich  zur  Ringchaussee.  Beim  Roggenähren¬ 
schneiden  am  20.  Juli  1947  wurden  wir,  Max 
Reichert  und  ich,  von  Russen  festgenommen 
und  nach  drei  Wochen  vor  ein  Kriegsgericht 
gestellt,  auft  russisch  Woinatribunal,  und 


p  •  _  iKilhic/  H  MütlT  L/lcIwiut  vviiuiio, 

beide  zu  acht  Jahren  Strafarbeit  verurteilt,  witsch,  gab  seine  Weisungen  an  die  Bnga-  ,ncenen  verschweißt  und  an  den 

Man  sagte  uns,  wären  wir  Russen  gewesen,  den  weiter  und  diese  führten  die  Arbeiten  °enbtra  g  nP^Gun;mimanschetten  verbun- 
dann  hätten  wir  fünfzehn  Jahre  Arbeitslager  aus.  Auch  ich  war  einer  Bngade  zugeteilt.  Biegunge  Schweißen 

erhalten.  Da  ich  als  Pionier  gedient  hatte,  waren  mei-  den.  rt  hereestellt  Zaun- 

Der  Milizpolizist,  mit  einer  Maschinenpi-  ne  Ratschläge  beim  Zusammenbau  der  Pon-  wurden  au  niss  .  j  eter  i^imre  geschnit- 
stole  bewaffnet,  führte  uns  zur  Polizeistati-  tonfähren,  die  zusätzlich  verstärkt  werden  drahtau  e  v  prp:„emiscj|  aus  pufverisier- 
on  ins  Juditter  Pfarrhaus.  In  einem  aus-  mußten,  um  die  tonnenschweren  Aggregate  ten,  mit  ein  ,  ,  &  Ulrichen  und  über 

bruchsicheren  Keller  waren  wir  zwei  Tage  und  Maschinen  zu  tragen,  sehr  nützlich.  Der  tem  Glass  au  w trocknet.  Die  Russen 

eingesperrt.  Ehe  wenigen  Deutschen,  die  in  Oberingenieur  Iwan  Michailowitsch  sprach  Feuerauf  eine  in,JL1vjsjeran'  Was  ich  in 

Juditten  wohnten,  wußten,  wo  das  war,  und  perfekt  Deutsch.  Meinen  Abtransport  im  waren  Meihter  i  ,  P  c,>hr  oft  eese- 

es  hatte  sich  schon  herumgesprochen,  daß  Oktober  1948  nach  Sibirien  konnte  er  nicht  den  8ich.  Die  Zeit  spielt  da- 

man  uns  geschnappt  hatte.  Wer  machte  von  verhindern.  nen ,  .  p  ,, 

den  Roggenähren  nicht  schon  Gebrauch,  Der  überwiegende  Teil  der  Strafgefange-  bei  keine  Rolle.  P]imni,n  pin 

denn  Huneer  tut  weh!  Meine  Mutter  und  nen  bestand  aus  Russen,  ehemaligen  Solda-  Es  waren  vier  riesige  p 


es  hatte  sich  schon  herumgesprochen,  aais 
man  uns  geschnappt  hatte.  Wer  machte  von 
den  Roggenähren  nicht  schon  Gebrauch, 
denn  Hunger  tut  weh!  Meine  Mutter  und 
Frau  Reichert  brachten  uns  an  den  zwei  Ta¬ 
gen  eine  Kanne  Roggensuppe.  Wir  machten 
uns  Gedanken  um  die  zwei  Frauen,  ohne  zu 
wissen,  was  auf  uns  noch  alles  zukommen 
sollte. 

Wir  wurden  zum  Gerichtsgefängnis,  wel¬ 
ches  am  Nordbahnhof  liegt,  gebracht,  dann 
nach  vierzehn  Tagen  mit  einem  Lkw  zur 
Strafarbeit  nach  Palmnicken  gefahren.  In 
den  letzten  Tagen  vor  unserem  Abtransport 
sperrte  man  bis  zu  fünfzehn  Personen  in  eine 
Ein-Mann-Zelle.  Tag  und  Nacht  standen 
Mann  an  Mann,  wer  aus  Erschöpfung  zu¬ 
sammenbrach,  war  in  ein  paar  Stunden  tot. 
Dies  war  für  mich  die  erste  Überraschung: 
Nicht  nur  uns,  auch  ihre  eigenen  Leute  be¬ 
handelten  die  Russen  so.  Der  technische  In¬ 
genieur  des  Bemsteinwerks,  Iwan  Michailo- 


nen  bestand  aus  Russen,  ehemaligen  Solda¬ 
ten  der  Roten  Armee,  Litauern,  Polen,  Ukrai¬ 
nern  sowie  vier  bis  fünf  Deutschen.  Auch  ist 
mir  bekannt,  daß  deutsche  Frauen  die  Rus¬ 
sen  und  russische  Frauen  in  der  Bemstein- 
verarbeitung  unterrichtet  haben. 

Russische  Ingenieure,  die  für  die  aus  Ruß¬ 
land  angelieferten  Maschinen  und  Aggrega¬ 
te  verantwortlich  waren,  montierten  und 
bauten  sie  auf  und  überwachten  die  Arbeit. 
Dies  alles  mit  der  Muskelkraft  der  Strafge¬ 
fangenen,  die  das  T ransportieren  dieser  ton¬ 
nenschweren  Maschinen  und  Geräte  auf 
Schienen,  Rollen,  Balken  mit  Brechstangen 
an  den  richtigen  Ort  bringen  mußten. 

Die  Rohrleitungen  führten  zur  Ostsee  und 
hatten  vielleicht  einen  Durchmesser  von  un¬ 
gefähr  60  Zentimetern,  die  Länge  von  der 
Baggergrube  zur  Ostsee  war  doch  weit  über 


Alliierte  berücksichtigten  polnische  Forderungen 

Vor  75  Jahren:  Die  Volksabstimmung  in  Ost-  und  Westpreußen  aus  der  Sicht  eines  Philatelisten 

Der  Versailler  Vertrag  sah  für  die  öst-  Abstimmungsgebiets  nur  im  etwa  fünfzehn  schwarzem  Aufdruck  „Commission  Interal- 
lich  von  Weichsel  und  Nogat  gelege-  Kilometer  nördlich  von  Allenstein  gelege-  liee  Marienwerder", 
nen  westpreußischen  Restkreise,  für  nen  Münsterberg  verwandt,  das  vom  Post-  Eine  besondere  Rarität  dieser  Serie  sind 
den  ostpreußischen  Kreis  Oletzko  und  den  amt  Allenstein  abhängig  war  und  aus-  die  Versuchsdruckeder  roten  l-Mk.-Germa- 
gesamten  Regierungsbezirk  Allenstein  zum  schließlich  von  dort  beliefert  wurde.  niamarke  in  Blockschrift-Aufdruck  vom 

11.  Juli  1920  eine  Volksabstimmung  über  die  Die  Volksabstimmung  vom  11.  Juli  1920  März  1920,  die  Katalogwerte  von  einigen 


zukünftige  Staatszugehörigkeit  vor.  Im  Fe¬ 
bruar  1920  ging  die  gesamte  Verwaltung  an 
die  Interalliierten  Kommissionen  Allenstein 
und  Marienwerder  über,  die  die  Neutralität 
der  Gebiete  bis  zur  Abstimmung  sichern 
sollten.  Diese  völlig  neue  Stellung  zum  Mut¬ 
terland  betraf  auch  die  Posthoheit. 

In  allen  Abstimmungsgebieten  gaben  die 
Interalliierten  Kommissionen  eigene  Post¬ 
wertzeichen  heraus,  wodurch  ein  interes¬ 
santes  Sammelgebiet  für  den  Philatelisten 
entstand.  Heute  sind  diese  Briefmarken  we¬ 
gen  der  nicht  sehr  hohen  Auflagen  und  der 
Verluste  nach  Flucht  und  Vertreibung  vor 
allem  auf  echt  gelaufenen  Postbelegen  rela¬ 
tiv  selten.  Der  Sammler  muß  sich  vor  Gefäl¬ 
ligkeitsstempelungen  und  Fälschungen  hü¬ 
ten. 

Am  14.  Februar  1920  traf  die  Abstim¬ 
mungskommission  in  Allenstein  ein  und 
übernahm  die  Verwaltung.  Bis  zum  2.  April 
1920  blieben  die  normalen  Briefmarken  des 
Deutschen  Reichs  in  Kurs. 

Ab  dem  3.  April  1920  wurden  dann  die 
Briefmarken  der  sogenannten  ersten  Aus¬ 
hilfsausgabe  in  Gebrauch  genommen.  Es 
handelte  sich  dabei  um  deutsche  Germania- 
Marken  mit  schwarzem,  dreizeiligem  Auf¬ 
druck  „Plebiscite  Olsztyn  Allenstein"  der 
Staatsdruckerei  Berlin,  wobei  „Allenstein" 
die  Hoheitsbezeichnung  „Deutsches  Reich" 
überdecken  sollte. 

Die  bekannteste  Besonderheit  dieses  Brief¬ 
markensatzes  ist  die  sogenannte  „Sieges¬ 
marke",  eine  karminbraune  15-Pfg.-Marke, 
die  erst  nach  erfolgter  Abstimmung  am  3. 
August  1920  in  Verkehr  kam.  Durch  einen 
technischen  Fehler  stand  der  gesamte  Auf¬ 
druck  höher  und  „Allenstein"  überdeckte 
nicht  mehr  „Deutsches  Reich". 

Im  Mai  und  Juni  1920  erfolgte  die  Vertei¬ 
lung  der  zweiten  Aushilfsausgabe,  die  eben¬ 
falls  aus  deutschen  Germania-Marken  be¬ 
stand,  nun  allerdings  mit  schwarzem  Hoch- 
oval-Aufdruck  „Commission  d'admini- 
stration  et  de  plebiscite  Olsztyn  Allenstein 
Traite  de  Versailles  art.  94  et  95".  Die  große 
Rarität  dieses  Satzes  ist  die  karminrote  40- 
Pfg.-Marke,  die  zwar  in  einer  Auflage  von 
10  000  Stück  hergestellt,  aber  nicht  mehr 
ausgegeben  wurde. 

Ein  großer  Teil  dieser  Auflage  wurde  spä¬ 
ter  nach  Berlin  zurückgesandt.  Beide  Bnef- 
markensätze  konnten  nebeneinander  ge¬ 


Abstimmungsgebiets  nur  im  etwa  fünfzehn 
Kilometer  nördlich  von  Allenstein  gelege¬ 
nen  Münsterberg  verwandt,  das  vom  Post¬ 
amt  Allenstein  abhängig  war  und  aus¬ 
schließlich  von  dort  beliefert  wurde. 

Die  Volksabstimmung  vom  11.  Juli  1920 
erbrachte  den  bekannten  überwältigenden 
Sieg  für  Deutschland.  Am  12.  August  1920 


schwarzem  Aufdruck  „Commission  Interal- 
liee  Marienwerder". 

Eine  besondere  Rarität  dieser  Serie  sind 
die  Versuchsdrucke  der  roten  1 -Mk.-Germa- 
niamarke  in  Blockschrift-Aufdruck  vom 
März  1920,  die  Katalogwerte  von  einigen 
tausend  Mark  erreichen.  Vom  21 .  April  bis 
zum  11.  Mai  wurde  eine  weitere  Aushilf- 
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Im  westpreußischen  Abstimmungsbereich:  Briefmarken-Aushilfsausgaben  von  März 
bis  Juli  1920  Foto  Jäger-Dabek 


übergab  die  Entente-Kommission  die  Ver¬ 
waltung  an  den  heimgekehrten  deutschen 
Regierungspräsidenten.  Auch  die  deutsche 
Posthoheit  war  nun  wiederhergestellt,  am 
20.  August  1920  wurden  die  Abstimmungs¬ 
marken  außer  Kurs  gesetzt. 

Für  Innendienstzwecke  wie  Paketkarten, 
Zahlkarten  und  Postanweisungen  wurden 
sie  jedoch  noch  bis  zum  13.  September  1920 
weiter  verwendet,  da  ein  großer  Mangel  an 
deutschen  Briefmarken  bestand,  auch 
Mischfrankaturen  waren  recht  häufig. 

In  Marienwerder  rückte  die  Interalliierte 
Kommission  am  17.  Februar  1920  ein.  Der 
Verkauf  deutscher  Briefmarken  bei  den 
Postämtern  und  Postagenturen  wurde  am 
12.  März  1920  eingestellt.  Aber  auch  nach 
diesem  Termin  mußte  noch  oft  auf  deutsche 
Postwertzeichen  zurückgegriffen  werden, 
da  wegen  Diebstahls  während  des  Trans¬ 
portes  der  Markensendungen  aus  Italien 
und  ob  der  fehlerhaften  Disposition  chroni¬ 
scher  Markenmangel  herrsente. 

Vom  13.  März  bis  zum  28.  Mai  wurde  der 
erste  Freimarkensatz  ausgegeben,  die  soge¬ 
nannte  erste  Mailänder  Ausgabe,  im  Volks¬ 
mund  Sarg-Ausgabe  genannt.  Es  handelte 
sich  dabei  um  italienische  Briefmarken  mit 
einer  symbolischen  Frauengestalt  mit  Fah¬ 
nen  und  einer  Abstimmungsume.  Die  Auf¬ 
schriften  lauteten  oben  „Commission  In- 
teralliöe"  und  unten  „Marienwerder". 

Bereits  vom  27.  März  bis  zum  1 1 .  Mai  wur- 


sausgabe  in  Verkehr  gebracht,  wiederum 
deutsche  Germania-Marken  mit  gleichem 
Aufdruck,  zusätzlich  waren  aber  die  Wert- 
ziffem  mit  einem  neuen  Wertaufdruck  über¬ 
druckt,  da  viel  zu  wenig  Briefmarken  mit 
höheren  Werten  vorhanden  waren. 

Zwischen  dem  9.  und  16.  Juli  wurden  noch 
einige  Ergänzungswerte  zur  ersten  Aushilf¬ 
sausgabe  in  Kurs  gesetzt.  Diese  Germania- 
Marken  ähnelten  den  vorgenannten,  hatten 
aber  einen  etwas  größeren  Wertziffem- Auf¬ 
druck.  Von  diesen  Germaniamarken  gab  es 
eine  Vielzahl  von  Abarten,  Aufdrucktypen 
und  Fehldrucken,  von  denen  einige  einen 
recht  hohen  Sammlerwert  haben. 

Am  Tag  der  Abstimmung,  dem  11.  Juli 
1920  kam  dann  noch  ein  Satz  italienischer 
Postwertzeichen  zur  Ausgabe,  die  zweite 
Mailänder  Ausgabe.  Sie  ähnelte  im  Ausse¬ 
hen  stark  dem  ersten  Mailänder  Briefmar¬ 
kensatz,  zusätzlich  war  jedoch  auf  Verlan¬ 
gen  der  Polen  die  untere  Aufschrift  unter 
Marienwerder  durch  ..Kwidzvn"  proänvt 


gewaltigen  Ford ervolu men,  die  die  riesige 
Wassermenge  aus  dem  abgesoffenen  Berg¬ 
werk  in  die  Ostsee  pumpten  und  eine  Was¬ 
serkanone,  d  ie  zur  Säuberung  der  im  Schlick 
und  Sand  versunkenen  Geräte  und  Maschi¬ 
nen  diente.  Der  Druck  des  Wasserstrahls 
war  so  gewaltig,  daß  Steine  im  Durchmesser 
von  fünfzehn  bis  zwanzig  Zentimetern  wie 
Geschosse  durch  die  Luft  flogen. 

Fische  aus  der  Ostsee  gepumpt 

Das  Wasser  für  die  Wasserkanone  wurde 
über  eine  Leitung  aus  der  Ostsee  genommen 
und  von  Pumpen  zurückgepumpt.  Die 
Saugkraft  war  so  gewaltig,  daß  Fische  aus 
der  Ostsee  über  die  Leitung  durch  die  Kano¬ 
ne  im  Schlick  der  Grube  zu  finden  waren,  sie 
waren  zwar  sehr  beschädigt,  aber  noch 
frisch,  u.  a.  auch  Aale.  Die  Russen  hatten 
dagegen  eine  Abneigung.  Ein  Litauer  und 
ich  haben  auf  dem  Arbeitsplatz  im  Kochge¬ 
schirr  die  Fische  gekocht  und  gegessen.  Dies 
geschah  jedoch  nicht  jeden  Tag. 

E)er  große  Bagger  und  die  Scnwellenrück- 
maschine  wurden  meines  Wissens  von  ei¬ 
nem  deutschen  Facharbeiter  bedient,  der 
auch  schon  vordem  Krieg  im  Bernstein  werk 
an  diesen  Maschinen  gearbeitet  hat.  Das 
Abtragen  der  Erdschichten  für  die  Bem- 
steingewinnung  vollzog  sich  in  drei  Ebenen, 
die  obere  Schicht,  die  sehr  sandig  war,  wur¬ 
de  vom  Bagger  bis  auf  die  blau-grüne  Bem- 
steinschicht  abgebaggert,  danach  die  Bem- 
steinschicht,  was  wohl  das  wichtigste  war, 
und  dann  die  Sole. 

Wie  man  mir  erzählte,  soll  es  auf  der  ge¬ 
genüberliegenden  Seite  noch  einen  Unterta¬ 
gebau  gegeben  haben.  Ich  nehme  an,  es  gibt 
noch  Palmnicker  Bürger,  d  ie  den  Betrieb  aus 
deutscher  Zeit  schildern  können. 

Bernstein  war  in  großen  und  kleinen  Stük- 
ken  und  in  allen  Farbtönen  vorhanden.  Fast 
jeder  Gefangene  schnitzte  mit  primitiven 
Werkzeugen  ganz  nach  seinen  Vorstellun¬ 
gen  Figuren,  Zigarettenspitzen,  Zigarren¬ 
spitzen  oder  ein  Herz  und  vieles  mehr.  Mei¬ 
ne  Zigarrenspitze  hat  mir  ein  Russe  abge¬ 
nommen. 

Unter  den  Russen  gab  es  so  allerlei  Men¬ 
schentypen,  sie  waren  ja  im  Krieg  Soldat 
gewesen  und  durch  die  Propaganda  gegen 
uns  aufgehetzt.  Die  politischen  Gefangenen 
mit  dem  Paragraphen  58  beschimpften  uns 
E)eutsche  nicht,  ab  und  zu  sprach  auch  einer 
ein  paar  Worte  Deutsch.  Es  waren  sehr  gute 
Handwerker  dabei. 

hndstation  Nischnitajil  im  Ural 

Ehe  Körperpflege  und  Sauberkeit  war 
gleich  Null,  Unterwäsche  zu  Wechseln  gab 
es  nicht,  das  Hemd  und  die  Unterhosen 
waren  schwarz  und  schmutzig  und  wurden 
beim  Duschen  über  Dampf  von  Läusen  be- 

u!*’  P'e  ^c*lu^e  aus  Leinenstoff  waren 
schnell  kaputt  und  mußten  mit  Draht  ver¬ 
schnürt  werden,  Fußlappen  gab  es  als  Sok- 
kenersatz. 


urucK  noner  unu  „Auenstein  uDeraecKte  da  wegen  Lfieöstahls  wahrend  des  Irans-  nen  stark  dem  ersten  Mailänder  Briefmar-  Die  ~  , 

nicht  mehr  „Deutsches  Reich".  portes  der  Markensendungen  aus  Italien  kensatz,  zusätzlich  war  jedoch  auf  Verlan-  langsam  dem  Fn£  ff*  ^  g'"8 

Im  Mai  und  Juni  1920  erfolgte  die  Vertei-  und  ob  der  fehlerhaften  Disposition  chroni-  gen  der  Polen  die  untere  Aufschrift  unter  turen  waren  k  ,1-,  u,,  '  S^bsten  RePara 
lung  der  zweiten  Aushilfsausgabe,  die  eben-  scher  Markenmangel  herrschte.  Marienwerder  durch  „Kwidzyn"  ergänzt  Khenmas^  J  S“5  d£rartlge  Me.n: 

falls  aus  deutschen  Germania-Marken  be-  Vom  13.  März  bis  zum  28.  Mai  wurde  der  die  polnische  Bezeichnung  für  Marienwer-  Nun  kam  der  >  ß 

stand,  nun  allerdings  mit  schwarzem  Hoch-  erste  Freimarkensatz  ausgegeben,  die  söge-  der.  Sämtliche  Markensätze  konnten  neben-  Für  mich  war™  i  VT  I)a“1  ,  inen 

oval-Aufdruck  „Commission  d'admini-  nannte  erste  Mailänder  Ausgabe,  im  Volks-  einander  benutzt  werden.  Kilo  Rnoo™  ‘  c  11  Jahre  Strafarbeit  für  ein 

stration  et  de  plebiscite  Olsztyn  Allenstein  mund  Sarg-Ausgabe  genannt.  Es  handelte  In  Marienwerder  erfolgte  der  Abzug  der  Lkwunu  V  ronn£chmcht  um.  Mit  einem 
T raite  de  Versailles  art.  94  et  95".  Die  große  sich  dabei  um  italienische  Briefmarken  mit  Entente-Kommission  una  die  Rückgabe  der  im  Oki<  ,h  .r  i  oTo  ^^achung  wurden  wir 

Rarität  dieses  Satzes  ist  die  karminrote  40-  einer  symbolischen  Frauengestalt  mit  Fah-  Posthoheit  an  die  deutsche  Post  am  16.  Au-  laden  mrh  w  ■  VtuP  almnicken  zum  Ver- 
Pfg.-Marke,  die  zwar  in  einer  Auflage  von  nen  und  einer  Abstimmungsume.  Die  Auf-  gust  1920.  Die  Marienwerder-Marken  wur-  der  RiliP  i  ^  gebracht,  dann  mit 

10  000  Stück  hergestellt,  aber  nicht  mehr  schritten  lauteten  oben  „Commission  In-  aen  am  14.  September  ungültig  konnten  on  Nu.  iPP'i*1  .?n  unterwe8s'  Endstati- 
ausgegeben  wurde.  teralliöe"  und  unten  „Marien werder".  aber  bis  zum  27.  September  1920  umge-  Grenze  Fi 'T  ^ra''  nic^1  weit  von  der 

Ein  großer  Teil  dieser  Auflage  wurde  spä-  Bereits  vom  27.  März  bis  zum  11.  Mai  wur-  tauscht  werden.  Im  Innendienst  wurden  sie  Daswa  Asicn’ 

ter  nach  Berlin  zurückgesandt.  Beide  Brief-  de  zusätzlich  eine  Aushilfsausgabe  mit  ge-  wegen  des  ebenfalls  großen  Mangels  an  wees  K  ar  ,  erste  Etappe  meines  Leidens¬ 
markensätze  konnten  nebeneinander  ge-  ringer  Auflage  in  Umlauf  gebracht,  deut-  deutschen  Postwertzeichen  noch  bis  Ende  komm  ^  u  und  das  südliche  Sibirien 
braucht  werden  und  wurden  außerhalb  des  sehe  Germania-Marken  mit  dreizeiligem,  Oktober  verwandt.  Brigitte  läßer-Dahek  I;’n  ‘aazu.  Im  Januar  1956  durfte 

6  ,n  acn  Westen  ausreisen.  Erwin  Laskus 
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Ostpreußen  heute 


Vor  lauter  Schreck  schnell  gesundet 

Eindrücke  einer  nach  Königsberg  aus  Nächstenliebe  Zurückgekehrten/ Von  Dorothea  Schulz-Conrad 


Die  Verfasserin  berichtete  in  Folge  20/1994, 
Seite  13,  des  Ostpreußenblatts  von  ihrer  Sozial¬ 
arbeit  in  der  evangelisch-lutherischen  Gemeinde 
zu  Königsberg.  Nun  schließt  sie  ihren  Erfah¬ 
rungsbericht  mit  Eindrücken  ihrer  Lehrtätigkeit 
an  der  dortigen  russischen  Universität. 

Die  Arbeit  an  der  Universität  war  ein 
guter  Ausgleich  zur  Kirchenarbeit, 
dort  begegnete  ich  reinen  Atheisten, 
die  sich  gegen  meine  bisherige  Befangenheit 
sehr  positiv  von  vielen  Christen  abhoben. 
Trotz  ihrer  Religionslosigkeit  verinnerlich¬ 
ten  sie  gute  Attribute:  „aufmerksam,  sensi¬ 
bel,  freundlich,  hilfsbereit".  Sie  waren  es,  die 
nachfragten,  wie  es  mir  geht,  immer  aufs 
neue  halfen,  eine  Bleibe  zu  finden.  Ich  freute 
mich,  daß  ich  in  kürzester  Zeit  in  dieGerma- 
nistische  Abteilung  integriert  war.  Es 
herrschte  dort  ein  gutes  Arbeitsklima. 

So  manches  Mal  feierten  wir  miteinander 
Tag  der  Frau,  Weihnachten,  Silvester,  Ge¬ 
burtstage  ... 

Luisenkirche  zweckentfremdet 

Weihnachten,  am  24.  Dezember,  wollte 
der  Lehrstuhl  den  beiden  Deutschen  bewei¬ 
sen:  „Wir  sind  doch  keine  Atheisten";  es  war 
das  erste  Mal,  daß  christliches  Weihnachten 
bei  ihnen  begangen  wurde.  Auf  der  aus  an¬ 
einandergestellten  Tischen  festlich  ge¬ 
schmückten  Tafel  brannten  Kerzen.  Aus 
dem  Archiv  holte  man  eine  deutsche  Kasset¬ 
te.  Während  Schnee  an  den  Fenstern  vorbei¬ 
wehte,  erklangen  unsere  schönen  alten 
Weihnachtslieder.  „O  Tannenbaum"  konn¬ 
ten  die  meisten  mitsingen,  kleine  Geschich¬ 
ten  wurden  vorgelesen. 

Eine  ältere  Lehrkraft  mit  zerfurchtem  Ge¬ 
sicht  sprach  mit  leuchtenden  Augen  laut  vor 
sich  hin:  „Ich  habe  immer  in  meinem  Herzen 
gefühlt,  daß  es  etwas  gibt,  was  größer  und 
heiliger  ist  als  unsere  menschliche  Exi¬ 
stenz."  Eine  andere,  jüngere  Germanistin 
bestätigte  die  Aussage  ihrer  älteren  Kolle¬ 
gin.  Ich  genoß  die  friedliche  Weihnachts¬ 
stimmung,  fühlte  mich  geborgen. 

Um  18  Uhr  fand  ein  Weihnachtsgottes¬ 
dienst  in  der  zum  Puppentheater  umgebau¬ 
ten  Luisenkirche  statt,  die  Gemeinde  konnte 
sie  für  den  Heiligen  Abend  anmieten.  Ich  lud 
meine  Professorin  zum  Festgottesdienst  ein. 
Wegen  der  vereisten,  spiegelglatten  Straßen 
hatten  wir  uns  untergehakt,  um  nicht  zu  fal¬ 
len.  So  rutschten  wir  mehr,  als  daß  wir  gin¬ 
gen,  dem  Kirchenportal  entgegen. 

Die  äußerlich  schön  restaurierte  Luisen¬ 
kirche  ist  von  innen  nicht  wiederzuerken¬ 
nen,  nichts  erinnert  mehr  an  ein  Gotteshaus. 
Der  mit  bunten  Fratzen  bestückte  Bühnen¬ 
vorhang  wirkt  wie  Hohn  und  Spott  auf  mei¬ 
ne  Erinnerung:  Sylvester  1944  hatte  ich  dort 
zum  letzten  Mal  mit  meinen  Eltern  die  Mit¬ 
temachtsmette  gefeiert. 

Diskussionen  waren  nicht  üblich 

Auch  dies  Erlebnis,  das  Betreten  der  Lui¬ 
senkirche,  das  Finden  und  Verlieren,  solche 
psychischen  Belastungen,  gehörten  zu  mei¬ 
nem  Alltag;  er  war  interessant  und  schön, 
erfüllend  und  traurig  zugleich;  war  ein  Le¬ 
ben  von  ungeahnter  Spannweite  und  Inten¬ 
sität. 

Die  beiden  Studentengruppen  von  je 
zwölf  jungen  Mädchen,  die  ich  unterrichte¬ 
te,  verrüelten  sich  sehr  unterschiedlich;  wäh¬ 
rend  sich  die  eine  relativ  kooperativ  verhielt, 
benahm  sich  die  andere  genau  entgegenge¬ 
setzt.  Diskussionen  über  den  vorgetragenen 
Stoff  waren  bei  beiden  Gruppen  nicht  in 
Gang  zu  bringen. 

Diese  Zurückhaltung  hatte  ihren  Grund, 
wie  ich  auf  Nachfrage  erfuhr.  Es  ist  nicht 
üblich,  Eigeninitiative  zu  entwickeln,  denn 
in  der  Schule  darf  der  Schüler  nur  dann  spre¬ 
chen,  wenn  er  vom  Lehrer  gefragt  wird.  Bei 
Nichtverstehen  nachzufragen,  ist  ebenfalls 
unüblich.  Wird  dies  doch  einmal  versucht, 
heißt  es,  man  hätte  besser  aufpassen  sollen. 
Erkundigte  ich  mich  bei  den  Studenten,  ob 
sie  alles  verstanden  hätten,  so  erhielt  ich  von 
einer  Wortführerin  die  Antwort:  „Ja,  wir 
haben  alles  verstanden",  oder  „Nein,  wir 
haben  dieses  oder  jenes  nicht  verstanden." 

Mir  gingen  die  Kollektiväußerungen  ge¬ 
gen  den  Strich.  Fast  ein  ganzes  Semester 
dauerte  es,  bis  sie  endlich  mit  „ich"  antwor¬ 
teten:  „Ich  habe  verstanden  oder  ich  habe 
nicht  verstanden."  Eines  Tags  gelang  es  mir 


endlich,  eine  der  beiden  Gruppen  in  eine 
Diskussion  zu  verwickeln.  Es  ging  heiß  her. 
Den  Studenten  machte  es  sichtlich  Spaß,  sich 
einzubringen.  Anschließend  ging  ich  ganz 
beschwingt  nach  Hause.  „So,  endlich  habe 
ich  sie!" 

Für  die  nächste  Unterrichtsstunde  bereite¬ 
te  ich  mich  besonders  sorgfältig  vor,  war  si¬ 
cher,  daß  es  eine  Fortsetzung  unserer  Ge¬ 
spräche  gäbe.  Nur  eine  Studentin  erschien 
zur  vorgegebenen  Zeit,  die  Doppelstunde 
ließ  ich  ausfallen.  Enttäuscht  erzählte  ich 
meiner  Professorin  von  dem  ernüchternden 
Debakel,  fragte  sie:  „Ist  das  eine  Protestakti¬ 
on?",  worauf  sie  nur  lakonisch  sagte:  „Nein, 
so  ist  das  bei  uns." 

Zur  kommenden  Seminarstunde  waren 
bis  auf  zwei  alle  wieder  da.  Warum  sie  letz¬ 


nigsberg.  Der  neue  Mitarbeiter  und  ich  ver¬ 
standen  uns  auf  Anhieb  und  arbeiteten  gut 
zusammen.  Ein  Ventil  für  die  hautnahe  Mi¬ 
sere  ist  das  Lachen,  und  das  taten  wir  nun 
gemeinsam,  stellten  fest,  noch  nie  im  Leben 
über  geringe  Anläße  so  viel  gelacht  zu  ha¬ 
ben.  Meine  Gesänge  und  Flüche  wurden 
weniger. 

So  plötzlich  wie  der  Winter  gekommen 
war,  so  plötzlich  endete  er  auch.  Anfang 
März  setzte  Tauwetter  ein,  es  tropfte  von 
allen  Dächern,  in  den  Straßen  flössen  erd¬ 
braune  Fluten  hin  und  her,  konnten  nicht 
abziehen,  weil  die  Kanalisation  hoffnungs¬ 
los  verstopft  war.  Es  funktioniert  einfach 
nichts.  Um  in  der  Stadt  einigermaßen  trocke¬ 
nen  Fußes  sein  Ziel  zu  erreichen,  bedurfte  es 
einer  komplizierten  Akrobatik.  Allem  zum 
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tens  gefehlt  hätten,  fragte  ich  und  erfuhr 
genügend  Gründe:  „Der  Bus  hatte  eine  Pan¬ 
ne.  Es  kam  keine  Straßenbahn.  Wir  hatten 
keinen  Strom.  Unsere  Heizung  war  kalt.  Wir 
hatten  kein  Wasser."  Ich  gab  zu  bedenken, 
daß  ich  bei  gleichen  Lebensbedingungen 
immer  pünktlich  erschiene,  doch  machte  die 
Feststellung  keinen  großen  Eindruck. 

Silvester  hatte  mich  meine  Professorin  ein¬ 
geladen.  Wie  immer  war  die  Gastfreund¬ 
schaft  überwältigend.  Ein  zahnlos  lächeln¬ 
der  Biologieprofessor  mit  seiner  jungen  Le¬ 
bensgefährtin  Jenia  lud  an  jenem  Abend  alle 
Anwesenden  für  den  Januar  zu  sich  ein.  Je¬ 
nia  skizzierte  mir  den  kürzesten  Weg  zu  ih¬ 
rem  Haus.  Meine  Augen  verfolgten  die  mir 
bekannten  Straßen;  dann  setzte  sie  ein  Kreuz 
an  die  Stelle,  an  der  ihr  Haus  steht  und  an  der 
unser  Haus  einst  stand. 

Für  einen  Moment  zog  sich  mein  Herz 
schmerzhaft  zusammen.  Was  hatte  das  zu 
bedeuten?  Zufall  in  einer  Stadt  von  400  000 
Einwohnern?  In  Mannheim  würde  ich  sa¬ 
gen:  „Ja,  es  ist  ein  Zufall!"  In  Königsberg 
dachte  ich  etwas  anderes,  denn  solche  Situa¬ 
tionen  erlebte  ich  zu  oft. 

Geraume  Zeit  machte  mir  eine  Darm-Ent¬ 
zündung  zu  schaffen.  Das  Königsberger 
Trink wasser  ist  bakteriell  verseucht  und 
darf  nur  abgekocht  genossen  werden.  Seit 
meiner  Erkrankung  kochte  ich  nun  auch  das 
Zahnputzwasser  ab.  Nach  dem  Telefonat 
mit  meinem  Mann  erwartete  ich  das  not¬ 
wendige  Medikament,  das  er  mit  einem  Lü¬ 
becker  Hilfstransport  mitschicken  wollte. 

Am  darauffolgenden  Morgen  ging  plötz¬ 
lich  die  Tür  zu  meinem  Unterrichtsraum 
auf.  Ein  mir  gut  bekannter  Literaturprofes¬ 
sor  wußte  von  meinen  Beschwerden.  Er  kam 
mit  besorgter  Miene  auf  mich  zu:  „Ich  habe 
einen  Termin  für  Sie  bei  einem  befreundeten 
Arzt,  Sie  können  ihm  vertrauen,  morgen 
gehen  wir  zusammen  hin." 

Vor  lauter  Schreck,  zu  einem  russischen 
Arzt  zu  müssen,  war  ich  auf  der  Stelle  ge¬ 
sund,  genauer  gesagt,  fast  gesund.  Am  fei¬ 
enden  Tag  sagte  ich  den  Arzttermin  höf- 
ch,  aber  erleichtert  ab,  denn  mein  Horror 
vor  russischen  Ärzten  und  Krankenhäusern 
hatte  sich  bei  einer  Diphterieschutzimpfung 
in  Königsberg  tief  bei  mir  festgesetzt. 

Ein  Glücksfall  trat  ein.  Im  Februar  kam 
Hilfe  aus  Greifswald.  Das  Diakonische 
Werk  schickte  einen  Mitarbeiter  nach  Kö- 


Trotz  sangen  die  Vögel  ihre  hoffnungsfro¬ 
hen  Frühlingslieder. 

Es  wurde  Juni.  Mir  blieb  nichts  erspart. 
Meine  fünfte  Wohnung  gehörte  einer  Trin¬ 
kerin,  die  alte  Frau  hat  sie  verkommen  las¬ 
sen.  Nun  durfte  ich  wieder  einmal  putzen, 
aber  die  Kakerlaken  ließen  sich  nicht  vertrei¬ 
ben.  In  der  Wohnung  in  der  Franz-Seldte- 
Straße  gab  es  jedoch  Hunderte  von  ihnen, 
einfach  überall:  Im  Seifennapf,  im  Kochtopf, 
in  der  Kaffeetasche,  im  Kühlschrank. 

So  schnell  es  ging,  schickte  mir  mein  Mann 
wieder  einmal  mit  einem  Hilfstransport 
mehrere  Dosen  Ungezieferspray,  es  wirkte. 
Nun  sammelte  ich  jeden  Morgen  auf  nüch¬ 
ternen  Magen  die  halblebendigen  Käfer  ein 
-  mein  Ekel  war  kaum  noch  steigerungsfä¬ 
hig. 

Dazu  machte  ein  saufender  Nachbar  mei¬ 
nen  vierwöchigen  Aufenthalt  in  der  Woh¬ 
nung  zur  Tortur.  Fast  jede  Nacht  randalierte 
er,  sein  Geschrei  ging  über  Stunden;  eine 
Frau  und  ein  Kind  weinten  jämmerlich.  Ich 
hielt  mit  die  Ohren  zu  -  irgendwann  mußte 
ich  auch  einmal  schlafen.  Eines  Tages  fehlte 
mein  deutsches  Geld,  das  ich  in  Rubel  Um¬ 
tauschen  wollte.  Nichts  wie  raus.  Wieder 
einmal  war  ich  auf  der  Suche  nach  einer  neu¬ 
en  Wohnung  ...  der  sechsten! 

Dies  Beispiel,  eins  von  vielen,  ist  aber  wie 
alles  hier  Geschilderte  repräsentativ  für  das 
dortige  Leben.  Die  Trunksucht  ist  eins  der 
größten  Probleme  der  dort  Lebenden. 

In  Königsberg,  in  dieser  so  anderen  Welt, 
gingen  die  Gedanken  eigene  Wege,  die  sich 
auf  das  Wesentliche  konzentrierten.  Das 
Leben  bestimmte,  was  zu  tun  war.  Probleme 
westlicher  Art  verloren  ihre  Wichtigkeit.  Als 
ich  aus  der  Welt  des  Wohlstands  und  der 
Sicherheit  in  die  Armut  und  Unsicherheit 

fing,  wußte  ich  nicht,  daß  daraus  eine  starke 
äsur  für  mein  Leben  entstehen  würde. 
Meine  Sicht  und  mein  Denken  haben  sich  als 
Reaktion  auf  die  vielen  Erlebnisse  verän¬ 
dert,  und  ich  fühle  mich,  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  zurückgekehrt,  in  vielem 
fremd. 

Keiner  hat  schuld  daran,  alle  sind  so  ge¬ 
blieben,  wie  sie  waren,  außer  mir.  Ich  denke 
einfach,  daß  ich  in  dem  Jahr  zuviel  gesehen, 
gehört  und  mitgelitten  habe.  Mittlerweile  ist 
eine  geraume  Zeit  vergangen;  ich  beginne, 
wieder  Fuß  zu  fassen. 


Nachrichten 
aus  Ostpreußen 
und  Pommern 


Evangelisches  Sommerfest 

In  Schimmerwitz  im  Kreis  Lauenburg/ 
Pommern  wurde  auf  dem  Hof  der  deut¬ 
schen  Familie  Ewald  Rosin  das  erste  evan- 

felische  Sommerfest  nach  dem  Ende  des 
weiten  Weltkriegs  gefeiert.  Initiatorin 
und  Leiterin  dieses  Fests  war  die  Vorsit¬ 
zende  des  Konvents  Evangelischer  Ge¬ 
meinden  aus  Pommern,  Dr.  Rita  Scheller, 
Hannover.  Wegen  des  schlechten  Wetters 
konnte  leider  nicht  im  Freien  gefeiert  wer¬ 
den,  sondern  in  einer  provisorisch  herge¬ 
richteten  Feuerwehrgarage.  Die  Morgen¬ 
andacht  hielt  Pastor  Pawel  Badura,  die 
Mittagsansprache  Pastor  Miroslaw  Siko- 
ra,  beide  aus  Stolp.  Kinder  aus  der  Schim- 
merwitzer  Waldschule  führten  Märchen 
der  Gebrüder  Grimm  auf  und  trugen  Ge¬ 
dichte  über  die  pommersche  Heimat  vor, 
emsig  gelernt  im  Deutschunterricht  bei 
Lydia  Kowalski.  Die  Kindergruppe  aus 
Großgarde  dagegen  führte  etliche  Tänze 
im  Rhythmus  neuester  und  älterer  Musik 
vor.  Zwischendurch  wurden  evangeli¬ 
sche  Lieder  gesungen,  von  Maria  Lawre- 
nowicz  auf  der  Orgel  begleitet.  Das  ge¬ 
samte  Fest  war  ein  buntes Durcheinander 
mit  Gesprächen  der  Teilnehmer  aus  Hin- 
terpommem  und  etlichen  Gästen  „aus 
dem  Westen",  bei  Kaffee  und  Kuchen,  auf 
hinterpommersche  Art  gebacken  sowie 
belegten  Stullen.  Zum  Abschluß  der  Feier 
wurde  das  Lied  „Kein  schöner  Land"  ge¬ 
sungen,  bei  dem  alle  Teilnehmer  sich  im 
Kreis  die  Hand  reichten. 


Größte  Kläranlage 

Vor  kurzem  hat  die  Verwaltung  der 
Stadt  Rastenburg  in  Ostpreußen  mit  der 
Firma  Ekolog,  Schneidemühl,  einen  Ver¬ 
trag  für  den  Bau  einer  Kläranlage  unter¬ 
zeichnet.  Es  wird  die  größte  Investition 
dieser  Art  in  der  Woiwodschaft  Allenstein 
sein.  Die  Kosten  werden  voraussichtlich 
125  Milliarden  Zloty  (ungefähr  7  800  000 
DM)  betragen.  Der  Bau  soll  Ende  1 997 be¬ 
endetsein.  Im  Vertrag  hat  der  Stadtrat  eine 
Einbeziehung  von  Rastenburger  Kleinfir¬ 
men  vorgesehen.  Bisher  wurden  die  Ab¬ 
wässer  in  den  Fluß  Cuber  geleitet.  Leider 
übernimmt  die  neue  Kläranlage  nicht  den 

f  roßten  Vergifter  dieses  Flusses,  eineZuk- 
erfabrik.  Dort  überlegt  man,  eine  eigene 
Kläranlage  zu  bauen.  E.  K. 


43.  Ehrenmalfeier 

Am  3.  September  1995  in  Göttingen 

Wie  in  den  vergangenen  Jahren  findet  die 
Ehrenmalfeier  zum  mahnenden  Gedenken 
an  alle  Toten  beider  Weltkriege  wieder  am  1 . 
Sonntag  im  September,  dem  3.  September, 
um  11.15  Uhr  am  Ehrenmal  im  Rosengarten 
statt. 

Es  ist  ein  schöner  Brauch  geworden,  der 
unzähligen  Opfer  beider  Weltkriege  mit 
Blumensträußchen  zu  gedenken,  da  dieGrä- 
ber  für  viele  unerreichbar  sind.  Die  Sträuß¬ 
chen  werden  vor  dem  Ehrenmal  zu  einem 

f roßen  Blumenbeet  zusammengefügt.  Sie 
önnen  bei  uns  Sträuße  für  Ihre  verstorbe¬ 
nen  Angehörigen  bestellen,  die  mit  einer 
entsprechenden  Namensschleife  versehen 
werden.  Ebenso  können  Sie  für  unbekannte 
Soldaten  und  Zivilisten  Sträuße  bestellen. 

Der  Kostenbeitrag  beträgt  je  Strauß  wie 
bisher  5,-  DM.  Bitte  verwenden  Sie  das  der 
Folge  29  beigelegte  Überweisungsformular 
und  setzen  den  Namen  Ihres  Toten  in  die 
Spalte  „Verwendungszweck",  ln  jedem  Fall 
bitten  wir,  die  Namen  in  Druckschrift  zu 
vermerken  und  den  genauen  Absender 
nicht  zu  vergessen. 

Einzahlungen  können  auch  auf  das  Konto 
Nr.  546  416  bei  der  Sparkasse  Göttingen  (BLZ 
260  500  01)  oder  an  Frau  Christel  Ganswmdt, 
Schildweg  5a,  37085  Göttingen,  sowie  Frau 
Erna  Zabka,  Geismarlandstraße  100,  37083 
Göttingen,  vorgenommen  werden. 
Spendenbescheinigungen  werden  auf  An¬ 
forderung  gern  ausgestellt.  Alfred  Wermke 


BEILAGENHINWEIS:  Unserer  heutigen 
Ausgabe  liegt  ein  Überweisungsträger  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  bei. 


Glückwünsche 
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Ziegler,  Emst,  aus  Ankrehnen,  jetzt  Hielchenba- 
cher  Weg  5, 57339  Erndtebrück,  am  3.  Juli 

zum  86.  Geburtstag 

Ackermann,  Erich,  aus  Bersken,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit  und  Vierzighuben,  Kreis  Preußisch  Eylau, 
jetzt  Kurt-Scheffler-Weg  1,  29364  Langlingen, 
am  21.  Juli 

Bouchard,  Marta,  geb.  Pohl,  aus  Gumbinnen, 
Dammstraße  2,  jetzt  Bahnstraße  1 2, 21509  Glin¬ 
de,  am  29.  Juli 

Gerlach,  Lottl,  geb.  Rosteck,  aus  Lotzen  und  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Altengrodener  Weg  38,  26389 
Wilhelmshaven,  am  28.  Juli 

Greitschus,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  General-Litz- 
mann-Straße  3,  jetzt  Toppstraße  8, 44229  Dort¬ 
mund,  am  24.  Juli 

Hermann,  Emst,  aus  Königsberg-Maraunenhof, 
Wallenrod  tstraße  33a,  jetzt  Louis-Pasteur-Stra- 
ße  21, 18059  Rostock,  am  24.  Juli 

Kolbe,  Gerti,  aus  Wehlau,  Kirchenstraße,  jetzt 
Hochstraße  62, 52525  Heinsberg,  am  30.  Juli 

Kuckla,  Liesbeth,  geb.  Böhm,  aus  Pobethen,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  An  der  Kaufhalle 2/ 108, 38889 
Bad  Blankenburg,  am  26.  Juli 

Olivier,  Lisbeth,  geb.  Plaumann,  aus  Gumbin- 


Hörfunk  und  Fernsehen 


ffliv  gratulieren 


Sonntag,  23.  Juli,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Was  Volker 
harmonisch  verbindet  (Von  der  Ar¬ 
beit  des  Instituts  für  Deutsche  Musik 

im  Osten)  , 

Sonntag,  23.  Juli,  16.45  Uhr,  Sud¬ 
west  5-Femsehen:  Schauplatz  der 
Geschichte  Südtirol 
Montag,  24.  Juli,  19  Ubr,  B  II:  Deutsche 
und  Russen  (Ein  Blick  zuruck  in  die 
Geschichte) 

Mittwoch,  26.  Juli,  21.15  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Der  letzte  Seewolf.  Trau¬ 
men  von  Deutschland  —  Leben  auf 
Goa  (Bericht  über  den  82jährigen  ost¬ 
preußischen  Uhrmacher  Fntz  Dim- 
sak,  der  heute  auf  Goa  lebt) 
Donnerstag,  27.  Juli,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazm 


Neumann,  Olga,  geb.  Heske,  aus  Kahlholz,  Kreis  Friedrichstraße  10,jetzt  Carstenstraße  24, 

Ou^ckbom  am  25SlulißC  H  Pfle8chcim'  Pats^hkowski!  BerüÄ.  Scheffler,  aus  Gum-  zum  84.  Geburtstag  ... 

rSS1™  1 SZf“  ”  15-  2458  nSÄSÄsp.«h.tg  34,  ÄuÄ  W  Baltrusch,  aus  Nemmere- 

Reinfeld,  am  10.  Juli  31787  Hameln,  am  29.  Juli  dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Fried nch-Ebert- 

,  .  .  Rzadkowski,  Margarete,  geb.  Burbulla,  aus  Wei-  Straße  38, 14913  Jüterbog,  am  5.  Juli 

zum  88.  Geburtstag  ßengrund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Comnesmüh-  Bolz,  Erwin,  aus  Skurpien,  Kreis  Neidenburg, 

Batocki,  Fnednch-W tlhelm  von,  aus  Ostseebad  lenweg  43, 41 199  Mönchengladbach,  am  26.  JuU  jetzt  Buterweg  4, 45968  Gladbeck,  am  24.  Juli 

Cranz  und  Bledau,  jetzt  Hergenhahnstraße  14a,  gchwentzig,  Käthe,  geb.  Grienke,ausOrtelsburg,  Czybulka,  Anna,  aus  Blumental,  Kreis  Lyck,  jetzt 
65193  Wiesbaden,  am  30.  Juli  jetzt  Gorkistraße  45, 13509  Berlin,  am  29.  Juli  Saarstraße  28, 54422  Züsch,  am  29.  Juli 

Biskup,  Wilhelm,  aus  Milken,  Kreis  Lotzen,  jetzt  stobbe,  Maria,  geb.  Berszick,  aus Trömpau,  Kreis  Fütterer,  Hildegard,  geb.  Rehaag,  aus  Glottau, 
Burgweg  8,  bei  Biewer,  78333  Stockach,  am  25.  Samland,  jetzt  Fliednerstraße  22, 404Ö9  Düssei-  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Brükeweg3, 37355  Bemte- 

D  „  ,  ..  r  ■  v  ■  a  dorf, am  20.  Juli  rode,  am  30.  Juli 

Brandtstater,Charlotte,ausGnmmen,  Kreis  An-  stötzner,  Elisabeth,  geb.  Poskowski,  aus  Heiligen-  Gerber,  Ruth,  geb.  Weinert,  aus  Lotzen,  jetzt 
gerapp,  jetzt  Auf  der  Horst  49,  21493  Eimen-  walde,  Kreis  Königsberg- Land,  jetzt Osloerbtra-  Roschdohler  Weg  93,  24536  Neumünster,  am 
Höret,  am  19.  Juli  ße  5, 50765  Köln,  am  25.  Juli  26.  JuU 

Hackbuseh,  Anna,  geb.  Maron,  aus  Gumbinnen,  Xyska,  Erika,  aus  Orteisburg,  jetzt  Dorfstraße  5c,  Jamrozy,  Agnes,  aus  Liebenberg,  Kreis  Orteis- 
GoMaper  Straße  8a,  letzt  Waldmannstraße  5,  J23617  Stockelsdorf,  am  31  Juli  bürg,  jetzt  Steinstraße  1 25, 45968  Gladbeck,  am 

34132  Kassel,  am  29.  Juli  Viehöfer,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Goldaper  Stra-  25.  Juli 

Kunz,  Lydia,  geb.  Milbrecht,  aus  Tilsit  und  Or-  ßel,  jetzt  Grauten  Ihl  67, 48301  Nottuln,  am  29.  Kaiser,Gottfried,ausDossitten,OTFürstenwalde, 

telsburg,  jetzt  Kieme Twiete 43, 25436 Uetersen,  juli  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Eckener  Straße 

am  24.  Juli  Wichmann,  Helene,  geb.  Wahl,  aus  Nemmere-  19, 72070  Tübingen,  am  27.  Juli 

M®ler'  ,  aI^le.nfn'  ,e™  Darmstadter  dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Markgrafenwiese  Loerzer,  Margarete,  aus  Waldau,  Kreis  Königs- 

Straße  6, 64397  Modautal,  am  29.  Juli  7, 78132  Homberg,  am  11.  Juni  berg-Land,  jetzt  Schubertstraße  30,  58509  Lü- 

.aus Neidenburg, jetzt Lessingstra-  wiechmann,  Herbert,  aus  Kahlholz,  Kreis  Heili-  denscheid,  am  29.  Juli 
ße  6b,  24610  Trappjenkarnp,  am30.  Juli  genbeil,jetztSchnülauerStraße22,23909 Ratze-  Mrotzek,  Erich,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 

Schmidt,  Elk  geb.  Fnesel  aus  Ebenrode  jetzt  gurg,  ^29.  Juli  jetzt  Wiesestraße  35, 32052  Herford,  am  30.  Juli 

Doberaner  Straße  9, 14199  Berlin,  am  25.  JuU  b  Oumard,  Martha,  geb.  Simanowski,  aus  Gum- 

Schrempf,  Ilse,  aus  Gumbinnen,  Königs Iraße  6,  zum  35  Geburtstag  binnen,  Albrechtstraße  23,  jetzt  Maiglöckcher- 

Bombeck, Albert, ausFreythen, Kreis  Ortelsburg,  weg  10, 50769  Köln,  am  25?  Juli 

S  hnf  iCreic  riimhinn,.n  \  Am  Qnr.rtr.lai7  ir  jetzt  Drohe  22, 29568  Wieren,  am  25.  Juli  Philipeit,  Bertha,  geb.  Quitschen,  aus  Eichkamp, 

AQA?^Rin£n  am  Ta  n  ni  ‘ A  Sp°rtplatZ  18'  Frank,  Gertrud,  geb.  Grabowski,  aus  Vierbrük-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Erkenbrechtallee33, 91438 
Iiccatl  wmnL  a..c  iZnnmcKpm  ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Alfred-Delp-Straße  13,  Bad  Windsheim,  am  26.  Juli 

^  Beecks  tra  ßcH  1  tz  t  Am  Be  h  n  cken  hof&f  235^1  53840  Troisdorf,  am  30.  Juli  Rathke,  Ruth,  geh.  Gramitzky,  aus  Lyck,  jetzt 

Ji  ,  Günther,  Elisabeth,  geb.  Hirth,  aus  Königsberg,  Leher  Heerstraße  111b,  28359  Bremen,  am  26. 

wiiiwm  cTLf-u  nik  CrU„i,  a„c  AmonKniri,  Gottschedstraße 32,  jetzt  Trotzenburg 5, 326$  Juli 

Kreis  Tilsit-Ragrut  jetzt  Voeelpothswee  34^  Extertal,  am  27.  Juli  Reiter,  Frieda,  geb.  Böckel,  aus  Tapiau,  Altstraße 

Lu!  T,.l?8  P  ß  '  Cunia,  Emma,  8eb-  Kayß,  aus  Jägeredorf,  Kreis  9,jetzt  Elbinger Straße  1 , 25980  Westerland, am 

44149  uortmund,  am  Z4.  juli  Neidenburg,  jetzt  16259  Neuenhagen /Bad  Frei-  25.  Juli 

enwalde,  am  28.  JuU  Schmidt,  Egon,  aus  Allenstein,  jetzt  Karl-Son- 

zum  87.  Geburtstag  Hans,  Ruth,  geb.  Jankowski,  aus  Lyck,  Lycker  nenschein-StTaße  97,  65936  Frankfurt,  am  26. 

Artmann,  Gertrud,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener  Garten  57,  jetzt  Merechwiese  9, 48308  Senden,  Juli 

Straße  14, 49610  Quakenbrück,  am  29.  Juli  am  30.  Juli  Wehmeier,  Anna,  geb.  Schulz,  aus  Kölmersdorf, 

Buhrow,  Gertrud,  geb.  Brusberg,  aus  Gumbin-  Jahnert,  Irmgard,  geb.  Grommelt,  aus  Königs-  Kreis  Lyck, jetzt  Weststraße  7, 57392  Schmallen- 

nen,Hindenburgstraße9,jetztAlterCellerWeg  berg,  jetzt  Holtermannstraße  24,  26384  Wil-  berg,  am  26.  Juli 

12, 29336  Nienhagen,  am  27.  Juli  helmsnaven,  am  22.  JuU 

Ehmer,  Gertrud,  geb.  Janert,  aus  Gumbinnen,  Koyro, Otto, aus Sentken  und  Martinshöhe,  Kreis  zum  83.  Geburtstag 
Luisenstraße  18,  jetzt  Goethestraße  23,  64285  Lyck,  jetzt  Birkenweg  2,  25337  Kölln-Reisiek,  Blasko,  Wilhelm,  aus  Giesen  Kreis  Treuburg 
Darmstadt  am  30.  Juli  am  28.  Juli  jetztBomgasse29,36199Rotenburg/Fulda,am 

Hechtfisch,  Else,  geb.  Janzen,  aus  Pillau,  jetzt  Kozinowski,  Hildegard,  geb.  Lockowandt,  aus  29.  Juli 
Lübecker  Straße  31, 28203  Bremen,  am  20.  JuU  Lyck,  Bismarckstraße  9,  jetzt  Tübinger  Straße  Brusberg,  Emil,  aus  Hagelsberg  Kreis  Gumbin- 

Kruschat,  Lydia,  geb.  Ringies,  aus  Schirwindt,  11, 26125  Oldenburg,  am  25.  JuU  nen,jetztSaaretraßel32  31 14lHildesheim  am 

Kreis  Schloßberg,  jetzt  Sckachtgasse  11, 01619  Kruska,  Wilhelm,  aus  Lilienfelde,  Kreis  Orteis-  26.  Juli  niidesneim,am 

Röderau  am  24.JuU  bürg,  jetzt  Schubertring  24, 91074  Herzogenau-  Buth,  Hans,  aus  Karmohnen,  Kreis  Gumbinnen, 

Kulschewski,  Emma,  geb.  Kobialka,  aus  Seedorf,  rach,  am  29.  Juli  jetzt  Buchholz  6,  27374  Visselhövede  am  17 

Kreis  Lyck,  jetzt  Steinrader  Hauptstraße  2a,  Peter,  Berta,  geb.  Urbat,  aus  Gumbinnen,  Fried-  JuU 

23556  Lübeck,  am  27.  JuU  richstraße32jetztBemkastelerStraße  14a,  13088  Engels,  Herta,  geb  Kühn  aus  noend  nrf  letzt 

Lübeck,  EUsabeth,  aus  Danzig,  jetzt  Von-Helm-  Berlin,  am  27’  juli  Lübecker  Stoße  31  28203  Bremen Ä  ’ili 

holtz-Straße  26, 96049  Bamberg,  am  25.  JuU  Potschat,  Minna,  geb.  Willig,  aus  Gumbinnen,  Friedrich,  Herta  ceb  Schuma  ans  Oahnirk 
MaHejat,  Willy,  aus  Gudden,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Lange  Reihe  29,  jetzt  Hansa-Allee  98,  40547  Kreis  Lvck,  Abbau  jetzt  Sdwabstraße  8  72581 

jetzt  Engelbertstraße  39,  47443  Moers,  am  28.  Düsseldorf,  am  28.  Juli  Dettingen  am  28  juli  ' 

JuU  Puschke  Käthe,  geb.  Waller,  aus  Nemmeredorf,  Grinda,  EUsabeth  ceb  Scheffler  aus  I  vrk  letzt 

Pertek,  Friedrich,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis  Kreis  Gumbmnen,  jetzt  Polarweg  21,  22145  Eweretraße27  2T53R  1  ,iK»pi,  '  au,c  f c,-  ^et  ‘ 
Ortelsburg, jetzt Georg-Böhm-Straße  1 1,21337  Hamburg, am 3. Juni  Gniber Georg! ans  AriÄ,  ' am2^Jul‘r- 

Lüneburg,  am  27.  JuU  Rassat,  Meta,  aus  Ragnit,  Bromberger  Straße  1,  binnen,  jetzpBenthiner  StrißeS3n'237mS  FnHn 

Prawdzik,  Hedwig,  aus  Zielhausen,  Kreis  Lyck  jetzt  Neidhartstraße  19  1/2,  86159  Augsburg,  am  19.  Juli  1  e  30, 23701  Eutin, 

und  Lötzen,  jetzt  Lötzener  Straße  14,  49610  am  13.  JuU  Knieschewski  i  ,  ..  .  _  ,  . 

Quakenbrück,  am  24.  JuU  Richert,  Rudolf,  aus  Reckein,  Kreis  Gumbinnen,  bürg,  jetzt  Aldeerever  n 

Radtke,  EUsabeth,  geb.  Normann,  aus  Ostseebad  jetzt  Tiebenseeretraße  37, 25792  Neuenkirchen,  am27  luli  ®  traße  10,  45147  Essen, 

Cranz,  jetzt  Benzstraße  2, 22177  Hamburg,  am  am  11.  JuU  Kolnat^ik  rnct,.,  .,„KT  •  ,,  .  ^  .  , 

29.  Juli  Rietdorf, Johannes,  ausGumbinnen,  Brunnenstra-  bürg  jetzt  HeidwinkH  m 

Rogge,  Minna,  geb.  Rehberg,  aus  Schwengels,  ße  8,  jetzt  J.-Möller-Straße  25,  25980  Wester-  30.  Hui  L  38388  Grasleben,  am 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Rüdemannweg  23,  land,  am  30.  Juli  Krumm  PHoHa  d  ..  ^ 

21 107  Hamburg,  am  28.  JuU  Sahm,  Frieda,  geb.  Schmeling,  aus  Lengfriede,  Friedrichstraß.^'ü  a^S  Gul!rIbl?!1fi16 

Roschinski,  Edith,  geb.  Piep,  aus  Königsberg,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Frintroper  Markt  a, 45359  Ouesitz  amW  i  r  ttZt  *<'lrcbwe8  U,  04420 

Cranzer  Allee  37a,  jetzt  Antoniusstraße 40, 58759  Essen,  am  27.  Juli  Naew  r~fo  c  ,  , 

Wickede,  am  29.  Juli  Schaal,  Johanna,  geb.  Bauer,  aus  Nemmeredorf,  Rhei i u (<r §i r ^  A  Z/ä' ,o^s  EOtz^n',  j.etzt 

Scheffler,  Erna,  geb.  Teschner,  aus  Balga,  Kreis  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Gundelshalm  9, 91738  cenb.ifi  ■> j  '  ei  3<  ^9/80, 65388 Schlan- 

Heiligenbeil,  jetzt  Güstrower  Straße  22,  28239  Pfofeld,  am  10.  Juni  nt^VU1 

Bremen,  am  27.  JuU  Scheffler,  Benno,  aus  Langenhöh,  Kreis  Lyck,  lusCcioen  u^i!''  ver,w'  Fü^zio,  geb.  Konopka, 

Schiemann,  Heinrich,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  jetzt  Breslauer  Straße  1 2,  38302  Wolfenbüttel  ShviRp  ? ^  Rrv^'a  o  ‘,lLyck'  )ctzt  Friedrich-Ebert- 

Kirchstraße  15, 88239 Wangen, am 26. Juli  am 27. JuU  '  p£H2 ’f^ammjuli 

Strenger,  Liesbeth,  aus  Gumbinnen,  Luisenstra-  Seipelt,  Anna,  geb.  Schulz,  aus  Amtshagen,  Kreis  KrPi«  rvc^ieu  e  -lne'  ?us  Willenberg-Abbau, 

ße  8,  jetzt  Waldenburger  Kehre  1,  22850  Nor-  Gumbinnen,  jetzt  Tonnenpütz  18, 53347  Alfter  Bremen  ,.etzt  Soester  Straße  /  3, 28277 

deretedt,  am  26.  JuU  am  14.  Juni  '  R  zadkn";  n  uh 

Symanzik,  Martha,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  Timm,  Dr.  med.  Harald,  aus  Gumbinnen,  Molt-  •  1  aus  Füedrichshof,  Kreis  Or- 

jetzt  Hermannstraße  16,  45964  Gladbeck,  am  kestraße  12,  jetzt  Ratzeburger  Allee  8a  23564  jetzt  Meisterstraße  6, 44652  Herne,  am 

29.  JuU  Lübeck,  am  26.  JuU  '  SrhäfVr  r  ^  j 

Lyck,  Hin-  Trappe,  Helene,  geb.  Borchert,  aus  Rauschenwal-  Wiegratz,  Julius,  aus  Gumbinnen,  Eichenwee  36  ’er  - .  ^auj°ks,aus  Rahnen,  Kreis 

veg 8,60433  de,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Grünewalder  Straße  8,  jetzt  Mittelstraße  2a,  48629  Nordhorn  am  25  a  ,nnen'  )etzt  Kirchweg  1, 372%  Ringgau, 

51709  Marienheide,  am  28.  JuU  Juli  am8.Jum 


jetzt  Holleretraße  30, 24782  Büdelsdorf,  am  24. 
Juli 

Knigge,  Elke,  aus  Lötzen,  jetzt  Brusebergstraße 
2 -kl  3407  BerUn,  am  26.  Juli 

Schilla,  Dr.  Alfred,  aus  Königsberg,  Pillau  und 
Bartenstein,  jetzt  Am  Kirchberg 21 , 60431  Frank¬ 
furt,  am  28.  JuU 

Schmidt,  Charlotte,  aus  Nautzken,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Griesstraße 93, 20535  Hamburg,  am  1 7.  JuU 

zum  92.  Geburtstag 

Baltruschat,  Else,  geb.  Brenke,  aus  Kraussen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Bergheide 9, 21149  Ham¬ 
burg,  am  28.  JuU 

Below,  Emma  von,  geb.  v.  d.  Goltz,  aus  Ohldorf- 
Serpenten,  jetzt  Ftauptstraße  141, 29352  Adel¬ 
heidsdorf,  am  25.  Juni 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75,  80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmungen  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht  un¬ 
aufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die  Re¬ 
daktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt.  Bedingt  durch  die  Vielzahl  der  Ein¬ 
sendungen  kann  es  aus  Platzmangel  zu  zeitli¬ 
chen  Verzögerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Daflir  bitten  wir  um  Verständnis. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1995 


20.  -29.  Juli,  Labiau:  Kreistreffen  und  Labi- 
auerTag. 

22.  Juli,  Ebenrode:  Recionaltreffen  Ost. 
Deutsche  Bahn  AG  (RAW),  Meiningen/ 
Thüringen,  Flutgraben  2. 

22.  Juli,  Schloßberg:  Regionalkreistreffen. 
Deutsche  Bahn  AG  (RAW),  Meiningen/ 
Thüringen,  Flutgraben  2. 

22.  -29.  Juli,  Preußisch  Eylau:  Jugendbegeg¬ 
nung.  Verden/Aller. 

22.-31.  Juli,  Allenstein-Stadt:  Heimattref- 
fen.  Allenstein. 

25.  -27.  Juli,  Schloßberg:  Ortstreffen  Mall- 
wischken.  Ostheim,  Bad  Pyrmont,  Park¬ 
straße  14. 

4.  -6.  August,  Königsberg-Land:  Ortstref¬ 
fen  Weißenstein.  Hartha. 

11. -13.  August,  Gumbinnen:  Ortstreffen 
Matzhausen.  Ostheim  Bad  Pyrmont. 

12.  / 13.  August,  Ebenrode/Schloßberg:  Re¬ 
gionaltreffen  Südwest.  Kirchengemein¬ 
de-Zentrum  „Steinhaus",  Horb  am  Nek- 
kar,  Hirschgasse. 

19.  /20.  August,  Rastenburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Niederrhein-Halle,  Wesel. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)  2274, 
Fax  (0  41  83)  23  68,  Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg. 
Geschäftsstelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon  (040)  538 46  40, 
(0  40)  5  38  57 10,  Kulenkamp  6, 22339  Hamburg 

Regionaltreffen  „Südwest"  in  Horb  am  Nek- 
kar  am  12./13.  August  -  Zum  diesjährigen  Hei¬ 
mattreffen  lädt  die  Kreisvertretung  alle  früheren 
Bewohner  des  Kreises  Ebenrode  (Stallupönen), 
deren  Nachkommen  und  Freunde  unserer 
Schicksalsgemeinschaft  sehr  herzlich  ein.  Es  wird 
um  Verständnis  dafür  gebeten,  daß  auch  in  die¬ 
sem  Jahr  keine  besonderen  Einladungen  zum 
V  ersand  gebracht  werden.  Es  wird  sehr  herzlich 
gebeten,  im  Kreise  der  Verwandten  und  Freunde 
für  die  Teilnahme  am  Treffen  in  Horb  zu  werben. 

Programm  -  Die  Veranstaltung,  die  gemein¬ 
sam  mit  den  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Schloß¬ 
berg  durchgeführt  wird,  beginnt  am  Sonnabend, 
12.  August,  mit  einer  gemeinsamen  Busfahrt  zur 
Besichtigung  der  ältesten  Stadt  Baden-Württem¬ 
bergs,  Rottweil.  Ziel  unseres  Ausfluges  wird  der 
historische  Kem  der  Stadt  sein,  der  malerisch 
über  dem  Steiluferdes  Oberen  Neckars  liegt.  Eine 
ausgedehnte  Kaffeepause  wird  eingeplant.  Ab¬ 
fahrt  am  Sonnabend  um  13  Uhr  ab  Bahnhofsvor¬ 
platz  in  Horb  am  Neckar.  Anmeldungen  dazu 
sind  umgehend  dem  Kreisvertreter  -  ggf.  auch 
fernmündlich  -  aufzugeben,  damit  genügend 
Busplätze  bereitgestellt  werden  können.  Die 
Schloßberger  Landsleute  werden  ebenfalls  gebe¬ 
ten,  sich  beim  Ebenroder  Kreisvertreteranzumel- 
den.  Die  Abendstunden  nutzen  wir  wieder  zu 
einem  Gedankenaustausch  im  Gasthof  „Zur  Blu¬ 
me"  neben  dem  „Steinhaus".  Am  Sonntag,  13. 
August,  wird  der  Versammlungsraum  im  „Stein¬ 
haus"  -  Kirchengemeindezentrum  in  der  Hirsch¬ 
gasse  -  um  9  Uhr  geöffnet;  um  1 1  Uhr  beginnt  eine 
Feierstunde.  Die  Bewirtung  der  Teilnehmer  er¬ 
folgt  wie  in  den  zurückliegenden  Jahren  im 
„Steinhaus"  zum  Selbstkostenbeitrag  durch  An¬ 
gehörige  der  Kreisvertretung.  Die  Nachmittags¬ 
stunden  stehen  im  Zeichen  von  Dia-Vorträgen. 
Darüber  hinaus  haben  die  Teilnehmer  Gelegen¬ 
heit,  etwas  aus  dem  Bereich  der  humanitären 
Hilfe  im  Heimatkreis  zu  hören.  Es  wird  empfoh¬ 
len,  Unterkunftsmöglichkeiten  über  den  Frem¬ 
denverkehrsverein  Rexingen,  Ortsteil  Horb,  Te¬ 
lefon  0  74  51  /83  37,  zu  erfragen. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (Dienstag,  Mittwoch, 
Donnerstag  9-13  Uhr),  Postfach  17  32,  25407  Pinne¬ 
berg 

Heimatkreistreffen  -  Liebe  Landsleute,  am  16. 
und  17.  September  findet  das  diesjährige  Heimat¬ 
kreistreffen  im  Hotel  „Cap  Polonio",  25421  Pin¬ 
neberg,  statt.  Das  Programm  wird  demnächst  an 
dieser  Stelle  veröffentlicht  bzw.  in  Folge  127  des 
Heimatbriefes  „Unser  schönes  Samland".  Der 
Versand  des  Heimatbriefes  erfolgt  Anfang  Sep¬ 
tember.  Sollten  Sie  sich  entschließen,  am  Kreis¬ 
treffen  teilzunehmen,  und  eine  Hotelübemach- 
tung  wünschen,  fordern  Sie  gegen  Voreinsen¬ 
dung  von  2  DM  ein  Hotelverzeichnis  bei  obiger 
Geschäftsstelle  an. 

Gerdauen 

Kreisvertreter:  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrookcr  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreten  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  22045  Hamburg 

Unsere  Heimatstube  in  Rendsburg,  Königin¬ 
straße  1,  platzte  bereits  aus  allen  Nähten,  wie  vie¬ 
len  Besuchern  längst  aufgefallen  ist.  Unser  Paten¬ 
schaftsträger,  der  Kreis  Rendsburg-Eckemförde, 
bei  dem  wir  zu  Gast  sind,  benötigt  nun  diesen 
Raum  dringend  in  eigener  Sache.  In  einem  Ge¬ 
spräch  vor  Ort  bot  man  uns  zwei  Räume  im  alten 
Kreisbahnhof  in  der  Berliner  Straße  an,  in  wel¬ 
chem  schon  früher  für  einige  Zeit  die  Heimatstu¬ 


be  untergebracht  war.  Wir  profitieren  von  den 
Ausmaßen,  den  Parkplätzen  und  der  Nähe  zum 
Conventgarten.  Da  der  Umzug  bereits  Anfang 
der  28.  Woche  erfolgte  und  in  den  neuen  Räumen 
umfangreiche  Änderungen  durchgeführt  wer¬ 
den  müssen,  bleibt  die  Gerdauener  Heimatstube 
bis  auf  weiteres  geschlossen.  Wir  werden  Sie 
rechtzeitig  über  den  Termin  der  Neueröffnung 
informieren.  Bitte  haben  Sie  Verständnis! 

Goldap 

Kreisvertreter  Stephan  Grigat,  Telefon  (0  52  31) 
3  71  46,  Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsenstraße  10,  32756 
Detmold.  Geschäftsstelle:  Waltraud  Schmidt.Telefon 
(0 41 93)  52 42,  Fax  (0  41  92)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 24558 
Henstedt/Ulzburg 

Wahl  des  Kreisausschusses  und  Wahl  des 
Kreistages  -  Am  2.  September  findet  im  Königs- 
marcksaal  im  Rathaus  in  Stade  die  Kreisver¬ 
sammlung  der  Kreisgemeinschaft  Goldap  e.  V. 
um  9.30  Uhr  statt.  Wir  bitten  die  Mitglieder  um 
zahlreiches  Erscheinen,  und  bitte  kommen  Sie 
rechtzeitig,  weil  die  Wahlberechtigung  geprüft 
werden  muß.  Alle  Mitglieder,  die  nicht  an  der 
Wahl  teilnehmen  können,  weil  sie  verhindert 
sind,  bitten  wir  dringend,  schriftlich  Wahlvor¬ 
schläge  für  den  Kreisausschuß  und  den  Kreistag 
bei  der  Geschäftsstelle  einzureichen.  Bei  Ihren 
Vorschlägen  bitten  wir  zu  bedenken,  daß  die 
Mitglieder  des  Kreistages  und  des  Kreisaus¬ 
schusses  bereit  sein  müssen,  mitzuarbeiten,  d.  h., 
Opfer  von  Zeit  und  Kraft.  Zu  Ihrer  Erinnerung: 
Der  Kreisausschuß  ist  der  sogenannte  Vorstand, 
Vorsitzender  ist  der  Kreisvertreter.  Der  Kreistag 
ist  unser  Parlament.  Bisher  bestand  der  Kreisaus¬ 
schuß  aus  fünf  Mitgliedern  einschließlich  dem 
Kreisvertreter,  der  Kreistag  bestand  aus  21  Mit- 

tliedem,  von  denen  einige  ausgeschieden  sind, 
eide  Gremien  sind  neu  zu  besetzen. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13 15,  Papenwiscn  11, 22927  Großhansdorf 

Kreiskassenwart  Gerrit  Korsch  -  Nachdem  er 
in  sein  neues  Haus  umgezogen  ist,  hat  er  jetzt 
auch  Telefon  erhalten.  Die  komplette  Anscnrift 
lautet:  Gerrit  Korsch,  Raedler  Wald  3, 15831  Mal¬ 
chow,  Telefon  0  33  79/37  32  97. 

Kreisausstellung  in  Heiligenbeil  -  Wiean  die¬ 
ser  Stelle  bereits  angekündigt,  konnte  in  Heili¬ 
genbeil  die  erste  Ausstellung  eröffnet  werden. 
Anfang  Juni  fand  der  feierliche  Akt  unter  großer 
Beteiligung  der  russischen  Bevölkerung  und  22 
Landsleuten  im  heutigen  Verwaltungsgebäude 
(ehemals  die  Mittelschule)  statt.  Bürgermeister 
Leonschuk  und  Kreisvertreter  Dreher  hielten  die 
Ansprachen.  Für  die  nächsten  Monate  zeigen  65 
alte  Fotos  über  Handel,  Handwerk  und  Gewerbe 
der  russischen  Bevölkerung  unsere  Heimat  vor 
1945.  Außerdem  wurden  Landkarten,  Stadtplä¬ 
ne,  Bücher,  Prospekte  etc.  in  dem  schönen  Raum 
ausgestellt.  Bitte,  besuchen  auch  Sie  die  Ausstel¬ 
lung,  wenn  Sie  dieses  Jahr  nach  Heiligenbeil  rei¬ 
sen  sollten.  Die  dortige  BibliothekarinNelly  Kuz- 
nezowa  zeigt  den  Raum  und  die  Ausstellung  ger¬ 
ne.  Wie  gesagt,  in  der  alten  Mittelschule,  heute 
Haus  und  Sitz  der  Verwaltung  der  Stadt  Heili¬ 
genbeil. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066 
Aachen.  Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47049 
Duisburg,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Die  Albertina-Universität  in  Königsberg  1544 
bis  1994  -  Die  Ausstellung  wurde  vom  „Gerhart- 
Hauptmann-Haus",  Düsseldorf,  in  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  „Kulturzentrum  Ostpreußen", 
dem  „Museum  Stadt  Königsberg"  und  dem  „Mu¬ 
seum  für  Geschichte  und  Kunst,  Kaliningrad", 
1994  erstellt  und  am  17.  August,  450  Jahre  nach 
der  Gründung  der  „Albertina",  in  der  Königsber¬ 
ger  Stadthalle  eröffnet.  Die  Präsentation  ist  als 
Wanderausstellung  konzipiert  und  veranschau¬ 
licht  die  wissenschaftlichen  und  kulturhistori¬ 
schen  Leistungen  der  Universität  sowie  ihre  Be¬ 
deutung  für  Deutschland  und  die  östlichen 
Nachbarn  seit  ihrer  Gründung.  Auf  Schautafeln 
wird  eine  Auswahl  von  Dokumenten  zu  Ereig¬ 
nissen  und  Personen  gezeigt,  die  den  Werdegang 
der  „Albertina"  von  1544  bis  1994  und  der  „Ka- 
liningrader  Hochschule"  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  geprägt  haben.  Die  Ausstellung  be¬ 
steht  aus  51  Schautafeln.  Sie  kann  ohne  Lemge- 
bühr  entliehen  werden.  Es  ist  ein  Raum  von  etwa 
200  Quadratmetern  erforderlich.  Der  Transport 
erfolgt  durch  den  Entleiher,  der  dafür  auch  die 
Kosten  trägt.  Weitere  Auskunft  unter  Telefon 
02 11/1  69  91  18,  „Gerhart-Hauptmann-Haus", 
Bismarckstraße  90, 40210  Düsseldorf. 

Neue  Volksschule  (Horst-Wessel-Schule) 
Liep  -  Die  Liste  Ehemaliger  wird  immer  länger. 
Der  gemeinsame  Besuch  zur  45-Jahr- Feier  in  fiep 
und  das  Video-Band  darüber  mit  ausführlichem 
Rundgang  durch  die  Siedlung  Liep  brachte  An¬ 
fragen  nach  einem  Schultreffen  möglichst  in  der 
„Mitte"  von  Deutschland.  Die  Verbindung  zur 
Schule  ist  nach  einem  Hilfstransport,  den  Char¬ 
lotte  Neuhaus,  geb.  Andexer,  durchgeführt  hat 
mit  großer  Unterstützung  durch  die  Bürgermei¬ 
sterin  der  Stadt  Langenhagen,  noch  enger  gewor¬ 
den.  Und  deshalb  haben  wir  auch  das  zentral  he¬ 


gende  Langenhagen  bei  Hannover  als  Ort  unse¬ 
res  Treffens  ausgewählt.  Ein  kleines  Programm 
soll  an  zwei  Tagen  in  der  Woche  nach  Ostern  1 996 
(9.  bis  14.  April)  als  Rahmen  festgelegt  werden; 
ein  Saal  steht  zur  Verfügung.  Für  weitere  Planun¬ 
gen  brauchen  wir  die  Mithilfe  aller  Ehemaligen. 
Erbitte  dazu  in  Stich  Worten:  1.  Bin  interessiert  am 
Treffen  und  versuche  zu  kommen.  2.  Hotelunter¬ 
kunft  wird  benötigt?  3.  Eine  Stadtrundfahrt  Lan¬ 
genhagen/Hannover  interessiert  mich.  4.  Ich 
wünscne  mir  als  Programmpunkt ...?  Diese  Fra¬ 
gen  sollten  spätestens  zum  1 .  September  auf  einer 
Postkarte  beantwortet  bei  Irmgard  Günther,  Gar¬ 
tenstraße  29  in  52249  Eschweiler  eingetroffen 
sein.  Für  Ende  Oktober  sage  ich  jeden  Interessier¬ 
ten  Antwort  zu. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkowski,  Ellemweg7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  72,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  32423  Minden 
Kreistreffen  -  Die  Heimatkreisgemeinschaft 
führt  ihr  diesjähriges  Kreistreffen  am  28.  und  am 
29.  Oktober  durcn.  Austragungsort  ist  wieder 
Minden  in  den  Räumen  der  Stadthalle.  Neben 
einem  reichhaltigen  Programm  wird  am  Sonn¬ 
abend  wieder  ein  Tanzabend  mit  Einlagen  und 
Live-Musik  stattfinden.  Am  Sonntag  um  1 1  Uhr 
findet  die  offizielle  Feierstunde  statt.  Das  genaue 
Programm  wird  an  dieser  Stelle  zu  gegebener 
Zeit  noch  veröffentlicht.  Hotelreservierungen 
bitte  nur  an  folgende  Anschrift:  Verkehrs-  und 
Werbeamt  der  Stadt  Minden,  Großer  Domhof  3, 
32423  Minden,  Telefon  05  71/89-3  85.  Geben  Sie 
bei  Ihrer  eventuellen  Bestellung  das  Stichwort 
„Kreistreffen  Königsberg-Land'”an.  Sie  werden 
dann  nach  Möglichkeit  mit  anderen  Landsleuten 
in  gleichen  Hotels  untergebracht. 

Heimattreffen  Postnicken  und  Umgebung  - 
Manfred  Schirmacher  hatte  nach  Hamm  eingela- 
den. Im  Hotel Lippmann am Boll  waren Saalund 
Zimmer  bestellt.  Hier  hatten  schon  in  den  Vorjah¬ 
ren  Treffen  stattgefunden.  Im  Laufe  des  Tages 
trafen  fast  90  Heimatfreunde  ein.  Zu  unserer  gro¬ 
ßen  Freude  auch  sehr  viele  Teilnehmer  aus  den 
neuen  Bundesländern.  Sie  hatten  zum  ersten  Mal 
ein  Treffen  besucht  und  auch  zum  Teil  weite 
Anfahrten  auf  sich  genommen.  So  wurden  neue 
Erlebnisse  und  Erinnerungen  ausgetauscht.  Bei 
diesem  Treffen  wurde  von  Herbert  Laubstein 
und  Manfred  Schirmacherangeregt,  ein  nächstes 
Treffen  in  der  Nähe  von  Braunschweig  oder  Mag¬ 
deburg  zu  veranstalten,  damit  auch  andere 
Landsleute,  die  so  weite  Wege  nicht  mehr  bewäl¬ 
tigen  können,  an  einem  Treffen  teilnehmen  kön¬ 
nen.  Danke  möchte  ich  im  Namen  von  vielen 
Teilnehmern  sagen  Manfred  Schirmacher  für  die 
viele  Arbeit,  die  er  mit  den  Vorbereitungen  zu 
dem  Treffen  hatte,  sowie  Lm.  Laubstein,  der  uns 
den  neuesten  Videofilm  über  Gailgarben,  Pervis- 
sau  und  Postnicken  zeigte.  Der  Fum  wurde  erst 
kurz  zuvor  gedreht.  Auch  kleine  Vorträge  von 
Eva  und  einer  anderen  Besucherin  verschönten 
uns  die  Tage.  Elsa  Loeff 

Treffen  der  Schaaksvitter  und  der  Nachbaror¬ 
te  -  In  Spaden  bei  Bremerhaven  fand  wieder  ein 
Treffen  der  Schaaksvitter  und  der  Nachbarorte 
statt.  Das  Treffen  war  wieder  eine  gelungene  Sa¬ 
che  und  stand  ganz  im  Zeichen  „50  Jahre  Hucht 
und  Vertreibung".  Etwa  140  Personen  waren  aus 
dem  gesamten  Bundesgebiet  sowie  der  Schweiz 
angereist.  Zu  Beginn  des  Treffens  wurde  der  To¬ 
ten  gedacht.  Es  nat  sich  wieder  einmal  gezeigt, 
wie  erfolgreich  auch  Treffen  auf  kleinster  Ebene 
sein  können.  So  konnten  sich  z.  B.  einige  Ver¬ 
wandte  und  Freunde  Wiedersehen,  die  seit  1944 
nichts  mehr  voneinander  gehört  hatten.  Bern¬ 
hard  Baltrusch  hatte  einen  Kurenkahn  ausge¬ 
stellt,  der  viel  Beachtung  fand.  Es  wurde  der 
Wunsch  geäußert,  sich  in  zwei  Jahren  wieder  zu 
treffen.  Annegret  Baltrusch  und  Elsa  Loeff  sei  auf 
diesem  Wege  für  ihre  Mitarbeit  nochmals  Dank 
gesagt.  Euer  Herbert  Laubstein,  Hegelstraße  18, 
58332  Schwelm,  Telefon  0  23  36/63  36. 

Osterode 

Kreisvertreten  Prof.  Dr.  E  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Cogh-Straße  31, 13057  Berlin 
„Osterode  in  alten  Ansichten"  -  Inzwischen 
ist  einegroße  Zahl  der  vorliegenden  Bestellungen 
versandt  worden.  Leider  konnten  nicht  alle  Auf¬ 
träge  erledigt  werden,  da  unvollständige  An¬ 
schriftenangaben  die  Zusendung  ausschließen. 
Auf  verschiedenen  Überweisungsträgem  ist  eini¬ 
ge  Male  nur  der  Name  angegeben.  Sollte  die  Zu¬ 
stellung  des  Buches  bis  Ende  Juli  nicht  erfolgt 
sein,  bitten  wir  um  Rückfrage,  damit  Sie  schnell¬ 
stens  die  Ausgabe  zugeschickt  bekommen. 

Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 
Einladung  zur  Mitglieder-Versammlung  und 
Sitzung  des  Kreistages  -  Wie  bereits  bekanntge¬ 
geben,  findet  unser  diesjähriges  Hauptkreistref¬ 
fen  am  19.  und  20.  August  in  der  Niederrhein- 
Halle  Wesel  statt.  Der  Kreistag  Rastenburg 
(Kreisausschuß,  Bezirks-  und  Gemeindevertreter 
und  sonstige  Mitglieder)  tagt  am  Sonntag,  20. 
August,  um  11.30  Uhr  in  derNiederrhein-Halle. 
Tagesordnung:  1.  Begrüßung  durch  den  Kreis¬ 
vertreter;  2.  Feststellung  der  Anwesenden  und 
Genehmigung  des  Protokolls  vom  Vorjahr;  3. 
Bericht  des  Kreisvertreters;  4.  Heimatbriefe 
„Rund  um  die  Rastenburg";  5.  Bildband  und 
Chronik;  6.  RastenburgerTreffen  1995/%;  7.  Kas¬ 
sen-  und  Prüfungsbericht;  8.  Verschiedenes.  An¬ 
träge  bzw.  Vorschläge  zur  Tagesordnung  sind  bis 
zum  10.  August  einzureichen. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41 71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen  Süd-West  -  Unser  Re¬ 
gionalkreistreffen  Süd-West,  gemeinsam  mit 
dem  Nachbarkreis  Ebenrode,  wird  am  12./13. 
August  wieder  im  Kirchengemeindezentrum 
„Steinhaus"  in  Horb/Neckar, Hirschplatz,  statt¬ 
finden.  Hierzu  sind  alle  Schloßberger  aus  Stadt 
und  Land  mit  ihren  Angehörigen  und  Freunden 
herzlich  willkommen.  Haben  Sie  bitte  Verständ¬ 
nis,  wenn  aus  Kostengründen  keine  besonderen 
schriftlichen  Einladungen  erfolgen. 

Programm  -  Am  Sonnabend,  1 2.  August,  ist  auf 
Einladung  beider  Kreisgemeinschaften  eine  Bus- 
Rundfahrt  nach  Rottweil  vorgesehen,  Abfahrt  13 
Uhr  am  Bahnhofsplatz.  Um  eine  Übersicht  der 
Anzahl  der  Teilnehmer  zu  erhalten,  wird  um  bal¬ 
dige  Anmeldung  -  spätestens  bis  zum  5.  August 
-  per  Postkarte  oder  telefonisch  an  den  Organisa¬ 
tor  der  Fahrt,  den  Ebenroder  Kreisvertreter  Paul 
Heinacher,  Lindenstraße  14, 21266  Jesteburg,  Te¬ 
lefon  041  83/22  74,  gebeten.  Anschließend  ist 
der  Gasthof  „Zur  Blume"  Treffpunkt  aller  schon 
anwesenden  Teilnehmer  zur  gemütlichen 
Abendrunde.  Unser  diesjähriges  Regionalkreis¬ 
treffen  -  50  Jahre  nach  Kriegsende  -  nat  die  Erin¬ 
nerung  an  die  Flucht  und  Vertreibung  zum  In¬ 
halt.  Am  Sonntag  wird  das  „Steinhaus"'  um  9  Uhr 
geöffnet,  die  Feierstunde  beginnt  um  11  Uhr. 
Nach  der  Begrüßung  und  Totenehrung  durch 
Kreisvertreter  Georg  Schiller  spricht  Kreisvertre¬ 
ter  und  Mitglied  des  Bundesvorstands  der  LO, 
Paul  Heinacher,  zum  aktuellen  Thema  „50  Jahre 
nach  Flucht  und  Vertreibung".  Voraussichtlich 
werden  nachmittagsergänzende  Videofilme  vor¬ 
geführt.  Unser  Informationsstand  hält  für  Sie 
Kreiskarten,  Meßtischblätter,  Broschüren  und 
anderes  heimatliches  Material  bereit,  auch  eine 
EDV-Anschriftenliste  der  Kreisangehörigen. 
Tragen  Sie  durch  Ihren  Besuch  dazu  bei,  daß  un¬ 
ser  Treffen  ein  guter  Erfolg  wird.  Bekräftigen  Sie 
durch  Ihr  Kommen  unsere  Heimatverbunden¬ 
heit  und  den  nachbarschaftlichen  Zusammenhalt 
mit  einem  frohen  Wiedersehen  in  Horb. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreter:  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  29683 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  Stellvertretender 
KreisvorsitzenderHans-GeorgTautorat,  Telefon  (041 
54)  48  26,  Herrenruhmweg  23,  22946  Trittau 

Deutsch-russische  Begegnung  -  Erst  wenige 
Wochen  sind  vergangen  seit  der  deutsch-russi¬ 
schen  Begegnung  zu  Pfingsten  in  Ragnit.  Viele 
beeindruckende  Erlebnisse  und  Erfahrungen 
sind  als  Erinnerung  zurückgeblieben  und  die 
zwischenzeitlich  vermutlich  zahlreichen  Fotos 
dienen  zur  ständigen  Auffrischung  dieser  weni¬ 
gen  Tage  in  unserem  Kreisgebiet.  Aus  meinen 
eigenen  Erfahrungen  während  meines  zehntägi¬ 
gen  Aufenthalts  hat  sich  der  Gedanke  entwickelt, 
die  Beteiligten  dieser  Reise  aufzufordem,  in  ei¬ 
nem  kurzen  Bericht  über  ihr  beeindruckendstes 
Erlebnis  in  diesen  Tagen  zu  schreiben.  Ich  selber 
habe  eine  Vielzahl  von  Situationen  erlebt,  die  si¬ 
cherlich  nicht  nur  in  mir,  sondern  auch  bei  den 
Beteiligten  dieser  Situationen  ganz  bestimmte 
Gefühle  und  Stimmungen  hervorgerufen  haben. 
Um  diese  Erlebnisse  auch  den  Menschen  nahezu¬ 
bringen,  die  nicht  an  dieser  Reise  beteiligt  waren, 
würde  ich  mich  sehr  freuen,  wenn  Sie  mir  -  mög¬ 
lichster  Schreibmaschine  -  Ihr  beeindruckend¬ 
stes  Erlebnis  aufschreiben  und  zusenden  wür¬ 
den.  Einige  Berichte  könnten  eventuell  in  „Land 
an  der  Memel"  veröffentlicht  werden,  aber  gene¬ 
rell  habe  ich  die  Vorstellung,  diese  Berichte  zu 
sammeln  und  in  einer  Broschüre  zusammenzu¬ 
fassen,  die  ich  dann  so  kostengünstig  wie  nur 
möglich  vielen  Interessierten  anbieten  und  zur 
Verfügung  stellen  möchte.  Lassen  Sie  sich  ermu¬ 
tigen  und  schicken  Sie  Ihr  Manuskript,  das  nicht 
umfangreicher  als  zwei  DIN-A4-Seiten  sein  soll¬ 
te,  an  folgende  Anschrift:  Kirchspielvertreterin 
von  GroßLenkenau,  Jutta  Wehrmann, Kirschblü¬ 
tenweg  3, 40627  Düsseldorf.  Einsendeschluß:  30. 
August. 

Wie  aus  den  Mitteilungen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  in  der  Vergangenheit  bekannt  ist,  hat  es 
zwischen  dem  Vereinsmitglied  Manfred  König 
und  der  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit  erhebli¬ 
che  Auseinandersetzungen  gegeben.  Es  wird  po¬ 
sitiv  festgestellt,  daß  in  einem  gemeinsamen  Ge¬ 
spräch  im  Juni  zwischen  der  Kreisgemeinschaft 
und  Manfred  König  sämtliche  Differenzen  beige¬ 
legt  werden  konnten.  Die  Kreisgemeinschaft  Til¬ 
sit-Ragnit  stellt  fest,  daß  gegen  Manfred  König 
keine  Vorwürfe  mehr  erhoben  werden. 

Wehlau 

Kreisvertrelen  Joachim  Rudat,  Telefon  (041  22)87  65, 
Klinkerstraße  14,  25436  Moorrege 

Unser  Hauptkreistreffen  am  9.  und  10.  Sep¬ 
tember  in  Bassum  findet  dieses  Mal  in  der  Sport- 
und  Schützenhalle  Bassum  am  Schützenplatz, 
Syker  Straße  38,  statt.  Es  steht  in  diesem  Jahr  voll 
im  Zeichen  der  Patenschaften  und  zwar:  40  Jahre 
Patenschaft  des  Landkreises  Diepholz,  früher 
Landkreis  Grafschaft  Hoya,  mit  dem  Kreis  Weh¬ 
lau  sowie  25  Jahre  Patenschaft  der  Stadt  Bassum 
mit  der  Stadt  Tapiau.  Außerdem  finden  während 
der  gesamten  Zeit  des  T reffens  in  Bassum  Wahlen 
zum  Wehlauer  Kreistag  statt.  Bei  der  Quartierbe¬ 
schaffung  wird  wieder  dankenswerterweise  die 
Stadt  Bassum  behilflich  sein,  und  zwar:  Herr 
Wendt,  Telefon  0  42  41  /84  44,  Frau  Schlake,  Tele¬ 
fon  0  42  41/84  48,  und  Frau  Thalke,  Telefon 
0  42  41/84  81.  Stadt  Bassum,  Postfach  1380, 
27203  Bassum.  Bitte  bemühen  Sie  sich  möglichst 
bald  um  ein  Quartier.  Wir  werden  uns  für  Bahn¬ 
fahrer  um  einen  Zubringerbus  für  Hotels  bemü¬ 
hen.  Mitgebrachte  Videos  und  Dias  können  an 


Taube,  Edith,  aus  Königsberg  Heilsberger  Stra- 
lie  8,  jetzt  Mendelweg  4,  23r>62  Lübeck,  am  29, 

WiDDich,  Helene,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or. 
telsburg,  jetzt  Morperstraße  66a,  40625  Düssel¬ 
dorf,  am  >0-  Juli  .  n 

Zender,  Heinz,  aus  Wormditt,  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  Heinrich-Settels-Straße  18,  53117  Bonn, 
am  1.  Juli 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Frantz,Karl  und  Frau  Erna,  geb.  Stolz,  aus  Lönken- 


beiden  Tagen  in  separaten  Räumen  gezeigt  Denkmal  in  der  Bahnhofstaße.  9.30  Uhr  Niederle-  Schneider,  Johanna,  geb.  Fenselau,  aus  Jack,  t  , 
werden.  Eine  gute  Bewirtung  ist  vorhanden,  gung  von  Blumen  am  Tapiauer  Stein  an  der  Freu-  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Raubacher  btraise  , 
Der  „Wehlauer  Spieker",  unsere  Heimatstube  denburg.  10.30  Uhr  Feierstunde  in  der  Sporthalle  56317  Urbach-Kirchdorf,  am  4  Juli 
in  Syke,  kann  an  beiden  Tagen  besucht  wer-  am  Schutzenplatz.  Musikalischer  Auftakt,  Lie-  Weber,  Ursula,  aus  Heiligenwalde,  Kreis  König.  - 
den.  dertafel  Bassum;  Begrüßung  durch  den  Kreisver-  berg-Land,  jetzt  Hirschnalde  1,78073  Bau  uurr- 

Programm  -  Sonnabend,  9.  September,  ab  10  treter;  Totenehrung;  Chorsatz,  Liedertafel  Bas-  heim,  am  29.  Juli  , 

Uhr  Öffnung  der  Schützen-  und  Sporthalle  und  sum;  Grußworte.  Festansprache  Wilhelm  v.  Gott-  Wieger,  Liesbeth,  aus  Altkirchen,  Kreis  Urteis- 
Eintreffen  der  Landsleute.  Ab  19  Uhr  Bunter  berg,  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu-  burg,ietztKuhweide22b,44269Dortmund,am 

Abend  mit  der  Tanzgruppe  Barien,  mit  den  Jagd-  ßen;  Chorsatz,  Liedertafel  Bassum,  Schlußwort.  25.  Juli 

hombläsem  aus  Bassum,  mit  dem  Männerge-  Gemeinsames  Lied  „Land  der  dunklen  Wälder".  Zimmermann,  Otto,  aus  Königsberg,  jetzt  lm 
sangverein  „Liedertafel"  Bassum.  Zum  Tanz  Der  Rest  des  Tages  ist  dem  Beisammensein  der  Buchengrund  2, 53175  Bonn 
spielt  eine  Kapelle  auf.  Ende  gegen  23  Uhr.  Sonn-  Landsleute  gewidmet.  Wir  freuen  uns  auf  einen 

tag,  10.  September,  9  Uhr  Kranzniederlegung  am  zahlreichen  Besuch.  zum  75.  Geburtstag 

Bär,  Gerda,  geb.  Lörzer,  aus  Schublau,  KreisGum- 
bi  nnen,  jet  z  t  Ahrensböker  Stra  ße  88, 236 1 7  Stok- 
kelsdorf,  am  22.  Juni 

Büchler,  Martha,  geb.  Hoffmann,  aus  Neiden- 
burg,  jetzt  Breliestraße  12, 29227  Celle,  am  26. 
Juli 

Faber,  Horst,  aus  Orteisburg,  jetzt  Himmelsruh  6, 
37085  Göttingen,  am  24.  Juli 
Gajewski,  Erika,  geb.  Wontorra,  aus  Mokainen, 
Michalski,  Friederike,  geb.  Brenda,  aus  Malga,  Kreis  Allenstein,  jetzt  E.-von-Thadden-Straßc 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Schönscheidstraße  13,  2, 51377  Leverkusen,  am  26.  Juli 

45307  Essen,  am  28.  Juli  Gober,  Ursula,  geb.  Janz,  aus  Skoren,  Kreis  Elch- 

Murach,  Johanna,  aus  Wallen,  Kreis  Orteisburg,  niederung,  am  18.  Juli 
jetzt  Bahnhofstraße  226,  46535  Duisburg,  am  Grigat,  Käthe,  geb.  Romey,  aus  Königsberg,  letzt 
29.  juh  Parkstraße  44, 89312  Gunzburg,  am  24.  Juli 

Pietät,  Kurt,  aus  Argenbrück,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Hamau,  Anna,  ausTiedmarmsdorf,  Kreis  Brauns- 
jetzt  Hossemsgarten  15,45329  Essen,  am  28.  Juli  tere,  jetzt  Rostocker  Straße  7,  29225  Celle,  am 

Rehfeld,  Margarete,  geb.Sturmat, aus  Tilsit, Land-  27.  Juli 

wehrstraße47  uncfStiftstraße  1  la+c,  jetzt  Hum-  Hübner,  Friedrich,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck, 
boldtstraße  27, 59557  Lippstadt,  am  25.  Juli  jetzt  Schütterbarg  1, 24787  Fockbek,  am  30.  Juli 
Rutte,  Charlotte,  geb.  Rauter,  aus  Wehlau,  Gar-  Hudzinski,  Marie,  verw.  Klingel,  geb.  Schelitzki, 
tenstraße  4,  jetzt  Sachsenring  55,  24534  Neu-  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  Hindenburgstraßc 
münster,  am  29.  Juli  11,  jetzt  Bertha-von-Suttner-Straße  37,  90439 

Schawaller,  Otto,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbin-  Nürnberg,  am  27.  Juli 
nen,  jetzt  Darmstädter  Landstraße  100,  80598  Kirchmann,  Irmgard,  geb.  Slomka,  aus  Königs- 
Frankfurt,  am  21.  Juni  berg,  Cranzer  Allee  76b,  jetzt  Aspenweg  43, 

Sgries,  Wilhelm,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  78727  Oberndorf,  am  29.  Juli 
jetzt  Händelstraße  25, 38440  Wolfsburg,  am  29.  Klauritter,  Hedwig,  geb.  Leschinski,  aus  Garten- 


Werkwoche 


JBUtr  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12 


Der  Bücherschrank 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine  Buch¬ 
handlung  noch  ein  Antiquariat.  Alle  Bü¬ 
cher  sind  von  Abonnenten  für  Abonnen¬ 
ten  unserer  Zeitung  gespendet  worden, 
und  die  genannten  Titel  sind  jeweils  nur  in 
einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren  Buch¬ 
wunsch  erbitten  wir  auf  einer  Postkarte 
mit  deutlicher  Absenderangabe  unter 
dem  Stichwort  „Bücherschrank"  an  die  Re¬ 
daktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg.  Briefe  und  Telefon¬ 
gespräche  werden  nicht  berücksichtigt. 
Die  Auslosung  erfolgt  wegen  unser  Bezie¬ 
her  im  Ausland  drei  Wochen  nach  Veröf¬ 
fentlichung.  Sie  erhalten  den  Titel  mit  der 
Bitte,  uns  anschließend  die  Portokosten  in 
Briefmarken  zu  erstatten  (nicht  im  voraus 
und  auf  gar  keinen  Fall  als  Überweisung). 
Benachrichtigungen  über  vergriffene  Bü¬ 
cher  sind  leider  nicht  möglich.  Bitte  haben 
Sie  V erständnis.  Die  nachstehend  genann¬ 
ten  Titel  sind  abrufbereit. 

Emst  Wiechert,  Wälder  und  Men¬ 
schen  (Eine  Jugend).  -  Joseph  von  Ei¬ 
chendorff,  Gesammelte  Werke  in 
zwei  Bänden  (Erster  Band:  Einleitung, 
Gedichte,  Die  Freier,  Ahnung  und  Ge¬ 
genwart,  Zweiter  Band:  Erzählungen, 
Erlebtes).  -  Kurt  Steffen,  Über  das 
Wesen  der  Welt  (Der  Autor  stammt 
aus  dem  Kreis  Braunsberg  und  be¬ 
schäftigt  sich  seit  seiner  Schulzeit  mit 
der  Philosophie.  Das  Buch  gibt  einen 
Einblick  in  diese  Welt).  -  Rolf  König, 
Berlin,  ick  liebe  dir  (Berlin  und  die 
Berliner  im  Spiegel  der  Anekdote).  - 
Silke  Steinberg,  Ostpreußische 
Schriftsteller  heute  (Erzählungen  und 
Gedichte,  zusammengestellt  von  Silke 
Sternberg).  -  Bruno  H.  Bürgel,  Hun¬ 
dert  Tage  Sonnenschein  (Ein  Buch 
vom  Sonntag  und  Alltag  des  Lebens).  - 
Horst  Biemath,  Eine  Jugend  in  Ost¬ 
preußen  (Abschied  und  Wiederse¬ 
hen).  -  Alfred  Opel,  Begegnungen 
(GeMmmeltes,  Erdachtes,  Erlebtes).  - 
Uhlenflucht,  Unheimliche  Geschich¬ 
ten  aus  Ostpreußen  (Zusammenstel- 
ll'n8  per  Texte,  Vorwort  und  Biogra¬ 
phische  Notizen  von  Martin  A.  Borr- 
mann).  -  Emst  Wiechert,  Die  Majorin 
(Roman).  -  Gert  O.  E.  Sattler,  Wo  rot 
der  Backstein  glüht  (Orte,  die  man  nie 
vergüt).  -  John  Galsworthy,  Moderne 
Komodie  (Roman  in  zwei  Bänden).  - 
Arno  Surminski,  Die  Reise  nach  Ni- 
kolaiken  und  andere  Erzählungen.  - 
Gert  O.  E.  Sattler,  Von  der  Nogat  bis 

zum  Ruß  (Unverwechselbare  Land¬ 
schaft). 


Kreis  Heydekrug,  jetzt  Pommemring  1 0a,  23569 
Lübeck,  am  26.  Juli 

Latta,  Elise,  geb.  Niedenthal,  aus  Talken,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Herschelstraße  27,  85057  Ingol¬ 
stadt,  am  27.  Juli 

Lehnhard,  Else,  geb.  Unruh,  aus  Fedderau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Leistenbachstraße  4,  65606 
Villmar,  am  26.  Juli 

Ludewig,  Erna,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Friedensstraße  8, 36043  Fulda,  am  29. 
Juli 

Neubüser,  Eva,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Anger  15, 58285  Gevelsberg,  am  29.  Juli 

Pawellek,  Wilhelm,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Ros¬ 
withastraße  10, 37154  Northeim,  am  27.  Juli 

Riech,  Ulrich,  aus  Lyck,  jetzt  Zum  Seegraben  6, 
32429  Minden,  am  27.  Juli 

Schedlinski,  Helene,  geb.  Tomkowitz,  aus  Stein- 
kendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Holitzberg  89b,  22417 
Hamburg,  am  26.  Juli 

Stutzki,  Kurt,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
49,  jetzt  Hochstraße  27, 42697  Solingen,  am  27. 


Sommerfest  der  Deutschen  Vereine 
vom  28.  bis  30.  Juli  in  Hohenstein 


zum  81.  Geburtstag 

Behrendt,  Anna,  geb.  Zucht,  aus  Rauschken,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Wildnis  20,  52134  Herzogen¬ 
rath,  am  26.  Juli 

Bially,  Eva,  geb.  Link,  aus  Königsberg  und  Metge- 
then,  jetzt  Neubertstraße  63, 2208/  Hamburg 

Bielohuby,  Josef,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Bebelstraße 
30a,  70193  Stuttgart,  am  28.  Juli 

Buttgereit,  Frieda,  geb.  Stahl,  aus  Rohren,  Kreis 
Ebenrodejetzt  Bahnstraße  17, 53757  St.  Augu¬ 
stin,  am  25.  Juli 

Dzingel,  Martha,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bemeroder  Anger  17, 30539  Hannover,  am  30. 
Juli 

Fidorra,  Ottilie,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Ulitzkastraße  24, 51063  Köln,  am  28.  Juli 


Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft  Landesgruppe  Hessen 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wtottkowski,  Tel. 

Kinderfreizeit  -  Sonntag,  13.,  bis  Sonntag,  20.  <0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 
August,  Freizeit  für  Kinder  im  Alter  von  neun  bis  Frankfurt/Main  -  Dienstag,  1.  August,  14  Uhr, 
15  Jahren  in  der  Jugendherberge  Graal-Müritz,  Spielnachmittag  (Scrabble  -  Skat  -  Rommä  - 
An  der  Jugendherberge,  18181  Graal-Müritz,  Te-  Brettspiele)  im  Haus  Dornbusch,  Clubraum  I, 
lefon  03  »2  06/5  20.  Die  Anreise  mit  Bus  oder  Hschersheimer  Landstraße  248.  Die  Leitung  hat 
Bahn  direkt  bis  Graal-Müritz  ist  möglich  (der  Hermann  Neuwaldt,  Telefon  0  69/52  20  72.  Gä- 
Weg  zur  Jugendherbe  nie  ist  ausgeschildert),  ste  und  Kiebitze  sind  herzlich  willkommen. 
Teilnehmerbeitrag  150  ÖM  (bei  mehreren  Kin-  Kassel  -  Dienstag,  1 .  August,  15  Uhr,  heimatli- 

dem  aus  einer  Familie  zahlt  das  zweite  Kind  125  ches  Treffen  im  Restaurant  „Alt-Süsterfeld",  Ei- 
DM,  das  dritte  100  DM  usw.).  Anmeldungen  an  felweg  28,  34134  Kassel.  Ab  16  Uhr  Referat  von 
Rene  Nehring,  Reutertraße  6,  31303  Burgdorf,  Lm.  Schlemminger  „Die  Volksstämme  des 
Telefon  0  51  36/8  29  52.  Weichselraumes  in  der  deutschen  Geschichte". 

Sommerfest  in  Hohenstein  -  Auch  in  diesem  Wiesbaden -Sonnabend, 22.  Juli,  15  Uhr,Som- 
Jahr  nimmt  die  JLO  vom  28.  bis  30.  Juli  am  Som-  mer-Gartenfest  im  Kleingartenverein  am  Was- 
merfest  im  Freilichtmuseum  in  Hohenstein/Süd-  serwerk,  Erbenheim.  Am  Grill  werden  Steaks 
Ostpreußen  teil.  Es  werden  Fahrgemeinschaften  und  Würstchen  zubereitet.  Zuvor  gibt  es  Kaffee 
gebildet.  Jedes  verkehrssichere  Fahrzeug  ist  will-  und  frischgebackenen  Kuchen  aus  der  Kondito- 
kommen  (bitte  rechtzeitig  mitteilen).  Die  Kosten  rei  Gehlhaar.  Für  musikalische  Unterhaltung 
fürTeilnehmerausderBundesrepublikDeutsch-  sorgt  Manfred  Laubmayer.  -  „Das  Trakehnen 
land  betragen  für  Mitglieder  35  DM,  für  Nidit-  von  einst  gibt  es  nicht  mehr,  ebensowenig  unser 
mitglieder  45  DM;  für  Teilnehmer  aus  Ostpreu-  geliebtes  Ostpreußen,  wie  es  viele  unter  Ihnen 
ßen  und  Schlesien  für  Mitglieder  1 5  22,  für  Nicht-  noch  in  Erinnerung  haben",  sagte  Manfred  Söck- 
mitglieder  25  ZI.  Auch  wird  ein  Fahrkostenzu-  nik  bei  der  letzten  Monatsveranstaltung.  Von  den 
schuß  gezahlt.  Im  Anschluß  an  das  Sommerfest  alten  Häusern  und  Ställen  sei  kaum  noch  etwas 
besteht  die  Möglichkeit,  eine  Woche  über  die  ost-  vorhanden  und  das  Verbliebene  in  „herunterge- 
preußischen  Seen  und  Flüsse  zu  paddeln.  Anmel-  kommenem  Zustand".  Was  man  dazugebaut 
düngen  bis  spätestens  22.  Juli  an  Junge  Lands-  habe,  mache  das  allgemein  trostlose  Bild  auch 
mannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  z.  Hd.  Renö  nichtbesser.DieaktuellenDiasvondererstkürz- 
Nehring,  Parkallee  86,  20144  Hamburg,  Telefon  lieh  unternommenen  Reise  nach  Trakehnen  be- 
040/ 4 1  40  08-38  (9  bis  17  Uhr).  legten  seine  Feststellungen.  Jetzt  leben  in  Trakeh- 

Begegnungsfreizeit  -  Sonntag,  13.,  bis  Sonn-  nen  überwiegend  Russen.  Seit  einigen  Jahren 
tag,  20.  August,  Begegnungsfreizeit  für  Jugendli-  kommen  auch  viele  Deutsche  aus  den  einstigen 
che  (Alter:  etwa  15  bis  20  Jahre)  im  Pfadfinder-  Sowjetrepubliken.  Anhand  einiger  Beispiele  be- 
heim  bei  Straßburg  in  Westpreußen.  Die  Anreise  richtete  Manfred  Söcknik  über  die  zur  Zeit  täti- 
erfolgt  mit  dem  Bus  (rechtzeitige  Anmeldung,  da  gen  Hilfsorganisationen.  Hilfe  vorOrtzu  leisten, 
begrenzte  Zahl  von  Plätzen  vorhanden).  Kosten-  sei  nicht  einfach,  da  die  Situation  sehr  undurch- 
beitrag:  150  DM,  für  Ostdeutsche  50  DM.  Die  sichtig  und  verworren  sei.  „Hilfe  muß  immer 
Anmeldung  wird  bis  zum  31.  Juli  bei  Heinrich  Hilfe  zur  Selbsthilfe  sein",  meinte  Söcknik,  sonst 
Lange,  Luisenstraße  4, 9561 5  Marktred witz,  erbe-  verfehle  sie  ihren  Zweck  oder  bremse  die  Eigen- 
ten.  initiative;  Hilfe  müsse  Deutsche  und  Russen  glei¬ 

chermaßen  erreichen.  In  seinem  Ausblick  auf  die 
Zukunft  meinte  der  Referent,  daß  durch  eine 
Landesgruppe  Baden-Württemberg  „wirklichkeitsorientierte  deutsche  Außenpoli- 
Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar-  tik"  sowohl  im  Westen  als  auch  im  Osten  Ver- 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt-  ständnis  für  die  Belange  der  deutschen  Minder¬ 
st  rt  heiten  in  den  früheren  Sowjetrepubliken  und  für 

Buchen  -  Vom  28.  Juli  bis  7.  August  führt  die  ihr  Recht  auf  Heimat  geweckt  werden  könnten. 
Kreisgruppe  eine  Ostpreußenfanrt  (Breslau,  Der  Zweite  Weltkrieg  sei  50  Jahre  vorbei,  sagte 
Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Tilsit,  Nikolaiken,  Söcknik  und  fand  Beifall  mit  seiner  Aussage: 


Schule  Marczinowen- „Zur  Erinnerung  an  meine  Schulzeit"  steht  unter  diesem  Bild, 
das  wir  von  unserer  Leserin  Lisbeth  Bemk  erhielten.  Sie  stammt  aus  Marczinowen  im 
Kreis  Goldap,  das  am  27.  Juli  1934  in  Martinsdorf  umbenannt  wurde  (Kreis  Goldap), 
und  lebt  in  Mitteldeutschland.  Abgebildet  sind,  erste  Reihe,  oben,  von  links  nach 
rechts:  Hertha  Faber,  Waltraud  Langecker,  Gerda  Plotzitzka  (t),  Lehrer  Siegfried 
Schmidt,  Hildegard  Ramonat,  Gerda  Grau,  Sieglinde  Gerhardt  (t),  Helene  Reihmann. 
Zweite  Reihe:  Käthe  Julitz,  Helga  Ramonat,  Helmut  Faber  (+),  Siegfried  Gers,  Günter 
Harbrucker,  Siegfried  Schmidt,  Erika  Gerhardt,  Werner  Schmidt,  Marlene  Schmidt, 
Heinz  Ramonat.  Erika  Faber,  Lisbeth  Benik.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erin¬ 
nerungsfoto  1055"  an  die  Redaktion  Das  Ostvreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Ham¬ 
burg-Harvestehude,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  HZ 
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zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai-  OI^‘  Telefon 

enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812  Bad  Oldesloe  -  Achtung,  Änderung!  Der  be- 
Bad  Pyrmont  liebte  Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmittag  ist 

[ch  Bad  Bevensen  -  Nach  langer  schwerer  Krank-  im  August  nicht  am  Donnerstag,  10.  Augüst,  son- 
vir  heit  starb  die  Kulturreferentin  der  Gruppe,  Hil-  dem  einen  Tag  früher  am  Mittwoch,  9.  August,  in 
tuf  degard  Radde,  im  Alter  von  83  Jahren.  Nach  der  Kantine  der  Sparkasse  Stormam.  Es  wird  ge- 

_ al-  Flucht  und  Vertreibung  widmete  sie  sich  ganz  beten,  keine  Kuchen  mitzubringen.  Bitte  den 

Uhr  in  Hardheim  und  6.15  Uhr  in  Tauberbi-  tung  bildete  ein  Zwiegespräch  zwischen  dem  der  Pflege  des  kulturellen  Erbes  ihrer  ostpreußi-  Aufzug  in  der  Vorhalle  benutzen.  Unbedingte 
schofsheim.  Vorsitzenden  Dieter  Scnetat  und  Harry  Söcknik  sehen  Heimat.  Zahllose  öffentliche  Veranstaltun-  Anmeldung  ab  sofort  im  LvD-Büro,  Frau 

Göppingen  —  Mitglieder  der  Gruppe  besuch-  über  das  Trakehnen  von  damals.  Als  Vierzehn-  gen  im  Kurhaus  und  die  jährlichen  Weihnachts-  Marklein,  während  der  Geschäftszeit  Mittwoch 
ten  die  Kulturstiftung  derOst- und  Westpreußen  jähriger  war  er  vor  dem  Kriege  zum  Hauptgestüt  feiern  sowie  Ausflüge  in  die  nähere  und  weitere  bis  Freitag  von  9  bis  12  Uhr,  oder  beim  1.  Vorsit- 
in  Bayern.  Die  Kulturstiftung  wurde  1971  von  gekommen  und  hatte  noch  das  Pferdeparadies  Umgebung  zeugen  von  ihrer  beispielhaften  Ar-  zenden,  Telefon  0  45  31/8  56  33. 

Mitgliedern  der  Landesgruppe  Bayern  auf  dem  erlebt.  beit.FüriKrgroßesEngagementwurdesiebereits  Bad  Schwartau -Dienstag,  15.  August,  Halbta- 

ehemaligen  Flugplatzgelände  Oberschleißheim  in  früheren  Jahren  mit  dem  Verdienstabzeichen  gesausflug  zum  Kirschenhof  Stocksee.  Der  Bus 

bei  München  gegründet.  Es  stehen  in  den  Gebäu-  r  anHp«oninnp  und  dem  Silbernen  Ehrenzeichen  der  LO  ausge-  fährt  um  12.45  Uhr  ab  Königsberger  Straße,  um 

den  über  2000  Quadratmeter  und  auf  der  Freiflä-  r,1  ,  ,  o' UFF*-  zeichnet.  Die  Mitglieder  der  Gruppe,  und  nicht  12.50  Uhr  ab  ZOB  Bad  Schwartau  und  um  13  Uhr 

che  15  Hektar  Fläche  zur  Verfügung.  Im  heimat-  Mecklenburg-Vorpommern  nur  sie,  verlieren  mit  Hildegard  Radde  eine  Ost-  ab  Cleverbrück  Schule.  Auf  dem  Kirschenhof 

lieh  ausgestalteten  Fliegercasino  „Adlerschenke"  Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismareche  Straße  190,  19053  preußin,  die  alle  guten  preußischen  Tugenden  in  besteht  die  Möglichkeit,  Kirschen  zu  kaufen  oder 
wurde  die  Gruppe  unter  Leitung  ihres  Vorsitzen-  Schwerin  sich  vereinte.  Hildegard  Radde  wird  in  Bad  Be-  sie  selber  frisch  vom  Baum  zu  pflücken.  Anmel¬ 
den  Günter  F.  Kudat  durch  den  Vorsitzendender  Landesgruppe  -  Auf  der  Delegiertenver-  vensen  eine  Lücke  hinterlassen.  düngen  nimmt  bis  zum  12.  August  die  Obstbörse 

Stiftung  Dr.  Heinz  Radke,  und  seiner  Gattin  Dr.  Sammlung  in  Schwerin  wurde  der  bisherige  Lan-  Nickel  am  Eutiner  Ring  entgegen.  Teilnehmer- 

Dora  Radke  begrüßt.  An  dieser  Fahrt  nahm  auch  desvorstand  im  wesentlichen  bestätigt.  Wieder-  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  Preis  15  DM.  -  Die  Ortsgruppe  unternahm  einen 
der  Landesvorsitzende  von  Baden-Württem-  gewählt  wurden:  Fritz  Taschke,  Neidenburg,  als  Vore.  Dr.  EhreSt^ied  Mathiak.  Geschäftsstelle:  Tel.  Tagesausflug  nach  Lüneburg  ins  Ostpreußische 
berg,  Günter  Zdunnek,  und  seine  Gattin  teil.  Vorsitzender;  Manfred  Schukat,  Gumbinnen,  als  (02  u)  39  57  63,  Neckarau.  23, 40219  Düsseldorf  Landesmuseum.  Rund  50  Teilnehmer  erlebten 
Nach  einführenden  Worten  von  Dr.  Heinz  Radke  stellvertretender  Vorsitzender;  Fritz  Kahnert,  Bonn -Montag, 7  August  19  Uhr  Stammtisch  einen  schönen  Tag,  denn  nach  der  sehr  informa- 
schloß  sich  die  Besichtigung  des  Museums  an.  Bartenstein  ais  Kassenwart  und  Fnedhelm  Schu-  Jeder  kommt  *  Wort"  in  den  BdV-Räumen,  ‘lve,J  des  Museums  und  anschlie- 

Die  Anwesenden  waren  übewältigt  von  der  Fülle  le  als  Schriftführer.  Für  den  scheidenden  Dietrich  j£irliner  p]atz  31  ßendem  Mittagessen  ging  es  weiter  zur  Kaffee- 

der  gesammelten  Exponate,  der  Totos  und  der  Schmidt,  Gumbinnenwählten  die  Delegierten  Herford- Dienstag,  1.  August,  15  Uhr,  Frauen-  pause  nach  Bleckede/Elbe.  Anschließend  wurde 
Malereien  verschiedener  ostpreußischer  Künst-  Hildegard  Schmidt,  Diygallen,  in  den  Landes-  nachmitta„  in  den  Katerstuben".  e,n  ausgiebiger  Spaziergang  auf  dem  Eibedeich 

ler.  Eindrucksvoll  das  Max-Halbe-Zimmer.  Im  Vorstand.  Ein  weiterer  Bewerber  erreichte  nicht  Rheda-Wiedenbriick  -  Zu  einem  prächtigen  unternommen.  Frohgestimmt  nach  diesemerleb- 
„Blutgericht",dasdemOriginal  im  Königsberger  die  notige  Mehrheit.  Im  Rechenschaftsbericht  Ausflugserlebnis  wurde  für  die  Gruppe eine  Fahrt  ™re,<*en  Ta8  traf  man  abt'nds  wieder  in  Bad 
Schloß  nachempfunden  ist,  wurde  die  mögliche  stellte  Fri  z  Taschke  eine  wachste  Mitdieder-  nach  f-fciligenstadt  in  Thüringen.  7ö£äste  ließen  Schwartau  ein. 

Herkunft  des  Namens  erörtert.  Im  Freigelände  zahl  fest.  Im  Juru  1992  waren  es  900  Mitg  ieder  m  sich  durch  Stadtführer  Klaus  die  Schönhe.ten  der  M?cVm“ns‘er  “  Mittwoch ,  2.  August,  15  Uhr, 
wurde  u.  a.  das  Mahnmal  „Flucht  und  Vertrei-  13  Kreisen  wahrend  zur  .Zeit  rund  20ÖÖ  Lands-  tausendjährigen  Eichsfeldmetropole  zeigen  und  Mitarbeiter-Treffen  bei  Scheffler. 
bung"  besichtigt,  das  erst  kurz  zuvor  eingeweiht  leutem  1 7CruPpen  organisiert  sind  Die  Aufbau-  hatten  genügend  Zeit  für  persönliche  Erkundung  .Uetersen  -  Die  Sommerausfahrt  der  Gruppe 
wurde.  Anschließend  wurde  das  alte  Schleißhei-  arbeit  muß  nun  durch  Ausbauarbeit  ergänzt  wer-  des  HefibadSs  im  Dreiländereck  Thüringen /Hes-  5,in?  \n,  diese™  Jahr  nach  l^boe  an  d,e  Co¬ 
rner  Schloß  besichtigt,  was  ebenfalls  eine  Fülle  den,  besonders  in  den  Bereichen  Kultur  und  ^/Niedereachsen.  Vorsitzender  Erich  Bublies  y.eJe  Vertnebene  aus  Öen  Ostgebieten  verdan- 
von  Exponaten  ost-  und  westpreußischer  Kultur  Frauen.  Separate  Heimatkreise  müssen  in  die  dankte  dem  Stadtführer  mit  einem  soliden  edlen  '£r  ^  der  Re.tt”n8  «her  See.  Aus  diesem 
beheimatet.  Sehr  nachdenklich  trat  man  die  Landesgruppe  integriert  werden.  Der  Kassenbe-  (wtpreußischon  „Bärenfang"-Tropfen.  Nach  dem  Anlaß,  „50  Jahre  nach  Kriegsende  ,  wurde  diese 
Heimfahrt  an  in  dem  Bewußtsein,  wiederzukom-  ncht  der  Landesgruppe  wurde  einstimmig  gebil-  Mi[tagsmahl  ging  die  Fahrt  weiter  im  TWE-Bus,  fatHvon,de\1;  Vorsi‘fndcn  }ise  Rudat  "ac*l 
men,  um  auch  den  Rest  anzuschauen.  l*gL  danach  folgten  Tenchte  und  Anregungen  von  ^  ^  ^teuert.  Zur  Kaffeezeit  wurde  2U  dcm  Marine-Ehrenmal  organisiert.  Mit 

aus  den  Kreisgruppen.  Die  Bd y-Undesyorsit-  d  ^urort  Bad  sfxlen-Allendorf  angefahren.  Auf  £  I*ünel?m£"  8“*  die  Fahtrt  Ti U  ^ 
zende  Annemarie  Heimrath  uberbrachte  die  der  dreistündigen  Rückfahrt  trugen  viele  Mitclie-  Richtung  Laboe,  wo  in  der  „Strandklause  schon 
Landesgruppe  Bayern  Grüße  des  BdV-Landesverbands  und  LO-Schatz-  der  zur  geselligen  UnterhalhmK^  ÄuchSänee-  Platze  zum  Mittagessen  reserviert  waren.  Von 

Vors-  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89)  meister  Günter  Petersdorf  die  der  LO.  Mit  Recht  ri  LuJa^an^iDDstadt"  eiiufechte  OstDreulfn  dort  hatte  man  einen  herrlichen  Ausblick  auf  die 
3 15*25  l3?Fax  (0  89) 3  15  30  09.  Landcsgeschäftsstelle:  wurde  die  LO-Landesgruppe  als  „Flaggschiff"  tetmel^AvÄÄtSdSt  Kld"r  Förde-  Nach  dem  schmackhaften  Mittag- 

Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober-  des  BdV  in  Mecklenburg- Vorpommern  bezeich-  Treffs"  der  Grunne  eehenauch  im  Sommer  wei-  essen  wareine  Führung  durch  das  Marine-Ehren- 
schleißheim  net,  und  nach  dem  Willen  der  Delegierten  soll  es  {Jg“  g^Xn-^achmüta^isS  mal  vorgesehen.  Es  ist  erstaunlich,  daß  es  dem 

Weiden  -  Die  Gruppe  lud  zu  ihrem  Heimat-  auch  so  bleiben.  -  Die  Landesgruppe  führt  vom  nienstae desMonats um  15 Uhr ifer  Stammtisch"  Deutschen  Mannebund  e.  V.  gelungen  ist,  diese 
nachmittag  ins  Handwerkerhaus  ein.  Der  Vor-  26.  September  bis  1.  Oktober  eine  preisgünstige  •.  '  „weiten  Donnerstae  des  Monats  um  19  Uhr  Gedenkstätte  für  die  auf  See  Gebliebenen  -  aller 
stand  Hans  Poweleit  begrüßte  die  anwesenden  Busreise  für  Mitarbeiter  und  Interessenten  nach  L  .wraststäite  Nienhaus  Nationen-als  Mahnmal  aufrechtzuerhalten  und 

LandsleuteundGästesowiedenEhrenvorsitzen-  Masuren  durch.  Anmeldungen  durch  die  Kreis-  ‘  weiter  auszubauen.  Mit  fast  25  000  Mitgliedern 

den  Anton  Radigk.  Die  Tische  waren  mit  den  Blu-  gruppen  oder  bei  Manfred  Schukat,  Hirtenstraße  f  __  c,,-  bestreitet  der  Marinebund  alles  aus  eigenen  Mit¬ 
men  der  Jahreszeit  geschmückt.  Wie  immer  gra-  7a,  17389  Anklam.  LfmaCßgruppC  3ayr  teln.  Der  Plan  für  diese  Gedenkstätte  entstand 

tulierte  Frau  Uschala  den  in  diesem  Monat  Gebo-  Anklam  -  Für  die  Acht-Tage-Busreise  vom  18.  Vors.:  Heinz  Mix^Eisenbahnstraße42, 66539  Neunkir-  1925  in  einer  Zeit  wirtschaftlicher  Not,  wo  keine 
renen  Nach  dem  traditionellen  Singen  der  bei-  bis  25.  August  in  das  Memelland  sind  noch  einige  chen.  Telefon  0  68  21/4 14  ss.  staatliche  Hilfe  zu  erwarten  war.  Die  Mitglieder 

den  Heimatlieder  leitete  der  Vorstand  auf  aktuel-  Plätze  frei.  Standquartier  ist  das  Feriendorf  Jug-  Landesgruppe  -  Dienstag,  8.  August,  15  Uhr,  der  Marine-Kameradschaften  und  die  aktive 
le  Themen  über.  Auch  wurde  der  Delegiertentag  naten  bei  Heydekrug  mit  täglichen  Ausflügen  Kulturtreffen  der  Frauengruppe  im  Cafe  Guten-  Marine  haben  damals  große  finanzielle  Opfer 
in  Kitzineen  ancesprochen;  worüber  Frau  Powe-  nach  Memel,  zur  Windenburger  Ecke,  auf  die  berg,  Eisenbahnstraße  56,  Saarbrücken.  Die  Frau*  geleistet,  so  daß  am  8.  August  1927  der  Grund¬ 
leit  ausführlich^ berichtete.  Die  Damen  Gayk  und  Kurische  Nehrung  und  die  Umgebung  von  Hey-  enleitenn  Gerda  Berger,  Telefon  06  81  /8 7  16  02,  stein  für  das  Mahnmal  gelegt  wurde.  Seit  1972 
Roth  trugen  zur  Unterhaltung  bei.  Frau  Poweleit  dekrug.  Auf  der  Hin-  und  Rückfahrt  wird  in  Ko-  lädt  all°  Mitglieder  herzlich  ein.  Gaste  und  Inter-  liegt  vor  dem  Ehrenmal  ein  U-Boot,  welches  als 
trug  den  Sketch  „Streicheleinheiten"  vor,  welcher  nigsberg  Zwischenstation  gemacht  mit  Stadtbe-  essenten  sind  ebenfalls  herzlich  willkommen.  Museum  besichtigt  werden  kann.  Die  Reiseteil- 
mit  viel  Heiterkeit  aufgenommen  wurde.  Der  sientigung  und  einem  Besuch  von  Tilsit.  Der  Bus  ,  ,  c  u  nehmer  haben  sich  alles  sehr  interessiert  angese- 
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46.  Jahrgang 


Mitglieder  der  Agnes-Miegel-Ge- 
sellschaft  reisten  nach  Königs¬ 
berg  und  trafen  sich  dort  mit  der 
„Gruppe  Königsberg"  dieser  literarischen 
Gesellschaft.  Diese  Gruppe  umfaßt  der¬ 
zeit  18  Personen,  die  im  März  1994  für 
zwei  Wochen  Gäste  der  Agnes-Miegel- 
Gesellschaft  in  Bad  Nenndorf  waren  und 
von  dort  aus  mehrtägige  Besichtigungs¬ 
fahrten  unternahmen,  z.  B.  nach  Bonn, 
Köln  und  an  den  Niederrhein,  und  auch 
Hannover,  Lüneburg  mit  dem  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseum  und  historische 
Stätten  in  der  Umgebung  von  Bad  Nenn¬ 
dorf  kennenlemten.  Dieser  Besuch  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  festigte  die 
Bande  zwischen  der  Agnes-Miegel-Ge- 
sellschaft  und  ihren  russischen  Mitglie¬ 
dern  in  Königsberg,  die  sich  1992  zu  einer 
Gruppe  zusammengeschlossen  hatten. 
Ausdruck  dieser  Zusammengehörigkeit 
war  nun  im  Juni  ein  gemeinsames  Geden¬ 
ken  an  Agnes  Miegel  in  der  Homstraße, 
wo  am  Haus  Nr.  7,  dem  letzten  Wohnort 
der  Dichterin  in  ihrer  Vaterstadt,  eine  1992 


Der  Mutter  Ostpreußens  gedacht 

Reise  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  in  die  Heimat  der  Dichterin 


von  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  gestif¬ 
tete  bronzene  Erinnerungstafel  befestigt 
ist.  Dort  rezitierte  Nina  Makarowa  in  An¬ 
wesenheit  der  deutschen  und  der  russi¬ 
schen  Mitglieder  der  literarischen  Gesell¬ 
schaft  ein  Gedicht  Agnes  Miegels. 

Anschließend  fand  im  Museum  für 
Kunst  und  Geschichte  in  der  Abteilung 
„Dichter  und  Denker  Ostpreußens"  ein 
Besuch  an  der  Glasvitrine  statt,  die  Agnes 
Miegel  gewidmet  ist. 

In  diesem  Zusammenhang  sei  erwähnt, 
daß  die  von  der  Agnes-Miegel-Gesell¬ 
schaft  zusammengestellte  und  vom  Kö¬ 
nigsberger  Museum  betreute  Wanderaus¬ 
stellung  zu  Leben  und  Werk  der  Dichterin 
mit  zweisprachigen  Texttafeln  im  Augen¬ 
blick  im  Brachert-Haus  in  Georgenswalde 
bei  Rauschen  zu  sehen  ist,  nachdem  sie 
schon  in  Tilsit  und  Insterburg  gezeigt 
wurde. 


Dem  Andenken  Jurij  Iwanows,  der  im 
vergangenen  Sommer  so  plötzlich  ver¬ 
starb  und  eine  schwer  schließbare  Lücke 
im  Königsberger  Kulturleben  hinterließ, 
gilt  derzeit  eine  Ausstellung  im  „Haus  des 
Schauspielers"  in  Königsberg.  Diese  Ge- 
denkscnau,  die  die  Besucher  der  Agnes- 
Miegel-Gesellschaft  sehr  beeindruckte, 
zeigt  den  vielseitigen  Schriftsteller  Jurij 
Iwanow  als  talentierten  Zeichner  unu 
empfindsamen  Fotografen. 

Für  die  Königsberg-Besucher  hatten  die 
russischen  Mitglieder  der  Gesellschaft 
eine  höchst  interessante  Führung  im  Ge¬ 
bietsarchiv  des  „Oblast  Kaliningrad"  or- 
anisiert,  wo  u.  a.  die  Gründungsurkun- 
en  der  Königsberger  Universität  aufbe¬ 
wahrt  werden. 

Bei  einem  geselligen  Begegnungsabend 
im  Hotel  Deima,  wo  die  deutschen  Reisen¬ 
den  wohnten,  konnte  der  Schriftsteller 


Sem  Simkin,  der  Agnes  Miegels  Gedichte 
ins  Russische  überträgt,  die  erfreuliche 
Mitteilung  machen,  daß  in  nächster  Zeit 
die  geplante  zweibändige  deutsch-russi¬ 
sche  Ausgabe  von  Agnes  Miegels  Dich¬ 
tungen  erscheinen  wird.  Sem  Simkin  hat 
bereits  1993  den  bemerkenswerten  Band 
Du  mein  einzig  Licht"  herausgegeben, 
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enthält. 

Ein  weiteres  Anliegen  der  Reisegruppe 
war  in  Königsberg  der  Besuch  eines  Wai¬ 
senhauses,  mit  dem  seit  1994  eine  Verbin¬ 
dung  besteht. 

In  diesem  Waisenhaus  werden  Kinder 
aller  Altersgruppen  fürsorglich  betreut, 
die  auf  den  Straßen  aufgefunden  werden, 
bevor  sie  eine  endgültige  Heimstatt  in  ei¬ 
nem  anderen  Haus  finden.  Der  engagier¬ 
ten  Leiterin  Ludmila  Korenevskaja  konn¬ 
ten  die  Besucher  bei  dieser  Angelegenheit 
ansehnliche  Spenden  überreichen,  die 
dringlichst  für  die  zur  Zeit  45  Heiminsas¬ 
sen  gebraucht  werden.  Inge  Hartmann 


Urlaub/Reisen 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Lest  das  Ostpreußenblatt 

REISEN  95 

Allenstein  625,- 

Sensburg  530,- 

14.  08.-20.  08.  95  einschl.  Fahrt, 
Hotel,  Halbpension 

Reisebüro  B.  Büssemeier 

Ranhauser  Sir.  3,  45879  Gslsanklrchsn 

■B  :  02  09/1  78  17  27 


Masuren  1995 

Private  Unterkunft  für  bis  zu  6 
Personen  in  Lötzen,  Stadtmitte; 
mit  Frühstück  25  DM  pro  Tag 
und  Person;  3  Zimmer,  Dusche, 
separate  Toilette;  Auskunft  und 
Vermittlung:  Tel.  0  53  04/34  21 


Ferien  in  Osterode/Ostpr.  ab  sof.! 
Übern,  m.  Fr.  +  Garage  15  DM. 
Ausk.Tel.0  21  31/6  86  75 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


mJT 

Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg  •  Danzig  •  Masuren  •  Baltikum  ■  Schlesien 
St.  Petersburg  •  Finnland  •  Nidden  •  Schweden 
Viele  Termine  von  Mai  bis  September  •  Reisekatalog  anfordem 


Friedrich  von  Below 

Omnibusreisen  in  den  deutschen  Osten 


^Jahm^r 


Lunzheide  72, 29693  Hodenhagen.  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


Reise  in  die  Legende 

Wir  fahren  Sie  ganzjährig  nach 
Nord-Ostpreußen,  z.  B.  Königs¬ 
berg,  Insterburg,  Tilsit,  Gumbin¬ 
nen  od.  Orte  Ihrer  Wahl.  Die  Zeit 
der  Reise  bestimmen  Sie.  Alle  For¬ 
malitäten  werden  von  uns  über¬ 
nommen  und  seriös  erledigt. 
Telefon  03  3762/4  28 11, 10-20  Uhr 


M  Äöiii^targ  95 

Camping  +  Pkw-Reisen 

funzjahrifL  individuell,  auf  verschiedenen 
Ratzen  Schnell  u.  problemlos  miteinander 
in  du-  4.  Saison  Auch  für  FIur-,  Bus-  und 
Bahn  reisen.  Prospekt  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


91575  Windsbach 
Telefon  0  98  71/2  06 


8  Tage  nach  Danzig  und  Westpreußen 
vom  12. 9.-19. 9. 1995 

7  x  ÜF/HP  im  DZ/DU/WC  mit 
diversen  Ausflügen  z.  B.  Marienburg 
und  Königsberg,  nur  DM  995,-. 
Programm  bitte  anfordem. 


KULTURREISEN 

Mayer  &  Keil  GmbH 

Bermulnstralle  78,  X40.A2  Altdorf/Landsliut.  Tel.  UH  7 1/3  46  87,  Fux  08  71/3  1 1  07 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 
Königsberg  -  Rauschen 

Flugreisen  ab:  Hamburg,  Berlin,  Hannover,  Stuttgart 

Busreisen  ab:  Hannover,  Hamburg  -  Bahnreisen  ab:  Berlin  -  I*kv*- Reisen 


r 

L 


28  Jahre  Reisen  nach  Ostpreußen  und  Masuren  '95 

Stettin  -  Danzig  -  Königsberg  -  Sensburg  -  Masuren.  Tagesfahrt 
mit  Tragflächenboot,  Danzig  -  Königsberg  mit  Besichtigungspro¬ 
gramm  in  Königsberg.  17.  9.  bis  24.  9.  95. 

Hotel:  Kat.  1  Du/Bad/WC,  mit  HP  DM  879,-  und  deutscher  Reise¬ 
leitung.  Wieder  Plätze  frei,  schnell  buchen! 

Laschet-Iberio-Reisen 

Lochnerstraße  3,  52064  Aachen,  Telefon  02  41/2  53  57 


1 

J 


25  Jahre  Reisen  in  den  Osten 

Wir  fahren  -  1995  -  wieder  mit  eigenen  Komfort¬ 
bussen  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg  - 
Rauschen  sowie  nach  Osl-  und  Westpreußen, 

Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel, 
in  dem  alle  Zimmer  dem  westlichen  Standard  entsprechen. 

Auszug  aus  unserem  Programm: 
Königsberg/Rauschen  Kurzreisen 

28.  9.-4.  10.  1995  -  7  Tage  -  695,00  DM 

Reisen  über  Silvester 

Masuren  mit  Standort  Nikolaiken  vom  27. 12. 1995  bis  3. 1. 1996 
Königsberg/Rauschen  vom  28. 12. 1995  bis  4. 1. 1996 

Planen  Sie  für  1996  eine  Reise  nach  Ostpreußen? 
Rufen  Sie  uns  frühzeitig  an!! 

Alle  Reisen  Incl.  Halbpension,  Reise-Rücktritts-  und  Kranken¬ 
versicherung,  usw.  Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen, 
kombiniert  mit  Heilsberg,  Masuren  oder  Memel,  entnehmen  Sie 
unserem  Sonderkatalog  für  Reisen  in  den  Osten  1995,  den  Sie  bei 
uns  kostenlos  und  unverbindlich  anfordem  können. 

Ihr  Reise-Service  Ernst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Reiseplanung  1996 


Direktflüge  nach  Masuren 

Vom  1 8.05.  -  07.09.96  jeden  Samstag  ab  Düssel¬ 
dorf,  Hamburg,  Hannover,  Stuttgart  direkt  nach  Orteisburg. 

Weiterhin;  Königsberg  vom  1 8.05.  -  07.09.96  jeden  Sams¬ 
tag  ab  Hamburg  und  Hannover  sowie  Düsseldorf  und 
Stuttgart  (mit  Zwischenlandung  in  Orteisburg), 
i-  — ^ — iPolangen,  Kurische  Nehrung  jeden  Samstag  ab 
i  Berlin,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover. _ 


DNV-Tours.  Max-Planck-Str  10.  70797  Kornwestheim 
Tel:  07154  13  1830.  Fax:  182924. 


DNV 


Tel.  (089) 
Fax  (089) 
Telex 


6373984 

6792812 

5212299 


Ab  13.5.1995  jeden  Sonnabend 

Flüge  von  Berlin.  Frankfurt,  Hamburg  und  Hannover 
nach  Memel/Polangen,  incl. 

1  Woche  Tilsit,  Hotel  Marianne,  HP,  Dusche,  WC  DM  1120,- 
1  Woche  Kreuzingen,  Hotei  Renate,  HP,  Dusche,  WC  DM  1120,- 
1  Woche  Nidden.  App.-Anl.  RUTA,  HP,  Dusche.  WC  DM  1 1 90,- 
Kombination: 

Vr  Woche  Tilsit/Kreuzingen  1  WD  wn  nmom 

Vz  Woche  Nidden  J  HP- Dusche,  WC  DM1210,- 

Flug  allein,  incl.  Flughafensteuer  DM  600,- 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Katalog  an! 

Ue\n  REiSEN  qiVlbH 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 


Hotel-Polar-Sterir| 


Wie  schön  ist  die  Ostsee 
in  Mecklenburg! 


In  unserer  renovierten 
I  Jugendstilvilla  direkt  am 
T  KtihlungsbomerOstsee- 
•  Strand  verwöhnen  wir  Sie  zu 

I  jeder  Jahreszeit.  Bitte  fordern 

Sie  unseren  Haus-  und 


Ortsprospekt  an. 


Fam.  Kurbjuhn  erwartet 
|_Hiren  Anruf:  03  82  93/2  02 


Super-Sonderongebot 

8  Tage  per  Flug  von  Hamburg,  Frankfurt  oder  Berlin  inkl.  Transfer  vom  Flughafen 
Polangen  und  zurück  -  für  einen  Angel-,  Bade-  oder  Jogdurlaub  mit  Vollpension 
in  unserem  eigenen  Seehotel  mit  Sauna  und  Schwimmbad  in  Naumestes  bei 
Heydekrug,  inkl.  Tragflächenbootfahrt  nach  Nidden  und  Litauen  -  Abschieds¬ 
abend  DM  1030,- 

-  Schiffsfahrten  von  Kiel  und  Mucran/Rügen  möglich 

-  Flüge  auch  von  Hannover  und  Münster/Osnabrück 

-  eigener  Mietautoservice  mit  Fahrer  und  Dolmetscher, 
um  verschiedene  Orte  Ihrer  Wahl  zu  besichtigen 

-  Programmwünsche  und  Besichtigungen 
können  vor  Ort  geklärt  werden 

-  Vertragshotel  in  Schwarzort  und  Nidden 

-  kombinierte  Reiseangebote  möglich 

Fordern  Sie  unseren  Katalog  1995  an. 

Laigebu 

Deutsch-Litauische  Touristik 


Büro  Deutschland: 

Grünstraße  52  -  D-3 1 275  Lehrte 
Telefon:  (0  51  32)  5  82  36  -  Telefax:  (0  5 1  32)  28  50 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


5far6iger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem  . 
färb.  Plan  von  Königsberg  und  L 
Danzig  und  deutsch-polnischem] 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle 
Fax  (05141)  929292 

Tel- (05141)929222 


46.  )ahrgang 


IMs  Cflpmifimblaii 


22.  Juli  1995  -  Folge  29  -  Seite  17 


Wir  bieten  aus  Verwertungen  von  Konkursen,  Havarien,  Überproduktionen,  Nachlässen  und  anderen  Anlässen 

1.  Konsumaüter  aller  Art.  wie  z.  B. 


neue  Pkw,  Motorräder,  Nutzfahrzeuge,  Fahrräder,  Schmuck,  Uhren,  Teppiche,  Kunst,  Antiquitäten,  hochwertige  Bekleidung  und  Modeartikel, 
Kosmetika  und  Parfüm,  Sport-  und  Freizeitartikel,  Film,  TV  und  Musik/HiFi, ...  und  vieles  mehr  von  fast  allen  namhaften  Herstellern 

weit  unter  Marktpreis 

und  2.  Immobilien  aus  Zwanasversteiaerunaen 


Wir  veröffentlichen  in  Katalogform  alle  Zwangsversteigerungstermine,  die  in  Deutschland  im  Monat  August  stattfinden,  sortiert  nach  Bundesländern. 

Unsere  aktuelle  Konsumgüterlagerliste  (etwa  50  000  Artikel  aus  allen  Bereichen)  und/oder  unseren  Immobilienzwangsversteigerungskatalog  (ca.  200  Seiten)  für  den  Monat  8/95 

erhalten  sie  gegen  je  DM  10.-  Vorkasse. 

Keine  zusätzlichen  Händlerrabatte.  Kein  Ladenverkauf. 

Dr.  Schneider  &  Nachfolaer.  Auktionshaus  KG  seit  1904 


Am  Seestern  24,  40547  Düsseldorf,  PF  29  03  21,  40530  Düsseldorf 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr  l  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  ie  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßttschbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Ich  male  und  zeichne  nach  Ihren 
Fotos  Menschen,  die  Sie  lieben 
und  die  Ihnen  etwas  bedeuten. 

Telefon  0  21  02/44  35  97 

ab  17  Uhr 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,- DM  zzgl  Verp  u  Nachn 

Verlag  Schadinsky 

,  Breite  Straße  22  D-29221  Celle 
L  Fax  (05141)929292  l 
V  Telefon  ä 

(06141)929222 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  55/1,68,  schlank, 
verw.,  viels.  interess.,  guter  Cha¬ 
rakter,  fröhlich,  humorvoll,  natur- 
u.  tierliebend,  su.  Partner.  Bitte 
Bildzuschr.  u.  Nr.  52228  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Wer  weiß  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  oder  heutigen  Aufenthalt 
von  Landsleuten  aus  SCHARFS 
oder  SCHRENGEN,  Kr.  RA¬ 
STENBURG?  Hans  Passtack,  Ul¬ 
menstraße  38.  45525  Hattingen, 
Telefon  0  23  24/2  51  74 


Wer  kennt  den  Ehenamen 
meiner  Urgroßmutter 
Ida  Auguste  Salowsky 
•  16. 7. 1890  in  Cumbehlischken, 
Elchniederung? 

Nachr.  erb.  Sandra  Höll 
Debstedter  Weg  85 
27578  Bremerhaven 


Wer  kann  mir  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meiner  Urgroßeltern.  Christoph 
Rasokat  (geb.  1865-1875)  und  Augu¬ 
ste,  geb.  Lemke,  sagen  Letzter  be¬ 
kannter  Wohnort  war  um  1930  Ra- 
gnil.  Zwei  Söhne:  Franz  (geb.  1895  in 
Kranleidehlcn)  und  Emil  (geb  1906 
in  Crauden)  Suche  zusätzlich  alles 
über  das  Vorkommen  des  Namens 
Rasokat  in  Ostpreußen.  Unkostener¬ 
satz  selbstverständlich.  Nachr.  erb 
Rainer  Rasokat.  Karl-Joos-Straße 
108, 70806  Komwestheim 


Tonband-Cass. 

.Ostpr  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch.  Cass  Nr  1  (90 
Min )  DM  22.-.  Ca»  Nr.  2.  3  u.  4  (je 
60Min.,  Je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  selbst  besprochen  und  zu  na¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten- 
dorf/Gerdauen,  jetzt  4942t  Golden¬ 
stedt.  Postfach.  Tel  0  44  44  /3  31 


044  44  /331 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Bücher  gesucht:  Tagebuch  des 
Ahasverus  v.  Lehndorfif. 

Lorck:  Landschloßer  und  Guts- 
häuser  in  Ost-  und  Westpreußen. 
Eis  Ackva,  Hörgenbacherstraße  7, 
85777  Fahrenzhausen-Viehbach. 


Verschiedenes 


Portraits 

aus  Künstlcrhand 

Ich  male  Ölgemälde 
nach  Ihren  Fötovorlagen 

Telefon  0  69/49  84  13 


Farbkopien  einer  Samlandbahn- 
aktie  von  1900  z.  Selbstkosten¬ 
preis  plus  Porto  sowie  div.  Stiche 
von  Ostpreußen.  B.  Dreeßen, 
Amdtstraße  10, 60325  Ffm. 


Immobilien 


Bauernhof 

(Viersei tenhof).  sanierungsbe¬ 
dürft.,  1  842  qm,  Wohnhaus,  Stal¬ 
le,  Scheune,  große  Werkstatt,  im 
Kreis  Jerichow-Land  f.  50  000 
DM  zu  verk.  Ca.  80  ha  Acker/ 
Wiese  können  gekauft  od-  ge¬ 
pachtet  werden. 

Ausk.  Tel.  0  30/2  16  52  09 


IFs}DüüBßB®DO° 

§][JlI3©B@)®Ijü 


Für  die  lieben  Grüße 
zum  70.  Geburtstag 
dankt  herzlich 

Hermine  Janz 

Gilgetal,  Kreis  Elchniederung 
jetzt  Hasenkamp  19 
22880  Wedel 


Am  3.  August  1995 
feiert  meine  liebe  Frau 

Ursula  Gemballa 

geb.  Borchert 

aus  Orlowen,  Kreis  Lotzen 
jetzt  Dorfstraße  21 
38533  Vordorf 

thren  #*65. '  I  Geburtstag. 


Ihren  i  70.  J  Geburtstag 


feiert  am  28.  Juli  1995 

unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Edith  Hansel,  geb.  Schein 

aus  Georgenswalde,  Samland 
jetzt  Ungamstraße  68, 13349  Berlin 

Es  gratulieren  von  Herzen 
die  Geschwister,  Nichten  und  Neffen 


Geburtstag 


Es  gratulieren  herzlich 
Dein  Günther 
sowie  die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Ihren  J 68.  jl  Geburtstag 


feiert  am  24.  Juli  1995 

Erika  Schiemann 

aus  Praßfeld,  Kreis  Gumbinnen 
jetzt  Bergisch-Gladbach 

Es  gratulieren 
Günter  und  Anne  Vogler 
sowie  alle  Praßfelder 


Viele  Glückwünsche  zu  Deinem 

(W)  Geburtstag 

am  25.  Juli  1995 
sagen  Dir,  Uebe  Mutti  und  Omi 

Elfriede  Kehler 

geb.  Sacht 

aus  Königsberg  (Prt-Tannenwalde 
Fritz-Tschierse-Straße  55 
jetzt  Fichtenstraße  2 
16761  Hennigsdorf 

Deine  Kinder,  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder  Thomas  und 
Susann 


feierte  am  17.  Juli  1995 

Elsa  Nchrke 
geb.  Keil 
aus  Rosenberg 
Kreis  Heiügenbeil 

Es  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  Gesundheit  und 
Frohsinn 
ihre  Kinder 
Am  Brückenbusch  50 
38304  Wolfenbüttel 


Seinen  ^95j  Geburtstag 

feiert  am  23.  Juli  1995 
Herr 

Franz  Gossing 

Landwirt 

aus  Paaringen.  Kreis  Labiau 

Es  gratulieren 
Ehefrau  und  Söhne 

Stiegelgasse  57, 55218  Ingelheim 


Geburtstag 


feiert  am  24.  Juli  1995 
unsere  liebe  Mutti 

Käthe  Grigat 

geb.  Romey 

aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Parkstraße  44 
89312  Günzburg 

Herzliche  Glückwünsche! 
Jürgen  und  Monika 


Geburtstag 


Geburtstag 


feiert  am  20.  Juli  1995 

Willy  Leskien 

aus  Konigsberg(Pr) 
jetzt  Nordstraße  9, 31707  Heeßen 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Familie,  Geschwister,  Enkel.  Verwandte  und  Freunde 


feierte  am  19.  Juli  1995 
unsere  liebe  Uromi.  Omi  und 
Mutter 

Emma  Sablowsky 

geb.  Brasdat 
aus  Tilsit,  Inselstraße  3 
jetzt  Pestalozzistraße  53A 
64739  Höchst 

Es  gratuliert  von  Herzen 
die  gesamte  Familie 


Ihre  Familienanzeige 
int  Ostpreußenblatt 


r~ 

Ihren  ^83.^1  Geburtstag 

\ 

feiert  am  25.  Juli  1995  Frau 

Herta  Scherweit,  geb.  Laser 

aus  Moritzkemen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Grafeier  Damm  44, 27356  Rotenburg 

k _ 

Es  gratulieren  recht  herzlich 

Ehemann  Fritz 

die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

) 

Seinen  175.1  Geburtstag 


feiert  am  25.  Juli  1995 

Herbert  Klein 

aus  Pr.  Holland,  Elbinger  Straße  4  (Schlachthof) 
jetzt  Herrenstraße  30, 66763  Dillingen/Saar 
Telefon  0  68  31/7  87  14 

Herzlich  gratulieren  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
Tochter  Lisetta 
Schwiegersohn  Peter 

die  Enkelkinder  Claudia,  Werner,  Sandera 


In  Liebe 


Karl-Heinz  Kastka 

•  19. 6. 1914  gef.  17. 1. 1945 

aus  Lotzen 


Luise  Kastka,  geb.  Kubelke 
Dr.  Joachim  Kastka 
Hannelore  Stenger,  geb.  Kastka 


Borchshöher  Straße  91, 28755  Bremen 


46.  Jahrgang 


Erben  und  vererben  - 
den  Nachlaß  ordnen. 

Die  bewahrte  Broschüre  „FALLS 
MIR  ETWAS  ZUSTÖSST"  enthalt 
praktische  Vordrucke  und  Anlei¬ 
tungen  zum  Einträgen  von  per¬ 
sönlichen  Daten,  Lebenslauf,  Ver¬ 
mögen,  Wohnungseigentum, 
Wertgegenständen,  Testament, 
Anscnriftenliste  und  vieles  mehr. 
Wertvolle  Hilfe  für  Angehörige  im 
Falle  des  Ablebens.  Bestellen  Sie 
„FALLS  MIR  ...”  zum  Preise  von 
DM  20,-  einschl.  aller  Versandko¬ 
sten  bei: 

K.-H.  Blotkamp,  Elmshomer  Str.  30 
25421  Pinneberg 


Wir  trauern  um 

Johannes  Kottke 

*  24. 6. 1995  Reichenau 
Kreis  Osterode 
+  26. 6. 1995  Bad  Oeynhausen 

Klaus  Kottke 
und  Angehörige 

Beisetzung  in  06862  Stackelitz 


Mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Bruder  und  Onkel 

Bruno  Thiel 

hat  uns  am  Sonntag,  dem  2.  Juli  1995,  im  91 .  Lebensjahr  für  immer 
verlassen. 

Gelebt  hat  er  in  Mühlhausen,  Ostpreußen,  Holländer  Straße  6. 

In  Trauer  und  Wehmut 
Meta  Thiel,  geb.  Winski 
Alfons  Thiel 
Irene  Kluge,  geb.  Thiel 

Wiesengrund  19,  25335  Bokholt-Hanredder,  Ortsteil  Voßloch, 
den  4.  Juli  1995 

Die  Trauerfeier  fand  am  7.  Juli  1995  statt. 


Ein  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Meine  Schwester 

Betty  Andresen 

geb.  Manthey 


•  24.  8. 1923  1  6. 7. 1995 

aus  Allenstein,  Ad.  Hl.  Allee  45 


Ich  verliere  viel,  aber  nie  die  Erinnerung. 

Gerhard  Manthey 


Goethestraße  6, 25451  Quickbom 


Die  Beisetzun 
friedhof  Quic 


g  fand  am  Donnerstag,  dem  1 3.  Juli  1995, 
kbom  aus  statt. 


vom  Heide- 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  hat  uns  am  25.  Juni  1995  unsere  über 
alles  geliebte  und  treusorgende  Mutti  und  Omi,  Frau 

Luise  Nickel 

geb.  Drewski 

aus  Stenzein,  Kr.  Lötzen,  Ostpreußen 

kurz  vor  Vollendung  ihres  90.  Lebensjahres  für  immer  verlassen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Horst  und  lngeborg  Sadowski,  geb.  Nickel 


38518  Gifhorn,  im  Juni  1995 


In  Liebe  und  dankbarer  Erinnerung  haben  wir  Abschied  genom¬ 
men  von  unserer  lieben  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Magda  Wingerning 

geb.  1.4.  1922  gest.  17. 6. 1995 
aus  Labiau 


In  stiller  Trauer 

Hans  und  Hedwig  Wingerning 

Russell  und  Heidemarie  Harris,  geb.  Wingerning 

Henning  und  Waltraud  Rohrmoser,  geb.  Wingerning 

Wolfgang  und  Eva  Maria  Wingerning 

sowie  alle  Angehörigen 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter  und  Schwester 

Edeltraut  Hamann 

geb.  Possekel 

aus  Reuschenfeld 
•  22.  6. 1925  1 8. 7. 1995 

Die  Kinder  Dagmar,  Dietmar  und  Hartmut 
Bruder  Heinz  Possekel 

Hermann-Amos-Weg  3, 72800  Eningen 


In  Trauer  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer 
geliebten  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Leonore  Mauritz 

geb.  Heinrich 

*  1. 7. 1920  in  Germau,  Samland 
+  5. 7. 1995  in  60598  Frankfurt,  Liegnitzer  Straße  8 

Es  trauert 

Familie  Mauritz 
und  alle  Angehörigen 


Nach  langem  Leiden  entschlief  heute  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Dora  Skorsinski 

geb.  Perband 

*  in  Zinten 

später  wohnhaft  in  Treuburg,  Ostpreußen 

nach  einem  erfüllten  Leben  im  gesegneten  Alter  von  88  Jahren. 

In  liebevollem  Gedenken 

Franz  und  Vera  Heimann,  geb.  Skorsinski 

Hugo  und  Karla  Kunoff,  geb.  Skorsinski 

Hans  und  Meta  Skorsinski 

die  Enkelkinder  Margret,  Karin,  Ulrike, 

Mark,  Peter,  Inga  und  Nora 


Immanuel-Kant-Straße  1, 26789  Leer 
Kiel,  Bloomington/USA,  den  7.  Juli  1995 


Eine  Kinderfreundschaft  ist  beendet! 

Ich  trauere  sehr  um 

Margarete  Hartmann 

geb.  Riemann 

*  10. 8. 1906  1  24.  6. 1995 

in  Wehlau,  Ostpr.  in  Bad  Langensalza 
Grabenstraße  Thüringen 

und  Pinnau 


Wir  waren  ein  ganzes  Leben  lang  freundschaftlich  verbunden. 


Hildegard  Schoof 

Olpe/ Biggesee 


und  ihre  Seele  brciletedie  Flügel  aus, 

flog  über  weite  Lande 

als  flöge  sie  nach  Haus.  (Eichend orfO 

Ihre  Gedanken  waren  in  der  Heimat  ihrer  schönen  Kindheit.  Still 
und  ohne  Schmerzen  schlief  sic  für  immer  ein,  unsere  Mutti,  Omi 
und  Uromi 

Ruth  Quittkat 

geb.  Hoffmann 

*26.4.1905  1  14. 7. 1995 

Statzen,  Kr.  Treuburg  Leimersheim,  Kr.  Germersheim 

Wir  sind  traurig 

Hans  und  Gerry  Quittkat 
Lars  und  Christine 

Sven,  Lucia,  Laisa  Marie,  Sina  Henrike 
Ulf,  Doris  und  Hannah  Lin 
Jürgen  und  Inge  Quittkat 
Holgerund  Peter 
Ulli  und  Elke  Quittkat 
Susanne,  Anja  und  Michael 

Siemensstraße  54. 31535  Neustadt/Rbge. 

Ed.-Feth-Straße  14,76774  Leimersheim 
Von-Elm-Wcg  4f,  27476  Cuxhaven 
Die  Trauerfeier  fand  in  Leimersheim  statt. 


Fem  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  nach  schwerer  Krankheit 
unsere  Kulturreferentin 

Hildegard  Radde 


im  Alter  von  83  Jahren. 

Mit  Hildegard  Radde  verlieren  wir  eine  Ostpreußin,  die  sich  über 
Jahrzehnte  der  Pflege  des  kulturellen  Erbes  unserer  Heimat  ver¬ 
schrieben  hatte. 

Wir  werden  ihre  großen  Verdienste  und  ihr  Andenken  bewahren. 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen 

-  Gruppe  Bad  Bevensen  - 

Der  Vorstand 


Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  lieben  Cousine 

Hildegard  Radde 

geb.  Schurian 

•22.11.1911  1 3.  7. 1995 

Danzig  Bad  Bevensen 

Königsberg  (Pr) 

Nach  einem  erfüllten,aktiven  Leben  wurdesie  von  ihrem  schweren 
Leiden  erlöst. 

Ilse  Schröder-Babo 

Gerhard  Kellerund  Frau  Margot 


Amselstieg  17-23, 29549  Bad  Bevensen 


Gehofft,  gekämpft  und  doch  verloren 

Für  uns  alle  unfaßbar  ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere 
geliebte  Tochter 

Irmgard  Kruse 

geb.  Arbandt 

im  63.  Lebensjahr  am  25.  Juni  1995  entschlafen. 

Ihre  Heimat  war  Penken,  Kreis  Pr.  Eylau. 

Die  untröstlichen  Eltern 
Heinrich  Arbandt  und  Elise,  geb.  Nitsch 
Edeltraut  Dittmer  mit  Familie 
Sohn  Michael  Kruse  mit  Familie 


Barmbeker  Straße  159,  22299  Hamburg 


jL 


e 


Ihr  glücklichen  Augen,  was  je  ihr  gesehen, 
es  sei  wie  es  wolle,  es  war  doch  so  schön. 

Goethe,  Faust  U 


Arno  Rehfeld 


*28.11.1909 
Tilsit,  Ostpreußen 


1 6.  7. 1995 


Es  bleiben  Liebe,  Dankbarkeit  und  Trauer. 


Ursula  Rehfeld,  geb.  Drückler 
Susanne  Lukas  mit  Familie 
Sabine  Müller  mit  Familie 
Lotte  Drückler 


Karl-Stimer-Straße  20, 73479  Ellwangen,  11.  Juli  1995 
SnommlUnSCh  e",Sprechcnd  hab™  ”ir  >"  aller  Stille  Abschied 
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Aktuelles 


„Brückenbauer“  sind  ständig  unterwegs 

Beeindruckende  Teilnehmerzahl  beim  ersten  Treffen  der  Memelländer  auf  heimatlichem  Boden 


Memel  -  Als  der  damalige  Bürgermei¬ 
ster  der  Stadt  Memel,  Beneaiktas  Petraus- 
kas,  1993  auf  dem  Deutschlandtreffen  der 
Memelländer  in  Mannheim  die  Landsleu¬ 
te  zu  einem  ähnlichen  Treffen  nach  Memel 
einlud,  wurde  er  noch  ungläubig  belä¬ 
chelt.  Doch  nach  umfangreichen  Vorbe¬ 
reitungen  konnte  das  erste  große  Treffen 
der  Ostpreußen  des  Memellandes  auf 
dem  Gelände  und  in  den  Gebäuden  der 
Höheren  Landwirtschaftsschule  von  Me¬ 
mel  (früher  „Bachmann")  unter  dem  Mot¬ 
to  „Unvergessene  Heimat"  durchgeführt 
werden. 

Schon  lange  vor  Beginn  strömten  die 
Teilnehmer  in  Scharen  herbei.  Rund  500 
Gäste  aus  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  und  weit  mehr  als  800  Landsleute  aus 
dem  Memelland  wollten  sich  dieses  Ereig¬ 
nis  nicht  entgehen  lassen.  Da  die  Aula  der 
Schule  längst  nicht  so  viele  Plätze  aufwies, 
konnte  knapp  die  Hälfte  der  Anwesenden 
die  Veranstaltungsfolge  nur  über  die 
Lautsprecher  im  Vorhof  verfolgen. 

Die  erste  Vorsitzende  des  Vereins  der 
Deutschen  in  Memel,  Magdalena  Pick¬ 
laps,  begrüßte  die  Teilnehmer  mit  warm¬ 
herzigen  Worten  und  gab  ihrer  Genugtu¬ 
ung  über  das  erste  gemeinsame  Treffen 
Ausdruck.  Die  Totenehrung,  beginnend 
mit  dem  Gedenken  an  die  Opfer  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs,  der  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  sowie  der  Zwangsintemierung  bis 
hin  zum  Gedenken  der  Verstorbenen  in 
der  Nachkriegszeit  fern  und  in  der  Hei¬ 
mat,  nahm  der  stellvertretende  Bundes¬ 
vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memellandkreise  (AdM),  Heinz  Opper¬ 
mann,  vor.  In  ihrem  Grußwort  überbrach¬ 
te  die  Vorsitzende  des  deutschen  Vereins 
„Heide"  in  Heydekrug,  Gerlinda  Stun- 
uriene,  die  Grüße  und  Glückwünsche  von 
mehr  als  900  Mitgliedern  ihrer  Organisati¬ 
on.  In  kurzen  Zügen  berichtete  sie  über  die 
vielgestaltigen  Aufgaben  und  die  laufen¬ 
de  Arbeit  in  dem  Verein,  die  erst  durch  die 
staatliche  Anerkennung  der  Minderhei¬ 
ten  möglich  geworden  ist. 

Der  neue  Bürgermeister  von  Memel,  Sil- 
verius  Schukys,  freute  sich  in  seinem 


Grußwort  über  die 
eher.  Hier  sei  die 


Herzliche  Begrüßung:  Viktor  Kittel,  Uwe  Jurgsties,  Jurgis  Auschra,  Heinz  Oppermann 
und  Frau  Auschra  (v.  1.  n.  r.)  Foto  Vaitkeviäus 


jroße  Zahl  der  Besu- 
aprache  der  Herzen 
spürbar,  so  der  Bürgermeister.  Der  Leiter 
des  neuen  Großkreises  Memel  (das  Gebiet 
reicht  von  der  lettischen  Grenze  entlang 
der  Ostsee  bis  an  die  Memel),  Jurgis  Aus¬ 
chra,  erinnerte  an  die  800jährige  Geschich¬ 
te  des  Memellandes,  das  er  mit  einem 
Baum  verglich,  der  verschiedene  Früchte 
trägt.  Das  einst  friedliche  Miteinander  sei 
durch  das  grausame  Geschehen  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs  unterbrochen  worden. 
Nach  Wiedererlangung  der  Souveränität 
Litauens  müsse  nunmehr  eine  neue  Seite 
der  Geschichte  aufgeschlagen  werden  mit 
Bestrebungen  aller  Seiten,  die  Lücken  zu 
schließen  und  Brücken  zueinander  zu 
bauen. 


Der  Bundesvorsitzende  der  AdM,  Uwe 
Jurgsties,  beschloß  den  Reigen  der  Red¬ 
ner.  Auch  er  freute  sich  über  das  Zustan¬ 
dekommen  des  ersten  Memeltreffens  in 
der  Heimat  und  erinnerte  an  die  schweren 
Schicksale,  die  ein  jeder  erlitten  hat.  Auf 
der  einen  Seite  der  Großteil,  der  die  Hei¬ 
mat  durch  Flucht  und  Vertreibung  verlas¬ 
sen  mußte,  und  auf  der  anderen  Seite  die 
in  der  Heimat  Verbliebenen,  die  unter¬ 
drückt,  teilweise  nach  Sibirien  ver¬ 
schleppt  wurden  und  ihr  Deutschsein  ver¬ 
heimlichen  mußten. 

An  die  in  der  Heimat  lebenden  Lands¬ 
leute  gerichtet,  sagte  Jurgsties:  „Sie,  die  sie 
hier  verblieben,  hatten  ihre  Heimat  zwar 
nicht  verloren,  doch  was  ist  es  für  ein  Le¬ 
ben  in  Unfreiheit  und  Unterdrückung  ge¬ 
wesen?  Glücklicherweise  können  wir 
heute  diesbezüglich  von  Vergangenheit 
reden:  Sie  können  sich  wieder  als  Deut¬ 
sche  in  der  Heimat  bewegen  und  haben 
teilweise  ihren  Besitz  wieder  zurückerhal¬ 
ten.  Aber  dennoch  ist  es  für  die  meisten 
von  ihnen  immer  noch  ein  schweres  Le¬ 
ben,  wie  auch  für  den  größten  Teil  der  li¬ 
tauischen  Bevölkerung."  Jurgsties  beteu¬ 
erte,  daß  auch  die  Landsleute,  die  außer¬ 
halb  dieses  Landes  ein  neues  Zuhause  ge¬ 
funden  haben,  dennoch  die  Heimat  in  ih¬ 
rem  Herzen  tragen.  „Eine  Heimat,  welche, 
und  das  wollen  und  sollen  wir  nicht  ver¬ 
gessen,  in  den  letzten  Jahrzehnten  die 
Heimat  neuer  Generationen  geworden  ist 
und  die,  bei  aller  Skepsis  mancher  von 
uns,  zu  recht  auch  von  ihrer  Heimat  spre¬ 
chen,  unserer  gemeinsamen  Heimat.  " 

Der  Bundesvorsitzende  lud  alleTeilneh- 
mer  zum  Deutschlandtreffen  der  Memel¬ 
länder  Ende  September  nach  Mannheim 
ein.  Dort  wird  in  diesem  Jahr  die  80jährige 


Patenschaft  Mannheim-Memel  feierlich 
gewürdigt.  Allen  Mitwirkenden  an  die¬ 
sem  ersten  Treffen  in  der  Heimat  sagte  er 
im  Namen  der  AdM  herzlichen  Dank. 
Dabei  zeichnete  er  Magdalena  Picklaps 
für  ihre  besonderen  Verdienste  mit  der 
Silbernen  Ehrennadel  der  AdM  unter  gro¬ 
ßem  Beifall  der  Anwesenden  aus. 

Die  Festveranstaltung  wurde  vom  „En¬ 
semble  alter  Musik"  umrahmt,  wobei  eine 
Tanzgruppe  mit  einem  klassischen  Ballett 
duren  die  Jahrhunderte  führte  und  beson¬ 
deren  Beifall  erhielt.  Der  Nachmittag 
diente  dem  gegenseitigen  Kennenlemen 
und  angeregter  Unterhaltung.  Ein  zwang¬ 
loses  Programm  wurde  gestaltet  vom  Ju¬ 
gendblasorchester  der  Holzbau-Berufs¬ 
schule,  dem  deutschen  Chor  in  Memel 
und  der  Folkloregruppe  „Alka". 

Brücken  zueinander  bauen  -  diesem 
Ziel  sollte  das  Treffen  dienen,  und  man  ist 
diesem  Ziel  näher  gekommen.  Die  „Brük- 
kenbauer"  sind  ständig  unterwegs. 

H.  Öyv.  K. 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Ilse  Schöne  aus  Halle  in  Sachsen-Anhalt 
kann  auf  ein  erfülltes  Leben  zurückblicken, 
das  jederzeit  mit  dem  Sport  verknüpft  war. 
Sie  wurde  am  28.  Juli  1915  geboren  und  un¬ 
ter  ihrem  Mädchennamen  Wark  Mitglied  im 
Hockey-  und  Tennisclub  Blau-Weiß  Königs¬ 
berg.  Von  1938  bis  1942  nahm  sie  an  den 
Ostdeutschen  Landesmeisterschaften  im 
Tennis  teil. 

Als  Vertriebene  nach  Halle  gekommen, 
blieb  Ilse  Schöne  auch  dort  dieser  Sportart 
treu.  Von  1952  an  wieder  aktiv,  spielte  sie 
fast  30  Jahre  in  der  ersten  Damenmannschaft 
von  Einheit  Halle  und  war  engagierte  Trai¬ 
nerin  und  Betreuerin  von  vielen  Künder-  und 
Jugendmannschaften.  Zugleich  weckte  sie 
bei  ihren  eigenen  Kindern  und  nachfolgen¬ 
den  Enkeln  das  Interesse  für  diese  schöne 
Sportart. 

Viele  Jahre  spielte  Ilse  Schöne  dabei  mit 
ihren  zwei  Töchtern  in  einer  Mannschaft, 
errang  zahlreiche  Titel  in  Einzel-  und  Mann¬ 
schaftsdisziplinen  und  nahm  im  Seniorenal¬ 
ter  auch  die  Möglichkeit  wahr,  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  zu  starten.  Nach 
zwei  überstandenen  Augenoperationen  ist 
Ilse  Schöne,  die  in  diesen  Tagen  ihr  80.  Le¬ 
bensjahr  vollenden  wird,  weiterhin  als  gern 
gesenenes  Mitglied  am  Vereinsleben  inter¬ 
essiert,  auch  wenn  es  jetzt  heißt,  „wie  haben 
denn  die  Damen  gespielt?"  Frank  Coiffier 


Veranstaltung 


Großburgwedel  -  Vom  4.  bis  6.  August 
führt  dieTraditionsgemeinschaft  der  Leicht¬ 
athleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
e.  V.  ihre  Jahreshauptversammlung  sowie 
ihre  42.  Traditionswettkämpfe  duren.  Aus¬ 
tragungsort  ist  Großburgwedel  bei  Hanno¬ 
ver.  Teilnehmen  können  Männer,  Frauen 
und  Schüler  aus  allen  Sportvereinen.  Aus¬ 
schreibungsunterlagen  sind  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  Günter  Tiller,  Theodor-Storm- 
Weg  3,  30938  Großburgwedel,  Telefon 
0  51  39/28  22,  zu  bekommen.  Gleichzeitig 

Sibt  die  Traditionsgemeinschaft  bekannt, 
aß  ein  eigener,  überregionaler  Sportverein 
gegründet  wurde,  der  als  zukünftiger  Aus¬ 
richter  der  Traditionswettkämpfe  fungieren 
wird.  Interessenten  an  der  Leichtathletikge¬ 
meinschaft  Großburgwedel  (LGG)  können 
die  Unterlagen  (Satzung,  Mitgliedsmodali¬ 
täten  usw.)  gleichfalls  bei  Günter  Tiller  er¬ 
halten. 


Vertriebene  fordern  Wahrheit 

Würdevolle  Feier  vor  der  Gedenkstätte  des  Deutschen  Ostens 


Aktive  Teilnahme:  Mit  einem  Treckwagen,  der  an  die  Flucht  der  Ostdeutschen  vor  50 
Jahren  erinnerte,  beteiligte  sich  der  BdV  am  traditionellen  Schützenfest-Umzug  in  Bad 
Schwartau  Für  die  Beschaffung  des  Fuhrwerks  und  der  Pferde  sorgte  das  Ehepaar  Iris  und 
Gustav  Kutz,  Mitglieder  der  LO-Ortsgruppe  Bad  Schwartau.  Ihr  Einsatz  und  die  Idee 
wurden  zudem  mit  einem  Preis  gekrönt.  Foto  privat 


Solingen  -  Weit  über  1000  Teilnehmer  aus 
allen  Teilen  Nordrhein-Westfalens  und 
auch  aus  Niedersachsen  waren  zur  Gedenk¬ 
stunde  aus  Anlaß  des  50.  Jahrestages  der 
Flucht  und  Vertreibung  vor  der  Gedenkstät¬ 
te  des  Deutschen  Ostens  auf  Schloß  Burg  an 
der  Wupper  gekommen.  Die  von  den  BdV- 
Kreisverbänden  Remscheid,  Solingen,  Wer¬ 
melskirchen  und  Wuppertal  veranstaltete 
Gedenkstunde  stand  unter  dem  Motto  „50 
Jahre  Flucht  und  Vertreibung  -  Unrecht 
bleibt  Unrecht". 

Unter  dem  einläutenden  Geläut  der  ost¬ 
deutschen  Glocken  legten  die  Vertreter  die¬ 
ser  Kreisverbände  gemeinsam  mit  dem 
Landtagsabgeordneten  Georg  Gregull  in 
der  Gedenkstätte  vor  dem  Mahnmal  der 
Vertreibung  (eine  Vertriebenenfamilie  in 
Lebensgröße)  einen  Kranz  nieder.  An  dem 
Platz,  wo  die  Emst-Moritz-Amdt-Büste  ge¬ 
stohlen  wurde,  erinnerte  ein  Foto  der  Büste, 
das  von  brennenden  Kerzen  umrahmt  war, 
an  diese  Schandtat.  Else  Fleischer,  stellver¬ 
tretende  Vorsitzende  des  BdV-Kreisver- 
bands  Solingen,  konnte  unter  den  vielen 
Gästen  u.  a.  die  Wermelskirchener  Bürger¬ 
meisterin  Helga  Loepp,  den  stellvertreten¬ 
den  BdV-Landesgruppenvorsitzenden  Rü¬ 
diger  Goldmann  sowie  den  LO-Landes- 
gruppenvorsitzenden  Dr.  Ehrenfried  Mathi- 
ak  und  dessen  Stellvertreter  Manfred 
Ruhnau  begrüßen. 

In  ihrer  Ansprache  verurteilte  Else  Flei¬ 
scher  den  Raub  der  erst  im  Januar  einge- 
weihten  Büste  und  forderte  die  Landesregie¬ 
rung  auf,  den  Ausbau  und  die  Sicherung 
dieser  Einrichtung  nunmehr  schnellstens 
durchzuführen.  Übergriffe  dieser  Art  müß¬ 
ten  unnachsichtig  geahndet  werden.  Die 
Gedenkstätte  müsse  wieder  das  sein,  was 
der  damalige  Bundespräsident  Prof.  Heuss 
bei  der  Einweihungsfeier  am  21.  Oktober 
1951  gefordert  habe:  „Eine  Fluchtburg  der 
Seelen." 


In  seiner  immer  wieder  von  Beifall  unter¬ 
brochenen  Rede  lobte  der  Präsident  der  Bun¬ 
desdelegiertenversammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  Schlesien  una  Bundesvorsit¬ 
zender  der  Freien  Bürgerunion,  Ortwin  Lo- 
wack,  den  Mut  und  die  Hingabe,  mit  denen 
die  Vertriebenen  zu  ihrer  Heimat  stehen.  Es 
wäre  eine  Schande,  so  Lowack,  wenn  die 
Erlebnisgeneration  nicht  zu  ihrer  Geschich¬ 
te  stehen  würde.  Ein  jeder  dürfe  sich  nicht 
scheuen,  sie  der  jüngeren  Generation  zu  ver¬ 
mitteln,  ohne  sich  vom  Zeitgeist  abhalten  zu 
lassen.  Vorausschauend  fügte  er  hinzu,  daß 
die  Zeit  nicht  mehr  fern  sei,  da  man  diejeni¬ 
gen,  die  man  heute  beschimpfe,  loben  wer¬ 
de.  Es  müsse  Schluß  sein  mit  dem  nicht  en¬ 
denden  Fingerzeigen  auf  Deutschland;  das 
Leid  und  die  Leistungen,  die  gerade  die  Ver¬ 
triebenen  für  den  Wiederaufbau  und  somit 
für  das  vereinte  Europa  eingebracht  hätten, 
müßten  mehr  Anerkennung  finden.  Die 
Vertriebenen  sollten  am  Prinzip  des  Rechts 
festhalten. 

Nicht  die  Heimatvertriebenen  hätten  den 
Zweiten  Weltkrieg  angezettelt  und  allein 
verloren,  sondern  sie  seien  nur  ein  Teil  des 
Ganzen.  Wer  heute  sage,  1945  sei  die  Folge 
von  1933  gewesen,  sage  nur  einen  Teil  der 
Wahrheit,  denn  1933  sei  das  Ergebnis  des 
Ersten  Weltkriegs  gewesen.  Die  Vertriebe¬ 
nen  aber  wollen  cfie  ganze  Wahrheit  und 
nicht  nur  Teilwahrheiten.  Mit  Unwahrhei¬ 
ten  könne  man  keine  Versöhnung  aufbauen. 

Untermalt  wurde  die  Veranstaltung  durch 
Gesangseinlagen  des  Ohligser  Männercho¬ 
res  1888  und  dem  Gedicht  „Wagen  an  Wa- 

f;en"  von  Agnes  Miegel,  vorgetragen  von 
rmgard  Beeck,  Remscheid.  Der  ergreifen¬ 
den  Totenehrung  durch  Klaus  Trester,  Rem¬ 
scheid,  folgte  der  Zapfenstreich,  geblasen 
von  Christoph  Wand.  Nach  dem  gemeinsa¬ 
men  Singen  der  Nationalhymne  ließen  die 
ostdeutschen  Glocken  diese  würdige  Ge¬ 
denkstunde  ausklingen.  E.  F. 


Jüngster  Teilnehmer  15  Monate  jung 


Nun  nehmen  bereits  Enkelkinder  am  Ostpreußen-Ferientreffen  im  österreichischen  Kärnten  teil 

VON  JÜRGEN  DAMASCHKE 


Stellungen  im  Tounstzentrum.  So  bot  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  mit  „Reise¬ 
land  Ostpreußen",  ausgewahlt  und  zusam¬ 
mengestellt  von  LO-Frauenreferentm  Ursel 
Burwinkel,  Hamburg,  Landschaftsbilder 

der  Gegenwart,  die  von  Hilde  Michalski  und 
Else  Gnichow  betreut  wurden.  Zur  Einfüh¬ 
rung  erläuterte  die  Bundesvorsitzende  der 
ostpreußischen  Frauen,  Hilde  Michalski, 
Sinn  und  Zweck  der  Ausstellung:  „Wir  la¬ 
den  Sie  ein,  sich  zu  erinnern  oder  unsere 
Heimat  Ostpreußen  kennenzulernen,  die 
für  uns  der  schönste  Teil  auf  Gottes  Erdbo¬ 
den  ist." 

Ständig  umlagert  war  Hanni  Kaläwe,  die 
Bemsteinschleirerin,  die  nicht  nur  Proben 
ihres  Kunsthandwerks  gab,  sondern  viele 
Besucher  veranlaßte,  selbst  tätig  zu  werden. 

Mit  neuen  Bildern  in  Öl  und  Aquarell  er¬ 
freute  die  Ostpreußenmalerin  Ursel  Dörr 
Landsleute  wie  Einheimische  unter  dem 
Motto  „Ostpreußen  -  weites  Land".  Man¬ 
chem  Betrachter  wurde  erst  da  die  Schönheit 
dieser  deutschen  Provinz  bewußt,  die  seit 
Jahren  unter  fremder  Hoheit  steht. 

Für  die  Ausstellung  „Ostpreußen  in  der 
Literatur"  hatte  Horst  Zander  eine  Auswahl 
an  Bildbänden,  Reiseführern,  Romanen  und 
Sachbüchern  getroffen,  bei  der  Autoren  so¬ 
wie  Fotografen  der  Vergangenheit  und  der 
Gegenwart  gleichermaßen  berücksichtigt 
wurden. 

Aus  früheren  Ausgaben  des  Ostpreußen¬ 
blatts  hat  Franz  Koschitzki  in  mühsamer 
Fleißarbeit  eine  Dokumentation  des  deut¬ 
schen  Astronomen  Nicolaus  Copemicus  er¬ 
stellt,  die  er  der  gastgebenden  Gemeinde 
Seeboden  als  Geschenk  übereignete. 

Diese  vielseitigen  Ausstellungen  fanden  in 
Seeboden  so  großen  Anklang,  daß  sie  wieder 
von  einigen  Schulklassen  besucht  wurden. 

Das  Gästebuch  der  Ostpreußentreffen  hat 
beim  elften  Mal  wieder  Menschen  zusam¬ 
mengeführt,  die  sich  seit  Jahrzehnten  nicht 
mehr  gesehen  haben.  Über  diese  Begegnun¬ 
gen  wird  in  einem  weiteren  Beitrag  geson¬ 
dert  berichtet. 

Viel  zu  schnell  vergingen  die  Tage,  wie 
viele  Landsleute  anmerkten.  Am  Abschluß¬ 
abend  dankte  Horst  Zander  sowohl  der  Ge¬ 


Geblieben  sind  ihnen  die  Perlen  der  Erin¬ 
nerung,  die  Sie  hier  miteinander  austau- 
schen  können. 

Nie  habe  ich  im  Traum  daran  gedacht,  daß 
hier  in  der  Mitte  der  Gemeinde  Seeboden  je 
die  Ostpreußenfahne  wehen  würde. 

Die  Erinnerung  an  den  deutschen  Osten 
ist  keine  Parteipolitik,  sondern  eine  rein 
menschliche  Angelegenheit.  Deshalb  wer¬ 
den  wir  sie  hier  im  Grenzland  Kärnten  auch 
weiterhin  gemeinsam  pflegen." 

Kurdirektor  Dieter  Grall,  der  d ie aus  West- 
und  Mitteldeutschland  sowie  aus  Österreich 
angereisten  Ostpreußen,  Westpreußen, 
Pommern  und  Schlesier  namens  der  Ge¬ 
meinde  und  der  Kurverwaltung  Seeboden 
begrüßte,  hob  hervor,  daß  Kärnten  „Urlaub 
bei  Freunden"  bedeutet.  Er  freue  sich,  daß 
nicht  nur  neue  Besucher  zum  Treffen  ge¬ 
kommen  seien,  sondern  auch  etliche  „Wie¬ 
derholer".  Grall  erinnerte  außerdem  daran, 
daß  Kärnten  ebenso  Grenzregion  sei  wie 
Ostpreußen. 

Als  Repräsentant  des  mitveranstaltenden 
Ostpreußenblatts  zeigte  sich  auch  Ressortlei- 


Die  Freude  war  echt:  Willi  Staudacher 
(links)  und  seine  Mannschaft  hießen  die 
Teilnehmer  nicht  nur  willkommen,  sondern 
bewirteten  sie  auch  vorbildlich.  Im  Bild  (von 
rechts  nach  links):  Sylvia  Dullnig,  Hedwig 
Schinegger,  Edith  Päffich,  Helga  Podessar, 
Gudrun  Staudacher,  Erna  Lagger,  Frieda 
Winkler  und  Hetty  Torker 


Wehlau)  willkommen,  dem  es  im  vergange¬ 
nen  Jahr  so  gut  gefallen  hat,  daß  er  auch  1995 
die  weite  Reise  „über  den  großen  Teich" 
unternahm  (er  lebt  seit  über  dreißig  Jahren  in 
Chicago),  um  mit  Landsleuten  plachandern, 
schabbern  und  deutsche  Volkslieder  singen 
zu  können! 

Umrahmt  wurde  die  Begrüßungs-  und 
Eröffnungsveranstaltung  durch  den  Män¬ 
nergesangverein  Harmonie  Lieserhofen, 
der  nicht  nur  Kärntner  Lieder  vortrug,  son¬ 
dern  unter  der  Leitung  von  Sepp  Eder,  Lie- 
serbrücke,  sogar  mit  norddeutschen  Volks¬ 
liedern,  stimmungsvoll  gesungen,  erfreute. 

Auch  in  diesem  Jahr  gab  es  für  die  Teilneh¬ 
mer  des  Treffens  ein  volles  Programm.  Dazu 

fehörte  die  traditionelle  Wanderung  vom 
ouristzentum  zur  Burg  Sommeregg  mit 
Gertrud  Möwe  als  Wanderführerin  sowie 
ein  Tagesausflug  mit  120  Teilnehmern  in 
drei  Omnibussen  über  die  Nockalmstraße 
durch  den  einzigartigen  Nationalpark 
Nockberge  mit  Besuch  der  Zechneralm  und 
der  Glockenhütte  auf  der  Schiestlscharte. 

Dank  des  persönlichen  Engagements  des 
technischen  Leiters  des  Touristzentrums, 
Peter  Weißensteiner,  das  weit  über  die 
dienstliche  Aufgabenstellung  hinausgeht, 
konnten  über  einhundert  Landsleute  und 
Gäste  aus  der  Bundesrepublik  Deutschland 
sowie  Österreich  im  großen  Saal  den  tief 
beeindruckenden  Videofilm  „Heimkehr  ins 
verbotene  Land:  Nord-Ostpreußen"  von 
Dietrich  Wawzyn  sehen. 

In  einem  sehr  bewegenden  Dia-Vortrag 
berichtete  die  24jährige  Jura-Studentin  Dia¬ 
na  Dörr,  Initiatorin  der  humanitären  Hilfs¬ 
aktionen  für  36  rußlanddeutsche  Familien  in 
Pohren  und  Ludwigsort  (Kreis  Heiligenbeil) 
sowie  Gründerin  und  Vorsitzende  des  Ver¬ 
eins  „Über  alle  Grenzen  e.  V."  (Saalburgstra¬ 
ße  95,  Bad  Homburg),  über  die  Aktivitäten 
seit  dem  vergangenen  Jahr  und  die  gegen¬ 
wärtige  erschütternde  Situation  im  Königs¬ 
berger  Gebiet.  Der  selbstlose  Einsatz  dieser 
jungen  Frau  berührte  Zuschauer  und  Zuhö¬ 
rer  derart,  daß  eine  spontane  Sammlung 
zusammen  mit  späteren  Spenden  auch  von 
österreichischen  Gastgebern  knapp  eintau¬ 
send  Mark  erbrachte.  Das  ist  fast  die  Summe, 
die  für  ein  Dach  der  dort  entstehenden  Häu¬ 
ser  erforderlich  ist. 

Bei  einem  erstmals  durchgeführten  ost¬ 
preußischen  Kaffeekränzchen  gab  es  das 


von  Hildegard  Linge,  geborene  Lamprecht, 
aus  Kümmeln  bei  Kattenau,  jetzt  Diemel¬ 
stadt;  Alma  Reipert,  jetzt  Bonn;  Christa  Skul- 
schus,  geborene  Redetzki,  aus  Ragnit,  jetzt 
Würzburg,  und  Dorothea  Werner,  geborene 
Grawitter,  aus  Sodinehlen  (Jägersfreude), 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Baden-Baden. 

Zum  Höhepunkt  der  Ostpreußenwoche  in 
Seeboden  wurde  auch  in  diesem  Jahr  das 
Bergfest  auf  der  Sonnalm  Stubeck.  Der  uner¬ 
müdliche  und  stets  liebenswürdige  Willi 
Staudacher,  Bewirtschafter  der  Frido- 
Kordon-Hütte,  ließ  mit  seiner  emsigen 
Mannschaft  den  Nachmittag  für  alle  zum 
Erlebnis  werden.  Auch  dort  oben  in  1700 
Metern  Höhe  zeigte  sich  emeut,  daß  Ost¬ 
preußen  und  Pommem,  Westpreußen  und 
Schlesier  keine  Altersgrenzen  kennen,  wenn 
sie  feiern.  Bei  zünftiger  Musik  des  Lieserta- 
ler  Trios  Siegbert  Torker,  Rudolf  Kaufmann 
und  Peter  Steinwender  wurde  im  Freien 
ausgiebig  getanzt. 

Anziehungspunkt  nicht  nur  für  die  über 
200  Teilnehmer  des  Treffens,  sondern  auch 
für  unzählige  andere  Gäste  waren  die  Aus- 


meinde  Seeboden,  an  der  Spitze  Bürgermei¬ 
ster  Dr.  Kurt  Ertl,  als  auch  der  Kurverwal¬ 
tung  mit  Kurdirektor  Dieter  Grall  für  die 
kostenlose  Überlassung  aller  Räumlichkei¬ 
ten  bei  den  verschiedenen  Veranstaltungen 
im  Touristzentrum  sowie  für  die  Mühen  Dei 
der  Vorbereitung  wie  Durchführung  des 
Treffens.  Besonderen  Dank  sagte  er  Andrea 
Eggeier,  der  jetzigen  Betreuerin  der  Ost- 

Ereußenwochen,  sowie  dem  technischen 
►irektor  Peter  Weißensteiner,  ohne  den 
manches  Vorhaben  nicht  hätte  verwirklicht 
werden  können;  gedankt  wurde  ebenfalls 
den  anderen  Damen  der  Kurverwaltung, 
Amara  Geiersberger,  Roswitha  Hafner,  Syl¬ 
via  Kabusch  und  Annemarie  Zach,  die  stets 
hilfsbereit  und  über  ihre  Dienstzeit  hinaus 
für  die  Ostpreußen  tätig  waren  wie  auch  der 
neue  Mitarbeiter  Rainer  Zebedin. 

Vizebürgermeister  Alfred  Scheurer  dank¬ 
te  allen  Gästen  für  ihren  Besuch  und  betonte, 
daß  er  sich  aufrichtig  auf  das  Wiedersehen 
im  kommenden  Jahr  freue.  Der  Termin  des 
12.  Ostpreußentreffens  in  Seeboden:  15.  bis 
22.  Juni  1996. 


